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Auftakt in London
Heuke begannen die deutſch- engliſchen Floktenbeſprechungen

Der Führer der in London weilenden
deutſchen Flottenabordnung, Botſchafter von
Ribbentrop, wurde geſtern nachmittag
im engliſchen Unterhaus von Außenminiſter
Sir John Simon begrüßt. Anſchließend
ſtattete der Botſchafter dem Miniſterpräſiden-
ten Mac Donald einen formalen Beſuch
ab. Nach Beendigung der Unterredung begab
er ſich in das Gebäude der Admiralität, wo
er eine erſte Begegnung mit dem Marine-
miniſter hatte. Die deutſch- engliſchen Flotten-
beſprechungen, die heute vormittag um 10 Uhr
begannen, werden, wie bereits kurz berichtet,
durch den engliſchen Außenminiſter formal
eröffnet werden doch nimmt Sir John
Simon an den eigentlichen Beſprechungen
der Flottenſachverſtändigen nicht teil.

Am heukfigen 4. Juni haben in London d'e
deutſch engliſchen Flottenbeſprechungen be-
gonnen. Sie ſtehen auf deutſcher Seite unter
der Führung des Beauftragten der Reichs-
regierung für Abrüſtungsfragen, Botſchafter
v. Ribbentrop. Gleichzeitig wurde bekannt,
daß in London ein Entwurf der Reichs-
regierung für einen Luft-Locarnv-Pakt über-
reicht worden iſt, nachdem bereits Entwürfe
ſiber das gleiche Thema von franzöſiſcher und
italieniſcher Seite vorlagen. Sowohl die
Flottenbeſprechungen wie auch der Gedanken-
austauſch über das Luftlocarno dienen nun
einen Teil der Auslandspreſſe dazu, ihrer
Phantaſie die Zügel ſchießen zu laſſen. Zu
rechter Zeit kommt daher eine Anfrage, die
das Mitglied des britiſchen Oberhauſes, Lord
Kilmaine, ſtellen will und die lautet:
„Kann nicht in Zeiten einer nationalen Kriſe
ver auswärtiger Schwierigkeiten etwas ge-
kan werden, um die Preſſe daran zu hindern,
die Nachrichten unter alarmierenden und
herausfordernden Schlagzeilen zu veröffent-
ichen

Dieſe Forderung geht nicht ſehr weit. Sie
beſchränkt ſich, wie man ſieht, auf die Auf-
machung. Das genügt aber nicht zur Unter-
bindung jener tendenziöſen und ſenſationellen
Berichterſtattung, die Mac Donald im Auge
hatte, als er vor einigen Monaten ſchärſ'te
Kritik an einem Teil der engliſchen Preſſe
übte, und von der Punkt 12 der Führerrede
handelte, in der bekanntlich von „internatio-
nalen Vereinbarungen gegen die Vergiftung
der öffentlichen Meinung“ die Rede iſt. Dieſe
Frage iſt für eine produktive Weiterführung
der geſamten zwiſchenſtaatlichen Aus-
ſprache über die von Adolf Hitler gemachten
Vorſchläge von Bedeutung. Denn wie auch
im einzelnen die ausländiſchen Preſſeſtimmen
zur Führerrede lauten mögen und wie man
auch in den einzelnen Staatskanzleien die
deutſchen 13 Punkte beurteilen mag, eins
ſteht feſt: keine Regierung will die Ver-
anwortung auf ſich nehmen, die Entſpannung
der internationalen Lage erneut zu gefährden
und Deutſchlands Vorſchläge en bloc zurück
zuweiſen. Keine Regierung ſollte daher auch
ein Jntereſſe daran haben, daß die öffentliche
Meinung ihres Landes durch die Preſſe mit
Vorurteilen erfüllt wird, die dann wieder auf
die Politik ſelbſt zurückſtrahlen.

Hinzu kommt, daß manche dieſer Meldungen
das Zeichen der Präjudizierung an der
Stirn trägt. Die ausländiſchen Nachrichten
über die Flottenbeſprechungen in London
laſſen das deutkich erkennen. Kaum war
nämlich bekannt, daß eine deutſche Abordnung
nach London reiſen werde, um in einen wohl
vorbereiteten Meinungsaustauſch einzutreten,
als auch ſchon einzelne engliſche Zeitungen,
voran der um die britiſche Marine beſonders
beſorgte „Daily Telegraph“, ein durchſichtiges
Kommentieren der mutmaßlichen deutſchen
„Forderungen“ begannen. Nicht genug da-
mit, wurden auch bereits die Grenzen auf
gezeigt, bis zu denen ein britiſches „Entgegen
kommen“ zu erwarten wäre.

Man überſah dabei leider auf engliſcher
Seite, daß die Rede des Kanzlers äußerſt prä
ziſe Angaben gerade über die Flottenfrage
enkhält. Bekanntlich heißt es ja in Punkt 8
der Führerrede: „Die Begrenzung der deut-
chen Marine liegt mit 35 Prozent der eng

liſchen, mit noch 15 Prozent unter dem Ge
am ttonnagement der franzöſiſchen Flotte.

Da in den verſchiedenen Preſſekommentaren
die Meinung beſprochen wurde, daß dieſe

Forderung nur ein Beginn ſei und ſich ins-
beſondere mit dem Beſitz von Kolonien er-
höhen würde, erklärt die deutſche Regierung
bindend: Dieſe Forderung iſt für Deutſch-
land eine endgültige und bleibende, Deutſch-
land hat weder die Abſicht noch die Not-
wendigkeit oder das Vermögen, in irgend-
eine neue Flottenrivalität einzutreten. Die
deutſche Reichsregierung erkennt von ſich aus
die überragende Lebenswichtigkeit und damit
die Berechtigung eines dominierenden
Schutzes des britiſchen Weltreiches zur See
an, genau ſo wie wir umgekehrt entſchloſſen
ſind, alles Notwendige zum Schutze unſerer
eigenen kontinentalen Exiſtenz und Freiheit
zu veranlaſſen.“

Man ſollte meinen, daß nach dieſer ge-
nauen Formulierung Betrachtungen ſolcher
Art, wie ſie der „Daily Telegraph“ angeſtellt
hat, unmöglich wären. Wenn hier nun trotz-
dem der Verſuch unternommen wird, die
35 Prozent auf das Tonnagement der briti-
ſchen Heimatflotte und von da weiter auf die
nach dem Kriege erfolgten Schiffsbauten
herunterzuhandeln, ſo daß ſchließlich ganze
17 Prozent übrigbleiben, ſo ſehen wir darin
nicht nur einen Fall von geſchäftstüchtiger
Präjudizierung, ſondern auch einen Verſuch,
die Flottenbeſprechungen auf ein totes Gleis
zu ſchieben. Der glücklicherweiſe wieder-
erwachte Sinn der Engländer für „fairness“
hat immerhin dafür geſorgt, daß der „Daily
Telegraph“ mit ſeiner Weisheit allein blieb.
Sein Verſuch war um ſo ausſichtsloſer, als
es ſelbſtverſtändlich allein Angelegenheit der
deutſchen Regierung iſt, Charakter und ſtrate-
giſche Aufgabe der deutſchen Flotte zu be-
ſtimmen. Wie ſchwierig dieſe Aufgabe iſt, er
gibt ſich ja ſchon allein aus der Tatſache, daß
Deutſchland über eine 1500 km lange Seeküſte
verfügt mit weit in das Binnenland vor-
ſtoßenden Flußmündungen.

Schließlich iſt darauf hinzuweiſen, daß das
Angebot von 35 Prozent inſofern von gerade-
zu hiſtoriſcher Bedeutung iſt, als es zwiſchen
der deutſchen und der engliſchen Flotte eine
Relation herzuſtellen gewillt iſt, für die es
bisher keine Parallele gegeben hat. Das eng
liſche Volk wird ſich wohl noch an die Vor-
kriegszeit erinnern, in der eine Flotten-
relation von 1:3 zwiſchen Deutſchland und
England eine geradezu phantaſtiſche Vor-
ſtellung geweſen wäre. Daß ſich Deutſchland
heute mit dieſer Relation begnügt, beweiſt am
allerſtärkſten, daß es unter ein wenig erfreu
liches Kapitel der deutſch engliſchen Be
ziehungen einen endgültigen Schlußſtrich zu
ziehen gewillt iſt.

Merſeburg, Dienskag, den 4. Juni 1935 ſtellgeoühr.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,.20 RM ohne Zu

Anzeigenpreis nach Preisliſte
Beſchäftsſtellen: Hältexſtr 4 u Markt 24

Erstes Funkbild von der Ankunft des Außer ordentlichen Botschafters v. Ribbentrop.
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In zwei Sonderflugzeugen trafen am Sonntag die Herren der deutschen Abordnung für die
Flottenbesprechungen mit der britischen Regierung auf clem Flugplatz in London ein. Das
Funkbild zeigt die Begrüßung V. Ribbentrops (links) durch Unterstaatssekretär Craigie. In der

Mitte Konderadmiral Schuster, Mitglied der deutschen Delegation. (Weltbild-M)
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neue erſchütternde Einzelheiten aus dem Erdbebengebiet in Briniſch Belutſchiſtan

Jn einem in Simla ausgegebenen amt-
lichen Bericht wird über die Lage im Erdbeben-
gebiet von Britiſch-Beludſchiſtan geſagt: Das
geſamte Stadtgebiet von Quetta iſt zerſtört. Es
wird ſofort militäriſch abgeriegelt, um den
Ausbruch von Seuchen zu verhindern. Unter
den Trümmern der Stadt liegen noch
ſchätzungsweiſe 20 000 Leichen. Von den etwa
10 000 Jndern, die das Erdbeben überlebt ha-
ben, ſind rund 4000 verletzt. Der größte Scha-
den wurde in dem Teil der Stadt angerichtet,
in dem die britiſchen Luftſtreitkräfte unterge-
bracht waren. Von den 27 Militärflugzeugen
ſind zur Zeit nur noch ſechs verwendbar. Auf
dem in der Nähe der Stadt befindlichen Renn-

ehe

Die erste Führerschule der Deut schen Reichsärzteschaft eingeweiht.
fordere und Jiem Vorclerg und die leilnehmer der Kurse während der Rede von Ruoll Heb. Gcherl-M.)

platz iſt ein großes Flüchtlingslager errichtet
worden.

Die Bahnlinie Quetta--Sibi iſt in der
Nacht zum Montag durch erneute Erdſtöße
vorübergehend „zerſtört worden. Sie konnte
zwar in ſechsſtündiger Arbeit wiederhergeſtellt
werden, aber die andauernden leichteren Erd-
ſtöße laſſen befürchten, daß ſie ſchließlich doch
betriebsunfähig wird, vor allem im Hinblick
auf die zahlreichen Brücken, über die die Bahn
führt und deren Wiederherſtellung ſehr zeit-
raubend ſein würde. Die Zahl der Flücht-
lingszüge, die durch Sibi kommen, hält immer
noch an. Bisher haben etwa 5000 Sibi durch-
fahren. Da in den Zügen zum Teil auch Ver-
wundete, Sterbende und Tote ſich befinden,
weil die Flüchtlinge in ihrer Panik ihre An-
gehörigen lieber unterwegs ſterben laſſen
wollen, als noch einen Augenblick länger in
dem gefürchteten Quetta zu bleiben, iſt der Ge-
ruch in den Zügen entſetzlich. Hinzu kommt
noch, daß von Sibi ab die Schattentempera-
turen nirgends unter 45 Grad Celſius ſind und
die Bahnſtrecke durch eine völlig ſchattenloſe
Wüſte führt.

Von den Behörden wird größter Wert
darauf gelegt, die Berichte über Cholera- und
andere Epidemien in Quetta als glatte Er-
findungen zu brandmarken. Ebenſo werden
auch die Behauptungen von einer Ueberflu-
tung der Stadt und von zahlreichen Erſchie-
ßungen als unwahr bezeichnet.
1000 Europäer unker den Opfern

Nach der erſten amtlichen Schätzung wür-
den die Todesopfer des Erdbebens allein in
der Stadt Quetta 26 000 betragen. Jn nicht-
behördlichen Kreiſen rechnet man damit, daß
etwa 1000 Europäer ſich unter den Todes-
opfern befinden. Dauernd werden neue Erd-
bebenſtöße verzeichnet, wobei ungeheure
Felsmaſſen von den Steilhängen herunter-
ſtürzen. Die Bevölkerung befindet ſich in
furchtbarer Aufregung. Ein Erdbebenſtoß
beſchädigte die Bahnlinie von Quetta und
zerſtörte die Bahngebäude von Gholbur. Die
Bergungsarbeiten unter den Trümmern der
eingeſtürzten Häuſer werden weiter fortge-
ſetzt und es gelingt, noch jetzt Ueberlebende
zu retten.

Von Augenzeugen werden grauenerregende
Erlebniſſe geſchildert. Tauſende von Schaka-
len und wilden Hunden fielen in denSchreckensſtunden dieſer drei Tage aus den
Bergen in die Leichenſtadt Quettà und die
-endörſer der weiteren Umgebung ein. Sie
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ließen ſich nicht vertreiben, ſondern mußten
von Soldaten und den Mitgliedern der Ret-
tungskolonnen erſchoſſen werden. Man rechnet
weiterhin damit, daß in den nächſten Tagen
über 10000 Eingeborene umgeſiedelt werden
müſſen, um ihnen neue Lebensmöglichkeiten
zu ſchaffen.

Der Staatsſekretär für Jndien Sir Samuel
Hvare machte geſtern im engliſchen Unter-
haus Mitteilungen über das große Erdbeben
in Nordweſt Jndien, die im weſentlichen die
bereits bekannten Meldungen über den unge-
heuren Umfang der Kataſtrophe beſtätigen.
Die Behörden ſeien Herr der Lage. Da aber
nahezu ſämtliche Poliziſten getötet worden
ſeien, ſei die Entſendung militäriſcher Hilfe
notwendig geworden. Solange keine Seuche
ausbreche, würden die Aufräumungsarbeiten
fortgeſetzt. Der Vizekönig habe in einem Auf-
ruf an die Bevölkerung um materielle Hilfe
und Unterſtützung gebeten.

Beileidskelegramm des Führers
zur indiſchen Erdbebenkataſtrophe.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
König von Großbritannien anläßlich des
ſchweren Erdbebenunglücks in Belutſchiſtan
ſeine und des deutſchen Volkes aufrichtigſte
Anteilnahme übermittelt. Der König von
England hat für die Anteilnahme an dem Un-
glück telegraphiſch gedankt.

Am Grabe eines Kämpfers
Der Führer am Sarge des SS.Standarten

führers Oſtberg.

Jm Münchener Weſtfriedhof fand geſtern
die feierliche Beiſetzung des in Würzburg ver-
ſtorbenen SS.-Standartenführers Karl Oſt-
berg ſtatt. Der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler gab ſelbſt dem verdienten
Kämpfer die letzte Ehre. Ferner waren er-
ſchienen Gauleiter und Jnnenminiſter Adolf
Wagner, Obergruppenführer Brückner, Bri-
gadeführer Schaub, Gruppenführer Schmau-
ſer und viele andere hohe Vertreter aus Par-
tei, Staat und Stadt. Unter den Klängen des
Präſentiermarſches wurde der Sarg durch ein
Ehrenſpalier von SA. und SS. zu Grabe ge-
tragen. Der Führer legte einen Kranz nie-
der und ſprach den Hinterbliebenen am offe-
nen Grabe ſeine Anteilnahme aus.

Holland gegen Abwerkungspolitik?
Ueberraſchender Rücktritt des Wirtſchafts

miniſters.
Hollands Wirtſchaftsminiſter Dr. Steen-

berghe iſt überraſchend zurückgetreten. Der
Rücktritt rief in politiſchen und parlamenta-
riſchen Kreiſen großes Aufſehen hervor.Steenberghe begründete ſeine Demiſſion da-
mit, daß ſeiner Auffaſſung nach allein eine
Abwertung die Wirtſchaftslage der Nie-
derlande grundlegend verbeſſern könne. Da
er jedoch mit dieſer Auffaſſung innerhalb des
Kabinetts faſt allein geſtanden habe, habe er
ſich zum Rücktritt entſchloſſen. Das Rücktritts-
geſuch iſt von der Königin bereits genehmigt
worden.

Viereinhalb Millionen Ehrenkreuze
wurden bis Ende März 1935 verliehen.
Wie das Reichs- und Preußiſche Miniſte-

rium des Jnnern mitteilt, ſind bis Ende
März 1935 an Ehrenkreuzen des Weltkrieges
verliehen worden: für Frontkämpfer 3 648 763,
für Kriegsteilnehmer 530 035, für Witwen
176 973, für Eltern 193 085. Die Geſamtzahl
der bis Ende März 1935 verliehenen Ehren-
kreuze beträgt hiernach 4 548 856.

Quai d'Orſay wird wieder akkiv
Laval empfing den deutſchen Botſchafter Caillaux ging an die Arbeit

Nach 10 Tagen innerpolitiſcher Kriſe, die
das Jntereſſe der Oeffentlichkeit von der
Außenpolitik auf die brennenden Fragen der
Währung und der finanziellen Schwierigkei-
ten abgelenkt hatten, beginnt man im Quai
d'Orſay wieder aktiv zu werden. Außen-
miniſter Laval hatte geſtern Beſprechun-
gen mit den Botſchaftern von Deutſch
land und Sowjetrußland. Man wertet dieſe
Unterhaltungen als Auftakt von Bemühun-
gen, Frankreich wieder in die diplomatiſchen
Verhandlungen einzuſchalten.

Frankreichs Finanzminiſter Caillaux
hat geſtern das Finanzminiſterium von ſeinem
Vorgänger Germain Martin übernommen.
Als erſte Maßnahme hat der neue Finanz-
miniſter einen Ausſchuß zur Reform
des Finanzmarktes eingeſetzt, der aus
vier Mitgliedern, darunter dem Syndikus
der Wechſelmakler und dem Vorſitzenden des
Verbandes der zur Wertpayierbörſe zu
gelaſſenen Bankiers, beſteht. Der Ausſchuß
ſoll die Bedingungen für die Gründung einer
Art Bankier- Kammer ausarbeiten, die bereits
ſehr bald erfolgen ſoll. Die Bankier- Kammer
ſoll die Oberaufſicht über ſämtliche zum
Börſenhandel zugelaſſenen und zuzulaſſenden
Wertpapiere ausüben. Sie wird alle erforder-
lichen Nachforſchungen anſtellen. Wer außer-
halb der Bankier- Kammer irgendwelche Wekt-
papiere auszugeben verſucht, ſoll ſtrenge
Strafen erhalten. Ferner iſt die Einſetzung
eines Kammer- Ausſchuſſes beabſichtigt, der
Ausgabebeſchränkungen und Einſparungen am
Haushalt prüfen und vorſchlagen ſoll.

Caillaux hatte geſtern eine Unterredung

mit Miniſterpräſident Bouiſſon über den
finanziellen Teil der Regierungserklärung, in
dem die Notwendigkeit der reſtloſen Aufrecht-
erhaltung des Währungszuſtandes und der
ſchleunigen Herſtellung des Gleichgewichts
zwiſchen Ausgaben und Einnahmen betont
werden ſoll. Jn politiſchen Kreiſen bezeichnet
man Cailleux als den geeigneten Mann, der
die Jnitiative zu einer internationalen Wäh-
rungskonferenz ergreifen könnte.

Die Pariſer Parlamentsmatheméaker
glauben errechnen zu können, daß das Kabi-
nett Bouiſſon bei der Abſtimmung über die
Regierungsvollmachten eine Mehrheit von
etwa 100 Stimmen erzielen werde. Man
meint, es würden otwa 320 bis 340 Stimmen
für die Regierung abgegeben werden und
220 bis 250 gegen ſie.

Bankfe'erkage in Danzig
Eine Abwehr gegen tendenziöſe Gerüchte.

Die Preſſeſtelle des Danziger Sengats gibt
bekannt: „Veranlaßt durch tendenziöſe Ge-
rüchte, hat ſich in den letzten Tagen ein Teil
der Danziger Bevölkerung beunruhigen
laſſen. Jnfolgedeſſen fanden geſtern (Montag)
ungewöhnliche Deviſenabzüge ſtatt. Um einen
geordneten Zahlungsverkehr weiter zu ge-
währleiſten und Bernhigung eintreten zu
laſſen, hat der Senat beſchloſſen, einige
Bankfeiertage geſetzlich feſtzulegen.
Hierzu wird heute (Dienstag) nachmittag um
6 Uhr der Präſident des Senats eine erläu-
ternde Erklärung abgeben.“

Flaggenparade vor König Georg
Farbenprächtiges Bild in London Ein Glückwunſchikelegramm des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat Sr.
Majeſtät dem König von Großbritan-
nien anläßlich ſeines geſtrigen 70. Geburts-
tages folgendes Telegramm übermittelt: Eure
Majeſtät bitte ich, zum Geburtstag meine auf
richtigſten Glückwünſche entgegenzunehmen.
Zugleich erneuere ich meine beſten Wünſche
für das perſönliche Wohlergehen Eurer Maje-
ſtät und das weitere Gedeihen des britiſchen
Reiches.

Aus Anlaß des 70. Geburtstages des
Königs fand in London auf dem zwiſchen
dem St. James-Park und dem Regierungs-
viertel gelegenen Paradeplatz der Garde-
Kavallerie am Vormiktag eine große Flag-
genparade ſtatt, die der rieſigen Zu-
ſchauermenge ein überaus farbenprächtiges
Bild bot. Die Parade wurde vom König ab-
genommen, in deſſen Begleitung ſich ſeine
vier Söhne befanden. Dem König, er vor
wenigen Wochen bekanntlich ſein 25jähriges
Regierungsjubiläum feiern konnte, gingen
aus allen Teilen der Welt Glückwunſchtele-
gramme zu. Die aus Anlaß des Geburtstages
her ausgegebene Liſte der Rangerhöhungen
und Ordensverleihungen enthält, wie erwar-
tet wurde, auch eine ganze Anzahl Rang-
erhöhungen oder Auszeichnungen für Mitglie-
der der Oppoſition. So iſt der ſtellvertre-
tende Führer der Arbeiterpartei, Major
Attlee, zum Privy Couneilloc, d. h. zum Ge-
heimen Kronrat ernannt worden. Der Haupt-
einpeitſcher der Arbeiterpartei iſt in den
Adelsſtand erhoben worden, ein weiterer Ab-

georöneter der Arbeiterpartei hat einen
Orden erhalten. Ebenſo iſt der Hauptein-
peitſcher der Liberalen, Walter Rea, geadelt
worden.

Die Um bildung des engliſchen Kabi-
netts dürfte am Freitag dieſer Woche unmit-
telbar nach dem Rücktritt Macdonalds und
der Betrauung Baldwins mit der Bildung
einer neuen Regierung bekanntgegeben
werden.
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Die Sekundanken kagten
Zwiſchenfall Gömbös--Eckhardt beigelegt.

Der perſönliche Konflikt zwiſchen dem
Führer der ungariſchen Kleinen Landwirte-
partei, Tibor Eckhardt, und Miniſterpräſi-
dent Gömböns iſt geſtern in aller Form bei-
gelegt worden. Tibor Eckhardt hatte bekannk-
lich Miniſterpräſident Gömbös eine Forde-
rung zugehen laſſen. Die Sekundanten der
beiden Parteien traten im Miniſterpräſidium
zu einer Unterredung zuſammen, in deren
Verlauf es gelang, eine endgültige und
freundſchaftliche Erledigung des Zwiſchenfal-
les zu erreichen.

Begnadigung eines zum Tode Verurteilten.
Der Führer und Reichskanzler hat den

vom Schwurgericht in Tilſit wegen Mordes
zum Tode verurteilten Emil Dobels zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

Zwei neue Grenzzwiſchenfälle
zwiſchen Jtalien und Abeſſinien gemeldet.

Ueber zwei neue italieniſch-abeſſi-
niſche Grenzzwiſchenfälle wird fol-
gende amtliche Mitteilung ausgegeben: Eine
Gruppe abeſſiniſcher Bewaffneter hat am
31. Mai im Gebiet der Dankali einen Ein-
geborenenvorpoſten angegriffen, der von den
Jtalienern zum Schutz von den an der Grenze
Eritreas abgewanderten Eingeborenen errich-
tet worden war. Bei dem Angriff fanden 30
Eingeborene den Tod. Etwa 2000 Stück Vieh
wurden als Beute abgetrieben. Das Militär-
kommando des Abſchnittes hat die notwendi-
gen Sicherheitsmaßnahmen zum Schutze der
Zone getroffen. Am gleichen Tage haben bei
Muſtahil (am Uebi Schebeli) in Somali-
land etwa 20 abeſſiniſche Bewaffnete verſucht,
in der Nähe von Gublei die italieniſchen
Linien zu überſchreiten. Auf die Warnung
der italieniſchen Eingeborenentruppe vor
Ueberſchreiten der Linie haben die abeſſini-
ſchen Bewaffneten das Feuer eröffnet, das
won italieniſcher Seite erwidert wurde. Die
Angreifer haben Verluſte erlitten.

Halonbolſchewiken verhaftet
Einſchreiten der bulgariſchen Staatspolizei.

Die bulgariſche politiſche Staatspolizei
hat in Philippopel 40 Juden verhaftet,
die Mitglieder einer vor einer Woche aufge-
deckten kommuniſtiſchen Verſchwörergeſell-
ſchaft waren. Ein nicht geringer Teil dieſer
jüdiſch-marxiſtiſchen Verſchwörer ſind ſehr
wohlhabende Leute die der Polizei ſchon ſeit
längerer Zeit als ſogenannte Salonbolſche
wiken bekannt waren. Während ſie auf der
einen Seite ein üppiges Leben führten, wühl-
ten ſie auf der anderen unter der Arbeiter-
ſchaft gegen die Staatsordnung. Faſt bei
allen Verhafteten wurden große Mengen
Hetzſchriften und zum Hochverrat auffordernde
Flugblätter aufgefunden. Bisher wurden
insgeſamt 70 jüdiſche Kommuniſten dingfeſt
gemacht.

Rekordfahrk der „Rormandſe“
Der Rekord der „Bremen“ gebrochen.
Der neue franzöſiſche Perſonendampfer

„Normandie“ hat, wie das Deutſche
Nachrichtenbüro meldet, auf ſeiner Jung-
fernreiſe nach New York eine Rekord-
fahrt gemacht. Für die Ueberfahrt von
Südengland bis zur Hudſon-Bucht wurden
4 Tage 2 Stunden 14 Minuten benötigt,
während der von der „Bremen“ gehaltene
Rekord 4 Tage 14 Stunden 27 Minuten be-
trug. Die „Normandie“ hat eine Durch-
ſchnittsgeſchwindigkeit von 55,522 Stunden-
kilometern erreicht.

Urkeil gegen Frau Jünemann rechtskräffig
Das Schwurgericht beim Landgericht II

in Berlin hatte am 30. März d. J. Charlotte
Jünemann nach mehrtägiger aufſehen-
erregender Verhandlung wegen Mordes zum
Tode verurteilt. Die Angeklagte hatte ihre
drei Kinder verhungern und verdurſten laſſen.
Der dritte Strafſenat des Reichsgerichts hat
nunmehr die gegen dieſes Urteil eingelegte
Reviſion der Angeklagten verworfen. Damit
iſt das Todesurteil gegen die Mörderin
Jünemann rechtskräftig geworden.

Der Präſident der tſchechoſlowakiſchen Re
publik hat die Liſte der Mitglieder der neuen
Regierung genehmigt. Heute nachmittag wird
er den vorgeſchriebenen Eid entgegennehmen.

Jnfolge der Umbildung der franzöſiſchen
Regierung wurde die Reiſe des ſowjetruſſi-
ſchen Außenkommiſſars Litwinvow
nach Paris erneut verſchoben.
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Händels Muſik klingt für alle
Von Dr. Lore Liebenam, Halle.

Jn jungen Jahren verließ Händel Deutſch
land; über vier Jahrzehnte bis zu ſeinem
Tode lebte und wirkte er in England. Kein
Wunder, daß Händels Muſik in Deutſchland
nicht annähernd ſo volkstümlich geworden iſt
wie in England. Erſt in dieſem Händeljahr
unter der einheitlichen Führung der Reichs
muſikkammer hat die Beſinnung des ganzen
deutſchen Volkes auf den vor 250 Jahren in
Halle geborenen Deutſchen G. F. Händel be-
gonnen und damit auch die geiſtige Aus
einanderſetzung mit ſeinem muſikaliſchen
Werk und ſeinem ſeltſamen deutſch- engliſchen
Schickſal. Dabei haben wir in Händel einen
der beſten und edelſten Vertreter deutſchen
Volkstums entdeckt, der in vorbildlicher Weiſe
die Treue gegenüber dem Heimatland mit
der Loyalität gegenüber ſeinem Gaſtland ver-
band, ſo daß wir ihn heute mit vollem Recht
und im beſten Sinn den Mittler zwiſchen
beiden germaniſchen Völkern nennen dürfen.
Jn Händels Muſik aber haben wir den
großen Reichtum einer beglückenden und zu
Taten anſpornenden Volkskunſt entdeckt, die
ſich nicht etwa nur an den begrenzten Kreis
der Muſikgebildeten wendet, ſondern an alle
Schichten eines lebenden und ſchaffenden
Volkes.

Händel hat mit ſeiner Kunſt tatſächlich das
Herz einer ganzen Nation, eines ganzen
Volkes entzündet, ſo daß er, obwohl von
einem anderen Volk gekommen, in England
noch heute als Nationalheld verehrt wird.
Ohne Händels Muſik iſt, wie wir wiſſen, das
engliſche Volksleben kaum noch zu denken.
Dabei müſſen wir allerdings berückſichtigen,
daß England nicht wie Deutſchland über eine
Vielzahl muſikaliſcher Genies verfügt. Jn-
folgedeſſen fand Händel, der ſein muſikaliſches
Werk auf engliſchem Boden und in die eng-
liſche Kultur hineinſchuf, günſtige Vor-
bedingungen zur Beherrſchung des engliſchen
Muſiklebens.

Wohl ſuchte Händel ſchon in jungen Jahren
die hochkultivierte und muſikintereſſierte Ge-
ſellſchaft des Auslandes. Wohl wiſſen wir,
daß er ſich geradezu ſpielend in die führen-
den Kreiſe Jtaliens eingliederte. Aehnlich
ging es bei ſeinem Erſcheinen in der glänzen-
den Geſellſchaft Londons. Er wurde dort
ſchnell heimiſch und ſehnte ſich gewiß nicht
zurück nach Verhältniſſen bürgerlicher Enge
und kleinlicher Jntereſſen. Für die Entwick-
lung ſeines muſikaliſchen Genies brauchte
Händel eben eine großzügige Umgebung, und
die Atmoſphäre einer hochgebildeten und
glänzenden Geſellſchaft, wie ſie ihm Jtalien
und England boten, regte ſeine Phantaſie
mächtig an.

Dennoch müſſen wir annehmen, daß
Händel nach den vielen bitteren Er-
fahrungen, die er in der Entwicklung ſeiner
Künſtlerlaufbahn gerade mit dieſen maß-
gebenden Kreiſen gemacht hatte, ihnen all-
mählich völlig illuſionslos gegenüberſtand.
Und es fehlt nicht an Zeugniſſen darüber,
daß Händel ſeine Künſtlermiſſion ernſt und
tief auffaßte, und daß er nicht etwa kompo-
nierte, um dem nicht ſchaffenden, nach Unter-
haltungen hungernden Volksteil die Zeit zu
vertreiben. „Jch ſchreibe nicht, um die Men-
ſchen zu unterhalten, ſondern um ſie zu
beſſern“, hat er ſelbſt einmal ausgeſprochen.
Die verwöhnte und vornehme engliſche Ge-
ſellſchaft jener Zeit, von deren Oberflächlich-
keit wir aus der engliſchen Literatur wiſſen,
war nun beſtimmt kein dankbares Objekt für
Händels Beſſerungsverſuche. Jher lag ledig-
lich an möglichſt feſſelndem Zeitvertreib.

Allerdings erwachte damals langſam das
engliſche Bürgertum, verlor ſeine allzu puri-
taniſchen Züge und nahm immer ſtärkeren
Anteil an der Politik und am weltoffenen
Kulturleben ſeiner Zeit. Den Bedürfniſſen
dieſes er wachenden Bürgertums kamen die
Erhabenheit und das Ethos Händelſcher
Kunſt entgegen und Händel ſelbſt findet im
Gegenſatz zu dem ihn häufig anfeindenden
Adel eine neue dankbare Gefolgſchaft. Händels

Oratorien haben nicht wenig zur inneren
Befreiung und Entwicklung des ſtark religiös
empfindenden engliſchen Bürgertums bei-
getragen. Um aber noch einen weiteren Be-
weis dafür zu bringen, daß es Händel nicht
um eine verwöhnte Schicht, ſondern um ein
ganzes Volk, vor allem auch die Aermſten
unter ihm, zu tun war, brauchen wir nur auf
Händels inneren Mitgefühl und ſeine Wohl-
taten gegenüber den notleidenden Volks-
ſchichten hinzuweiſen. Es gehört zu den
edelſten Zügen dieſes urdeutſchen Wenſchen,
daß ihn fremdes Leid ſtets viel mehr be-
wegte als eigenes Leid, und daß er infolge-
deſſen ſelbſt dann für andere gab, wenn er
nicht genug zu leben hatte.

Händels Schaffen fällt, wie wir geſehen
haben, in die Zeit der ſich in England voll-
ziehenden Befreiung des Bürgertums. Wir
aber leben heute in Deutſchland in der Zeit
der Befreiung des ſchaffenden Volkes. Jn
einem ſolchen zeitgeſchichtlichen Moment wird
uns Händels Muſik beſonders bedeutſam.

Ausblick auf die neue Spielzeit
Spielplanentwurf 1935/36 des Stadttheaters.

Das Stadttheater Halle, deſſen Spielzeit
1934/35 ſich allmählich ihrem Ende zuneigt,
legt jetzt den vorläufigen Spielplanentwurf
für die Spielzeit 1935/36 vor, der in Schau-
ſpiel, Oper und Operette ein gutes Geſicht
hat. So verzeichnet er im Schauſpiel an
hiſtoriſchen Stücken Goethes „Götz vonBerlichingen“, Kleiſts „Hermannsſchlacht“,
Hans Schwarz' „Prinz von Preußen“,
Friedrich Bethges „Hungermarſch der Vete-
ranen“ und Joſef Wenters „Der Kanzler
von Tirol.“ An Geſellſchaftstragödien und
Komödien ſieht der Entwurf vorläufig Schil-
lers „Kabale und Liebe“ und Jbſens „Bund
der Jugend“ vor. Ernſtes und heiteres
Volksſtück will man mit Anzengrubers
„G'wiſſenswurm“, Kaergels „Hockewanzel“
und Wieſallas „Front unter Tage“ pflegen,

und auf dem Programm für Luſtſpiel und
Schwank ſtehen neben Shakeſpear „Was ihr
wollt“ und Paul Ernſts „Pantalon und ſeine
Söhne“ Böttchers „Krach im Hinterhaus“,
Seribes „Ein Glas Waſſer“, Will Veſpers
„Wer Wen?“ und Maxim. Vitus' „Die
drei Eisbären“. Weitere Werke werden, wie
es heißt, erſt im Laufe der Spielzeit bekannt-
gegeben. Ueber eine Uraufführung wird noch
verhandelt.

Die Oper ſieht an Erſtaufführungen vor
Brandts-Buys „Die Schneider von Schönau“,
Egk „Die Zaubergeige“, Händel „Xerxes“ oder
„Tamerlan“, Janagacek „Jenufa“, Lortzing
„Die kleine Stadt“. Neueinſtudiert ſollen
Goetz' „Der Widerſpenſtigen Zähmung'“,
Marſchners „Hans Heiling“, Mozarts
„Zauberflöte“ und „Figaros Hochzeit“, Muſ-
ſorgskys „Boris Godunow“, Puccinis „Bo-
hème“, Schillings „Mona Liſa“, Verdis „Macht
des Schickſals“ und „Othello“ und Wagners
„Parſifal“ erſcheinen.

Die Operette trägt folgendes vorläufiges
Geſicht: Walter Kollo „Drei arme kleine
Mädels“, Künnecke „Klein Dorrit“, Mil-
löckers „Der Bettelſtudent“ und Zeller „Der
Oberſteiger“. Weitere Operetten werden noch
im Laufe der Spielzeit bekanntgegeben.
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Internationale Filmverhandlungen in
Paris. Oberregierungsrat Arnold Raether
iſt nach Paris abgereiſt, wo er in ſeiner
Eigenſchaft als 2. Vorſitzender der Jnter-
nationalen Urheberrechtskommiſſion und als
deutſcher Vertreter der Jnternationalen
Kulturfilmkommiſſion an einigen Aus-
ſprachen mit dem 1. Vorſitzenden der Ur-
heberrechtskommiſſion, Luſſiez, und franzö-
ſiſchen Herren des Kulturfilmweſens teil-
nehmen wird. Dieſe Beſprechungen haben
den Zweck, die weitere gemeinſame Arbeit
im Hinblick auf die bevorſtehende Gründung
der Jnternationalen Filmkammer, mit dem
vorläufigen Sitz in Berlin, feſtzulegen,
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Der große Tag der Leunger
Im Anfſtiegsſpiel Tuspy. Leung Weiſe Halle ging Weiſe in Führung,

glich zum 8:8 aus und Leung ſiegke im Endſpurt 15:9
Auch die guten und beſten Freunde der

unger Handballerelf waren beſorgt um den
Ausgang der erſten Begegnung, den unſere
Bezirksmeiſtermannſchaft im Kampf um den
Aufſtieg zur Gauliga gegen Weiſe Halle am
Sonntag auf dem Kaſernenhof auszutragen
hatte. Nach dem bisherigen Abſchneiden der
Weiſemannſchaft, die gegen Delitzſch 12.12
ſpielte, waren es nicht wenige Stimmen, die
hier und da laut wurden und davon ſprachen,
daß die Leunger gegen Weiſe nur wenig
Chancen haben. Der gleiche Gedanke mag
auch bei den etwa 700 Zuſchauern am Sonn-
tagvormittag aufgekommen ſein, als die
Weiſemannſchaft ſchon vor 11 Uhr auf dem
Kaſernenhof war, um einige Uebungswürfe
auf das Tor zu probieren. Hier ſtellte ſich
den Leungern ein Gegner, der in körperlicher
Beziehung unſerer Meiſtermannſchaft min-
deſtens ebenbürtig, wenn nicht gar überlegen
var. Dieſe elf Spieler waren ſehnige Ge
ſalten, flink und beweglich bis zum letzten
ind techniſch vollendet durchgebildet. Aller
üngs fiel in letzter Minute ihr erfolgreichſter
Torſchütze, der Mittelſtürmer Pretzſch II
mus, der durch Zwan zig erſetzt wurde.
Sonſt ſpielte die Mannſchaft in der gleichen,
wu uns gemeldeten Aufſtellung und auch die
Leunger traten wie berichtet an. Der hal
ſche Torhüter Hinze ſchien für ſeinen
Koſten beſſer prädeſtiniert zu ſein als ſein
Gegenüber, der verhältnismäßig kleine Ru h-
mann.

Man war ſich darüber klar, daß es hier
nen erbitterten Kampf zwiſchen zwei gleich-
wertigen Gegnern geben würde, in dem nicht
nur das techniſche Können, ſondern vielleicht
ch der phyſiſche Widerſtand den Ausſchlag
rweben würde. Dieſe Annahme fand ihre Be
ſätigung, denn als Weiſe zweimal in Füh-
rung gegangen war, Leung immer wieder
zusglich, zur Pauſe mit 6:4 an der Spitze lag,
und das Spiel dann in der 15. Min. der zwei
ten Halbzeit auf 8:8 ſtand, ſtand die endgül-
tige Entſcheidung auf des Meſſers Schneide.
Es mag nicht, abgeſehen vom ſonſtigen Spiel-
geſchehen, zuviel behauptet ſein, wenn man
ſagt, daß in dieſen Minuten Steiner durch
ſeine bravoureuſe Leiſtung dem Spiel die ent-
ſcheidende Wendung zugunſten der Leunager
gab. Seine drei kurz hintereinander erziel-
ten Tore ſtärkten der Leungamannſchaft das
Rückgrat und ſpornten ſie erſt zu dem aus-
gezeichneten Endſpurt an, als deſſen Erfolg
der von dieſem Zeitpunkt an errungene ein-
deutige Sieg zu bezeichnen iſt. Was der
Weiſe- Mannſchaft geſchah, die vom 8:8 ab das
Vertrauen zu ſich ſelbſt und den Mut zum
Siege verlor, hätte im anderen Falle ebenſo-
gut auch der Leunger Elf paſſieren können,
denn dafür hat ſie uns in den Spielen, die
vir bisher zu beobachten Gelegenheit hatten,
ſchon Beiſpiele genug gegeben. Dieſes Ver-
dienſt Steiners muß gewürdigt werden,
zhne daß deshalb die Leiſtungen der übrigen
zehn Mannen geſchmälert werden, die am
Sonntag als eine Einheit ſpielten, an der
nan von der Verteidigung ab, über die Läu-
erreihe und bis zu jedem der fünf Stürmer
ſeine Freude hatte. Leunas Verteidigung wog
das kleine Plus im Verhältnis der beiden
Torhüter zueinander wieder auf, ihre Läu-
ferreihe war ſicher eifriger als der Gegner,
und im Sturm führte das uneigennützige
Spiel, an dem auch Arndt wie Güttel und
Hübner hervorragend beteiligt ſind, zum
ſchließlichen Enderfolg. Die Hallenſer mach-
ten den Fehler, ihr Hauptaugenmerk auf Hüb-
ner zu richten, den ſie ſo gut abdeckten, daß
er in der erſten Halbzeit nur durch zwei
Strafwürfe zu Toren kam, und nach dem
Wechſel erſt das 13. und 15. Tor ſchoß. Da
durch kamen ſowohl Güttel als auch
Arndt zur Entwicklung, während der zu
wenig abgedeckte Steiner ſeine Tore in
erſter Linie durch ſein gutes Stellungsſpiel
erzielte.

Vom Unparteiiſchen Riechmann, Nep-
kun Weißenfels, geführt, betraten beide
Mannſchaften das Spielfeld und ſofort vom
Anwurf ab erzielte Weiſe drei Strafwürfe,
die teils abgewehrt, teils von Ruhmann
gemeiſtert werden, der aber noch einen un-
ſicheren und aufgeregten Eindruck macht. So
kommt Weiſe in der 5. Min. bereits zum Füh-
rungstreffer durch ſeinen Mittelſtürmer und
im Gegenangriff macht Hin ze einige Würfe
Hübners zunichte, für die er verdienten
Beifall erntet. Jm Alleingang gleicht dann
Güttel zum 1:1 aus, doch ſchon eine Minute
ſpäter verpaßt Ruhmann einen haltbaren
Schuß des Halbrechten. Jn der 11. Min.
gleicht Steiner wieder zum 2:2 aus und
Arndt bringt in der 14. Min. Leung zum
erſten Mal in Führung, die durch Hübners
Strafwurf in der 17. Min. auf 4:2 für Leung

Freifrau 5. A. v. Oppenheim
Was wird nun aus dem Rennſtall werden?
2 Jn ihrem Heim in Kö Un iſt Freifrau S. A. von
Oppenheim, die Beſitzerin des Geſtüts Schlender-
han und des bekannten großen Rennſtalles, im
67. Lebensjahre ganz unerwartet einem Herzſchlag er
legen. Freifrau v. Oppenheim entſtammte einer
amerikaniſchen Familie, ſie iſt eine geborene Florence
Mathews Hutchins. Jhren Gatten, den im Früh-
jahr 1932 verſtorbenen Freiherrn S. A. v. Oppenheim,
hat ſie alſo nur um drei Jahre überlebt. Ueber die
Zukunft des Vollblutgeſtüts Schlenderhan und des
Rennſtalles iſt noch nichts entſchieden. Vorausſichtlich
wird einer der drei Söhne Geſtüt und Rennſtall
weiterführen. Selbſtverſtändlich bleiben die »Oppen
nen Farben an den nächſten Renntagen unver-

eten.

erhöht wird. Die weitere Torfolge bis zum
Wechſel lautet dann 4:3, durch Steiner 5:3,
Hübners Strafwurf 6:3 und Weiſes Halbrech-
ter verkürzt kurz vor dem Abpfiff auf 6:4.
Nach dem Wechſel führt ein ſchönes Zuſam-
menſpiel Steiner, Arndt, Güttel zum
7:4 und Ruhmann hat dann in der nun
beginnenden Drangperiode der Hallenſer Ge-
legenheit, ſich wiederholt zu bewähren. Acht
Minuten lang brandet der Kampf Mann
gegen Mann hin und her. Dann führen zwei
Strafwürfe für Weiſe zum 7:6, Güttel er-
höht auf 8:6 und kurz hintereinander gleicht
dann Weiſe bis zur 15. Min. zum 8:8 aus.
Der Kampf nimmt an Spannung zu und man
hat das Gefühl, daß vielleicht ſchon der nächſte
Torerfolg das Spiel entſcheidend beeinfluſſen
wird. Da ſchließt Steiner eine gute Kom-
bination Arndt, Müller mit dem neun-
ten Erfolg ab und ein blendender Rückhand-

wurf Steiners erhöht auf 10:8. Jn der
21. Min. kommt Weiſe wieder auf 10:9 durch
Strafwurf heran, doch wieder kann Stei-
ner, erſt nach Kombination, dann im Allein-
gang, auf 12:9 erhöhen und das Spiel iſt
für Leunag gewonnen. Die drei letzten Tore
erzielten Hübner nach einer Abgabe von
Güttel, dann Güttel im Alleingang und
Hübner ſchoß wiederum das letzte Tor.
Die Weiſe-Hintermannſchaft war dieſem End-
ſpurt der letzten zehn Minuten nicht mehr ge
wachſen, teils aber war die Hintermannſchaft
zu weit aufgerückt, um in den entſcheidenden
Minuten ihren Sturm unterſtützen zu kön-
nen. Dadurch aber bereitete ſie die über
raſchenden Erfolge Steiners ſelbſt vor, der
einmal am Ball, nicht mehr im Spurt und
abſchließenden Torſchuß aufzuhalten war. Allen
an dieſem Sieg beteiligten elf Leungern ge
bührt ein Geſamtlob und es braucht ihnen
bei gleichen Leiſtungen im nächſten Treffen
gegen Delitzſch auch hier um den Sieg nicht
bange zu ſein. Riechmann, Weißenfels,
leitete das Spiel ſehr gut und auch ihm
gebührt Anerkennung dafür, daß dieſer Kampf,
bei dem keinen der 22 Mannen etwas ge-
d blieb, ſo vorbildlich ausgetragen
wurde.

Boruſſia-Halle Pokalſieger
Repiun Weißenfels

Auch die Pokalrunde hat nun ihr
Ende erreicht, denn am Sonntag ſtanden ſich
Boruſſia- Halle und Neptun- Weißenfels im
Endſpiel gegenüber, das die Hallenſer ſicher
mit 13:7 (6:2) für ſich entſcheiden konnten.
Boruſſia war in der Geſamtleiſtung beſſer
und vor allem viel ſchneller am Ball. Der
PSV. Weißenfels ſcheint wieder im Kommen
zu ſein, eine kombinierte Mannſchaft Tyvgg.
gegen Städt. MTV. Weißenfels mußte ſich
eine 14:4 (7:0)- Niederlage gefallen laſſen.

Frankleben im Aufſtiegskampf
11:4 Niederlage gegen Tv. 1861 Weißenfels.

Am Sonntag trugen die Franklebener
Frieſen ihr erſtes Aufſtiegsſpiel gegen den
Tv. 1861 Weißenfels aus. Wie zu erwar-
ten war, konnten die Frieſen gegen die zur
Zeit ſpielſtarken 1861er nicht aufkommen.
Die Weißenfelſer hatten eine Mannſchaft zur
Stelle, die auf allen Poſten gut beſetzt war.
Fabelhaft waren die Leiſtungen der Stür-
merreihe, die ein famoſes Zuſammenſpiel
zeigte und jede ſich bietende Gelegenheit ge-
ſchickt ausnutzte. Recht mangelhaft waren die
Leiſtungen der Franklebener, die ſich meiſt
im Sturm auf Einzelaktionen legten. Der
größte Fehler war, daß die beiden Außen-
ſtürmer ſo gut wie gar nicht bedient wurden.
IJn der zweiten Halbzeit verſagte dann noch
die Hintermannſchaft, ſo daß die Weißen-
felſer keine große Arbeit mehr hatten. An-
fangs ſah es gar nicht ſo aus, denn die Frie-
ſen lagen mit 3:2 in Führung, dann war es
aber aus. Bis zur Pauſe führte 1861 be-
reits 7:3 und konnte das Schlußreſultat ſogar
auf 11:4 erhöhen. Nun hat Frankleben noch
auf eigenem Platze gegen VfL. Kayna anzu
treten.

15:3 unkerlag Preußen in ſpergau
Es war von Anfang an ſchon ein ausſichts-

loſes Beginnen für die Preußen, mit einer
ſolch zuſammengewürfelten Mannſchaft gegen
die Spergauer anzutreten. Dabei können die
Preußen noch froh ſein, denn hätten die Sper
gauer dieſes Spiel ernſt genommen, ſo wäre
die Niederlage noch höher ausgefallen. Die
ſonſt ſchnellen Spergauer legten ſich große
Ruhe auf und ſo wurde der Charakter eines
Werbeſpiels keinesfalls gewahrt. Die Be-
gegnung zeigte nur ſelten richtige Kampfhand
lungen und die von den Preußen erzielten

verlor 7:13 (2:6)
drei Gegentore, in der Halbzeit ſtand das
Spiel 8:1 für Spergau, waren nur den
Preußen geſchenkte Gelegenheiten der Sper-
gauer Beteiligung.

Reumark Möckerling 5:5 (3:3)
Wenig ſchön verlief das Werbeſpiel zwiſchen

Jahn-Neumark und Möckerling. Gleich nach
Beginn nahm die Spielweiſe eine recht harte
Note an, was eigentlich bei ſolchen Spielen
vermieden werden müßte. Bis zur Pauſe
ſtand das Spiel 3:3. Nach dem Wechſel hieß
es bald 4:4, dann wurde von beiden Mann-
ſchaften um den Sieg gekämpft. Zwei
Möckerlinger Spieler überſchritten die Gren-
zen des Erlaubten und erhielten Feldver-

weis. Schließlich endete das Treffen doch 5:5.
Schiedsrichter Stülzebach (PSV.) hatte
ein ſchweres Amtieren.
Kö. Beuna in Naumburg ſiegreich.

Die Kötzſchen-Beunger Handballmannſchaft
erledigte in Naumburg drei Spiele und
konnte auch dreimal ſiegreich ſein. Jm erſten
Spiel Wacker wurde eine alte Rückſpielver

Merseburger Fubbal!

Morgen, Mittwoch, 99erPlatz, 18,30 Uhr959 FA B. Merseibeanrr
Vorher: Handball PSV.---FAD.

pflächtung erledigt, dabei konnten die Kötzſchen
Beunger giemlich ſicher mit 17:4 gewinnen. Sie
bewieſen damit erneut ihre gute Form. Jm
zweiten Treffen am Nachmittag gegen Naum-
burgs Mittelſchüler behielten ſie mit 12:10 die
Oberhand, die 2. Mannſchaft blieb ebenfalls
mit 11:9 ſiegreich.
Leung komb. Tſchft. Dürrenberg 1. 12:5.

Auch die Turnerſchaft Dürrenberg konnte
leider nicht ihre volle erſte Mannſchaft ſtellen
und mußte mit Erſatz antreten. So kam es,
daß auch die Kombination der Leunger dieſe
Begegnung, die den letzten Tag der Sport
werbewoche im Stadion ausfüllte, verhält
nismäßig einſeitig zugunſten der Platzbeſitzer
verlief. Bereits bis zur Pauſe führten die
Leunger mit 5:0 und nach verhaltenem Spiel
der zweiten Hälfte kamen auch die Dürrenber-
ger Gäſte mehr auf. Sie ſetzten den fünf
Erfolgen Leunas ebenfalls fünf Tore ent-
gegen, zum Aufholen des Vorſprungs aber
fanden ſie keine Gelegenheit.
SC. Delitzſch-Jaucha 2:2 (2:1).

Am Sonntag erledigte der Sportklub
Dehlitz ſeinen Mannſchaften drei Spiele. Jm
Treffen Schüler Dehlitz gegen Schüler Cor-
betha blieben die Gegner mit 5:0 ſiegreich. Jm
Spiel der Jugend gegen Corbetha Jugend
kam Dehlitz ebenfalls mit 3:0 zu einem
ſchönen Erfolg. Im Hauptſpiel der Dehlitzer
1. Mannſchaft gegen Jaucha mußten die Deh
litzer mit Erſatz antreten. Sie erzielten in de
erſten Halbzeit zwei Tore, mußten ſich dar
aber zum Spielende mit einem verdienten 2:
unentſchieden trennen. Alle drei Spiele wur
den von Becher, Langendorf, gerecht geleitet.
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K9B-Leung Gaumeiſter der AKlaſſe
Leunas erſte Ringermannſchaft weilte am

vergangenen Sonnabend in Jena und trug
dort den Endkampf um die Gaumeiſterſchaft
gegen Jena aus. Die Leunaer zeigten ſich
in ſehr großer Form und kehrten mit dem
Ergebnis von 11:6 und gleichzeitig mit dem
Gaumeiſtertitel nach Hauſe. Aber leicht hat-
ten es die Leunger nicht, denn ſie ſtießen auf
den härteſten Widerſtand von ſeiten der
Jenaer. Nur durch eiſerne Energie vermoch-
ten ſie den Sieg an ſich zu reißen. Bis zum
Mittelgewicht ſtand das Reſultat des Kamp-
fes 6:26. Es lag nur an den beiden ſchweren
Klaſſen, um die ſiegbringenden Punkte zu
holen. Und hier hatte Leung das Glück, denn
in dieſen beiden Klaſſen waren ſie den Je-
naern überlegen. Das Jenager Sportpublikum
war Zeuge von prächtigen Ringkämpfen und
ſelten hat Leung ein ſo ſportliches Publikum
angetroffen wie in Thüringen. Trotz der
harten Kämpfe kam es zu keinerlei Wider-
ſprüchen von ſeiten der Ringer und vor allen
Dingen der Zuſchauer. Der Kampfleiter Liſt
(Gera), welcher zur vollſten Zufriedenheit
amtierte, hatte deshalb leichtes Arbeiten.
Das Ergebnis der einzelnen Kämpfe war fol-
gendes. Jngenhoff-Leung unterlag im Ban-
tamgewicht gegen Panſe III bereits in der
2. Minute. Jm Federgewicht glich der Leu-
naer Salzmann wieder aus. Jn der 6. Mi-
nute wurde der Jenger Panſe auf beide
Schultern gelegt. Pöhland-Leung und Jäger-
Jena trennten ſich im Leichtgewicht mit einem

Die Harzfahrk war ein großer Erfolg
Amakeure und Berufsfahrer liefern ſich prächtige Kämpfe mit dem Rad

Einen rieſigen Publikumserfolg hatte die
klaſſiſche Harzrundfahrt für Berufs-
fahrer und Amateure zu verzeichnen, die am
Sonntag mit Start und Ziel in Magde-
burg zum Austrag gelangte. Bei dem herr-
lichen Wetter umſäumten Tauſende und aber
Tauſende die Landſtraßen, und an beſonders
ſchweren Steigungen bildeten oft die Zu-
ſchauer in zwei und drei Reihen Spalier.
Ueberaus abwechſlungsreich verlief der Kampf
der Berufsfahrer, aus dem der junge
Kölner Arents nach einer Fahrzeit von
8:02:00 als Spurtſieger hervorging. Das Feld
der 38 Firmenfahrer zerfiel bereits in St a ß-
furt, wo Buſe Reifenſchaden hatte, in drei
Gruppen. Jn Aſchersleben bildeten Sieronſki,
Nitzſchke, Roth, Thierbach und Riſch die
Spitzengruppe. Kurz darauf hatte Weckerling
Reifenſchaden, während Heide- Hannover
wegen Materialſchadens aufgab. Bei der
Durchfahrt durch Wendefurth lagen Roth
und Thierbach allein vor, aber bis zur Ver-
pflegungskontrolle Nordhauſen 'wuchs
die Spitzengruppe wieder auf 16 Mann, denen
in 500 Meter Abſtand eine zweite Gruppe
folgte. Jn den Bergen von Rieſtädt mach-
ten ſich Umbenhauer, Hodey, Thierbach und
Stach vom Felde frei; letzterer fiel aber bald
wieder zurück, während Thierbach wegen
Magenbeſchwerden die Spitze ziehen laſſen
muß. Jn Bernburg hatten Umbenhauer
und Hodey noch gut einen Kilometer Vor-
ſprung vor der neun Mann ſtarken Verfol-

gungsgruppe mit Arents, Kutſchbach, Geyer,
Kijewſki uſw., aber in Welsleben fand die
Meute Anſchluß. Auf dem letzten Teil der
270,3 Kilometer langen Strecke hatte Geyer
noch Reifenſchaden, doch holte der Schwein-
furter den dabei verlorenen Boden noch
wieder auf. Den von elf Fahrern beſtritte-
nen Endſpurt gewann der Kölner Arents
ſicher gegen Kutſchbach und R. Wolke.

Die Amateure brauchten nicht den Um
weg über Nordhauſen zu machen, ſo daß ihre
Geſamtſtrecke nur 225 Kilometer lang war.
Auch hier gab es zahlreiche Vorſtöße, doch
blieben die ſtarken Fahrer faſt den ganzen
Weg über zuſammen und eine 15 Mann ſtarke
Spitzengruppe kam geſchloſſen ans Ziel. Als
ſpurtſchnellſter Fahrer erwies ſich Heller-
Schweinfurt, der den Berliner Meiſter E.
Meyer ſowie Langmann-Schweinfurt ſicher
auf die Plätze verwies.

Ergebniſſe: Berufsfahrer: 270,3 Kilo-
meter: 1. Arents-Köln 8:02:00; 2. Kutſchbach-
Berlin; 3. R. Wolke-Berlin; 4. Nitzſchke-Mag-
deburg 5. Kijewſki-Dortmund; 6. Hodey-
Eſſen. Amateure, 225 Kilometer: National-
mannſchaft: 1. Heller-Schweinfurt 6:34:00;
2. Meyer-Berlin; 3. Landmann-Schweinfurt;
4. Hupfeld-Dortmund; 5. Schulz-Chemnitz.
Klaſſe B/C: 1. Fälzke-Berlin 6:45:00; 2. Lip-
fert-Magdeburg; 3. Kulack-Berlin (dichtauf);
h an Berlin 6:53:00; 5. Rippe-Berlin

:54:00.

Unentſchieden. Jm Weltergewicht ſiegte A.
Kobling-Leung über Panſe-Jena klar nach
Punkten. Paul Kobling-Leung unterlag hier-
auf gegen Seyfert-Jena nach Punkten. Jn
den nächſten beiden Klaſſen war Leung wie-
der erfolgreich und der Sieg ſtand ſomit
ſicher. Jn der Halbſchwergewichtsklaſſe ſiegte
F. Kobling-Leung über Berlin-Jena in der
14. Minute entſcheidend, Falk-Leung errang
im Schwergewicht gegen Steger-Jena einen
hohen Punktſieg. Das Reſultat aus dem
Vor- und Rückkampfe lautete ſomit 2:11 für
den neuen Meiſter des Gaues Mitte. Leung
kann beſtimmt ſtolz auf dieſes Ergebnis ſein,
denn die Jenger ſind eine ſehr kampfſtarke
Mannſchaft, dies bewieſen ſie erneut am ver-
gongenen Sonntag in Jena. Mit aller Kraft
wollten ſie die Leunger niederzwingen. Aber
Leung wußte, worum es ging u dies
brachte ihnen den verdienten Sieg und agleich-
zeitig den Gaumeiſtertitel. Wir gratulieren
deshalb der tapferen Mannſchaft und wün-
ſchen ihr weiterhin ſolche Erfolge wie bis-

75-Jahrfeier der 27
Die Coburger Feſttage der Turner.

am 17. und 18. Juni 1860

r 5

h e x 2Vor 75 Jahren
in Coburg das erſte Deutſche Turnfeſt ſtatt. Gleich-
zeitig wurde der erſte Deutſche Turntag abgehalten,
der zur Gründungsverſammlung der heutigen ſtolzen
Deutſchen Turnerſchaft wurde. Auf dem gleichen
Feſtplatz, der vor 75 Jahren das „1. Deutſche Turn
und Jugendfeſt“ ſah, werden am Pfingſiſonntag die
deutſchen Turner zum feſtlichen Begehen der 75-Jahr
Feier verſammelt ſein.

Schon am Freitag vor Pfingſten erfolgt im Rah-
men einer kleinen ſtimmungsvollen Feier der Auf-
takt zu den Feſttagen. Auf dem Markt wird der
Oberbürgermeiſtr von Stuttgart das Bundes-
banner der Stadt Coburg übergeben. Anſchließend
findt im Adolf-Hitler- Haus die Begrüßung der zum
Deutſchen Turntag erſchienenen Abgeordneten aller
Gaue durch den Oberbürgermeiſter von Coburg ſtatt.
Der Pfingſtſonnabend bringt vormittags 10 Uhr die
feierliche Eröffnung der 75-Jahr-Feier im Rahmen
des Deutſchen Turntages in Anweſenheit der Ver-
treter der Stadt, der Behörden und der Partei. Nach
mittags um 3. Uhr findet die Arbeitstagung des
Deutſchen Turntages im Kongreßſaal der Veſte Co-
burg ſtatt, auf der der Führer der Deutſchen Turner-
ſchaft, Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten, eine programmatiſche Rede halten wird.
Abends vereint ſich die Jugend zu einer Feierſtunde
im Burghof der Veſte, während in den Feſtzelten auf
dem Anger ein Feſtabend abgewickelt wird.

Die Geſtaltung des Hauptfeſttages am Pfingſt
ſonntag lehnt ſich eng an den Gründungstag vor
75 Jahren an. Heute wie damals werden die Sän-
ger der Stadt Coburg den Morgengruß entbieten.
Bereits um 7 Uhr nehmen die volkstümlichen Mehr
kämpfe ihren Anfang. Jnnerhalb von vier Stun
den ſollen dieſe Kämpfe erledigt ſein. Ueber 300
Kampfrichter und Riegenführer werden dafür Sorge
tragen. Um 11.30 Uhr findet auf dem Theaterplatz
ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Nachmittags um 2 Uhr
beginnt dann der große Feſtzug, und anſchließend
geht es zum Anger hinaus, wo um 4.30 Uhr das
Schauturnen beginnt, an dem die 20 beſten Gerät
turner teilnehmen. Die Turnerinnen zeigen Keulen-
ſchwingen und Tänze. Den Abſchluß bildet ein Volks
feſt auf dem Feſtp(atz und auf dem Markt.

J
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Reichsſportwerbewoche draußen

Umzug in Leung und leichtathletiſche Wettkämpfe im Skadion Sport
und Spiel in, 5pergau In Dürrenberg wurden Hand und Fußballſpiele

ausgekragen Auch im Geiſeltal galt der Sonnkag der Werbung
Wie in unſerer Stadt, ſo traten auch über

all in unſerem Bezirk die Ortsgruppen im
Reichsbund für Leibesübungen am ver-
gangenen Wochenende noch einmal mit ver-
einten Kräften auf den Plan, um für die Sache
der Leibesübungen zu werben. Von überall
her darf man das gleiche Ergebnis von heute
vorweg nehmen, daß ſich unſere Aktiven ſelbſt
gern und freudig in den Dienſt der ihnen am
Herzen liegenden Sache ſtellten. Viel noch
aber fehlt es an Verſtändnis bei den übrigen
Volksgenoſſen, und deshalb heißt auch für die
kommenden Wochen die Parole für unſere
Ortsgruppen und Vereine, immer wieder zu
mahnen und aufzurufen, mitzutun oder dort
zu unterſtützen, wo Hilfe notwendig und
wert iſt.

Jn Leung wurden am Sonnabend noch
verſchiedene Spiele m Stadion durchgeführt,
und am Sonntag konzentrierte ſich ſelbſt-
verſtändlich das Hauptintereſſe um die beiden
wichtigen Kämpfe der TuSpv.-Handball- und
Fußballmannſchaft. Das erſte Spiel wurde
in Merſeburg ausgetragen, und Leunas Fuß
baller mußten ebenfalls nach auswärts, und
zwar nach Canena. Jn den Morgenſtunden
des Sonntags wurden im Stadion Drei- und
Vier- Kämpfe am Gerät ausgetragen. Am
Nachmittag verſammelten ſich dann alle an der
Reichsſportwerbewoche beteiligten Vereine
und Verbände zu einem Umzug am Geſell-
ſchaftshaus, der, von der SA.- Kapelle geführt,
durch die Siedlung zum Stadion marſchierte.
Dort wurden dann alle Arten von Leibes-

des delrSCHEN VOIKES
betreut hilfsbedürftige Arbeitsmänner, alte ßämpfer der

Bewegung und die Deutſche Jugend durch ferien- und
baſtplötje

Schaffe Volksgemeinſchaft durch deinen Gaſtplat

übungen gezeigt und die leichtathletiſchen
Wettkämpfe durchgeführt. Jm Endlauf der
4100-Meter-Staffel ſiegte Leunas Jugend-
mannſchaft mit 45,2 Sek. Das Handballſpiel
gegen Dürrenberg beendete die Wettkampf-
folge, und dann marſchierten alle Teilnehmer
zur Siegerehrung auf, die Bürgermeiſter
Klacke vornahm und bei der den Siegern die
geſtifteten Preiſe überreicht wurden.

Jn Spergau wurden als Abſchluß der
Werbewoche leichtathletiſche Mannſchafts-
kämpfe zwiſchen dem Sportverein und dem
Turnverein ausgetragen. Große Leiſtungen
gab es ja nicht zu ſehen, aber da die Uebungen
ohne jedes Training auf der primitiven An-
lage ausgetragen wurden, darf man ſchon mit
dem Gezeigten zufrieden ſein. Jedenfalls iſt
das Jntereſſe an der Leichtathletik auch hier
geweckt worden, und bei einer ſpyſtematiſchen
Weiterarbeit werden ſich die Leiſtungen auch
weſentlich verbeſſern. Die aus je fünf Teil-
nehmern beſtehenden Mannſchaften des Turn-
vereins und Sportvereins erzielten im Weit-
ſprung insgeſamt: Tv. 24,45 Meter, Spv. 19,35
Meter, im Hochſprung: Tv. 7,35 Meter, Sppv.
6,85 Meter, im Kugelſtoßen: Tv. 45,25 Meter,
Spv. 39,30 Meter. Die 10550 Meter-Pendel-
ſtaffel und ebenfalls 1026200-Meter-Runden-
ſtaffel erledigte der Tv. ſiegreich und der Spv.
wurde jedesmal Zweiter. Auch das Handball-
ſpiel gegen Preußen Merſeburg gewann der
ATV. Spergau ſicher und verdient 15:3.

Nach dem Beſuch des Gauführers Hädicke
und Jochen Büchners in Bad Dürren-
berg klangen dort die letzten Tage ebenfalls
mit Veranſtaltungen der einzelnen Gruppen
aus. Die Kegler hatten am Freitag ihren
Werbetag und am Sonnabend führten die
Waſſerſportler auf der Saale eine Auffahrt
durch. Am Sonntag wurden dann Hand- und
Fußballſpiele gezeigt, ſonſt aber hatten die
Schützen den Tag mit ihrer Werbeveranſtal-
tung belegt. So wurde das Dürrenberger
Sportprogramm an allen Tagen wie geplant
reſtlos durchgeführt und dürfte mit dazu bei-
getragen haben, den olympiſchen Gedanken zu
vertiefen.

Auch im Geiſeltal herrſchte am Sonn-
tag noch einmal auf dem Sportplatz Neu-
mark reges Leben und Treiben. Die Spiele
der Handballer von Möckerling und Neumark,
die Fußballbegegnung zwiſchen Mücheln und
Neumark wechſelten ab mit Darbietungen der
Geräteturner, den Freiübungen und den
Volkstänzen. Belebter wurde das Programm
beſonders durch die Mitwirkung des Frauen-
arbeitslagers. So halfen auch hier alle Ver-

eine und Verbände mit zum Gelingen der
Werbewoche. Auch die Vorführungen des
Luftſportverbandes mit den Starts der Segel-
flugmodelle fanden viel Beachtung.

Gegen wen ſie ſpielen wollen
Spielabſchlüſſe der Sportfreunde.

Der Gauligaverein Sportfreunde hat für
den Reſt der diesjährigen Spielſerie noch folgende
Spielabſchlüſſe mit namhaften Gegnern abgeſchloſ-
ſen: Am 1. Pfingſtfeiertag in Köthen: gegen den
Köthener Sportverein 02, am 2. Feiertag in Halle

Sommerſonne au

gegen den Verein für Bewegungsſpiele Spandau
1899, am 16. Juni in Planitz gegen den Planitzer
Sportklub, am Sonnabend, den 22. Juni in Halle
gegen den Chemnitzer Ballſpielklub, am 29. Juni
in Dresden gegen GutsMuts.

Carpus-Giorgetti
gewannen auf der Radrennbahn von Coney Jsland
bei Neuyork ein Mannſchafts-Dauerrennen über 160
Kilometer in 2:27:57 Stunden überlegen gegen De-
baets Hill, Letourneur Thomas und Reboli Croley.

Weltmeiſter Erich Metze
iſt für die Abendradrennbahn auf der Mailänder
Vigorelli-Bahn am 6. Juni verpflichtet worden. Der
Dortmunder trifft im Großen Preis von Mailand mit
Paillard, Blanc-Garin, Ronſſe und Servergnini zu-
ſammen.

Anton Barton,
der mehrfache Skimeiſter der Tſchechoſlowakei, iſt
einem Radunfall zum Opfer gefallen. Er zog ſich
einen komplizierten Bruch des rechten Oberſchenkels
zu, und dürfte kaum in der Lage ſein, an den nächſt-
winterlichen Wettbewerben teilzunehmen.

ch in Hoppegarken
Ebro und Caſſius vor Janitor im Jubiläumspreis Freude über unſere Zweiſährigen

„Es liegt Zauber, es liegt ein Glanz über dem
Rennſport“ dieſe berühmten Worte des verſtor
benen Lord Durham eines der Großen des eng-
liſchen Jockey-Clubs, konnte man in Hoppegarten am
Sonntag nachempfinden, Zu dieſer ganz eigenen
Atmoſphäre, die man nicht beſchreiben kann, die man
miterleben muß, trugen mehrere glückliche Umſtände
bei: die in unvergleichlichem Frühlingsſchmuck pran-
genden Anlagen der Bahn, feſſelnde Rennen mit
ſpannenden Kämpfen, der Start älterer Pferde von
Klaſſe und, was für den wahren Pferdemann höchſter
Genuß iſt, das Erſtauftreten hochgehaltener Zwei-
jähriger der großen Ställe.

Einen Endkampf, wie man ihn ſehen will, und der
die Maſſen mitreißt, brachte auch das Hauptereignis,
der Jubiläums-Preis. Völlig formgemäß
endeten Ebro und Caſſius diesmal vor Jani-
t o r. Von den in glänzender Form befindlichen
älteren Pferden des Stalles Haniel kam nunmehr
auch Ebro nach ſeinem ausgezeichneten Laufen im
Hoppegartener Ausgleich und Chamant Rennen zu
einem großen Erfolge. Der Hengſt fand, nachdem er
anfänglich im Hintertreffen gehalten wurde, auf der
Jnnenſeite freie Bahn und konnte ſich nach heftigſter
Gegenwehr die Spitze ſichern.

Die größten Leiſtungen im Rennen vollbrachten
jedoch unter ihren hohen Gewichten Ehrenpreis und
Janitor. Janitor ließ, nach anfänglichen Verſuchen,
Graf Almaviva von der Spitze zu verdrängen, dieſen
bald auf mehrere Längen vom Felde wegziehen. Jn
dieſer Phaſe wurde das Rennen ſichtlich langſamer,
Jm Bogen ging Janitor an dem Führenden vorbei,

kam jedoch unter ſeinem hohen Gewicht nicht nach
Hauſe, wobei weniger die diesmal größere Gewichts-
differenz als die abſolute Höhe des Gewichtes den
Ausſchlag gegeben haben mag. Der Verſuch, das
Rennen zum dritten Male zu gewinnen, iſt ihm ſomit
nicht geglückt. Ehrenpreis lief ausgezeichnet, ob
wohl er das erſte Rennen in dieſem Jahre beſtritt.

Die Zweijährigen-Rennen, die beide ſtark beſtritten
waren, endeten mit überlegenen Siegen, Beſonders
die Erlenhoferin Nereide gewann in überaus ein-
drucksvollem Stile; ſie erzielte auch eine weſentlich
beſſere Zeit als die Hengſte. Unter den jungen Ver-
tretern ſah man mehrere ausgezeichnete Geſtalten;
wenn auch bei den Hengſten der Geſamteindruck an
den früherer Jahre nicht ganz heranreichte.

Beſonders die beiden Erlenhofer Nereide und
Jdomeneus, zwei in großem Rahmen gedachte, aus
geſprochen bedeutende Pferde, ragten hervor. Jdo-
meneus der erſte auf einer Rennbahn erſcheinende
Nachkomme von Graf Jſolani, lief ebenfalls aus-
gezeichnet. Sonſt konnten unter den Hengſten vor
allem der ſpätere Sieger Norddeich und Graviter, bei
den Stuten Frauenode, Xylophon und Groſſularia
gefallen.

Jm Orient- Rennen ſtand der Dreijährige Gold
taler, der Zweite aus dem Henckel-Rennen, vor
einer ſehr ſchweren Aufgabe. Und doch hätte er ſie
vielleicht erfolgreich gelöſt, wenn ſein Reiter mit ihm
nicht ſo früh gekommen wäre. So mußte er in den
letzten Sprüngen den unter Berückſichtigung des Alters
15,5 Kilogramm weniger tragenden Criſpin den Sieg
überlaſſen.

nkernationgales Eifelrennen wie noch nie!
Europas größte MotorſportVeranſtallung findet am 16. Juni auf dem Nürburgring ſtatt

Die erſten Nennungen zum Jnternationalen Eifel-
rennen für Motorräder mit und ohne Seiten-
wagen, für Sport und Rennwagen ſind inzwiſchen
eingetroffen, und man erkennt, daß hier ein Rennen
in Vorbereitung iſt, das ſich mit Recht das „größte
Rennen“ Curopas nennen kann. Nirgendwo in aller
Welt findet man dieſes dreifache Rennen von Motor-
zädern, Sportwagen und Rennwagen in dieſer groß
artigen Beſetzung und auf einem ſolch intereſſanten
Rennkurs. Mit großer Freude begrüßen wir den Ent-
ſchluß der Oberſten Nationalen Sportbehörde für die
deutſche Kraftfahrt, nunmehr auch wieder ein Sport-
wagenrennen zu veranſtalten, daß, wie wir be-
reits jetzt erkennen, eine ausgezeichnete Beſetzung fin-
den wird.

Sogar Aegypten iſt verkreken
Wir haben bisher in Deutſchland bereits drei

größere Motorradrennen durchgeführt, und es hat ſich
gezeigt, daß die deutſchen Neukonſtruktionen von
Auto- Union und DKW, NSU und BMW. keine Kon
kurrenz zu ſcheuen haben, was nicht zuletzt Veran
laſſung dazu gab, daß unſere Marken DKW und
NSU. nun auch bei der engliſchen Touriſt
Trophy an Start gehen. Erfreulicherweiſe leidet
aber darunter die Jnternationalität des Motorrad-
rennens auf dem Nürburgring keineswegs, denn be
reits heute können wir namhafte Meldungen von
Fahrern der Tſchechoſlowakei, Englands und Schwe
dens melden. Ja, auch Aegypten iſt bereits heute
mit einem Fahrer vertreten. Daß die deutſchen Fahrer
unterſchiedslos auf dem Nürburgring an Start gehen,
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, und es bleibt nur zu

wünſchen, daß bis dahin die neue Jm per i a tat
ſächlich ſo weit iſt, daß man ſie einmal in einem ſchax-
fen Kampf erproben kann.

Adler ſtartet bei den ſ9porkwagen
Auch das Rennen für Sportwagen hat bereits eine

recht intereſſante Beſetzung gefunden. In der kleinen
Klaſſe ſehen wir u. a. HaſſeMittweide auf dem Adler-
Trumpf-Junior, einem Wagen, der noch jüngſt erſt die
große MaroccoZielfahrt gewonnen hat. Jn der Klaſſe
bis 2 Liter gibt es ein hochintereſſantes Treffen zwi-
ſchen den deutſchen Marken BMW. und Adler. Auf
dem neuen Adler 2-Liter-Wagen ſtarten die Fahrer
Löhr-Koblenz, Paul von Guilleaume-Berlin und
Schweder-München. Der neue 2-Liter-Sportwagen von
BMW. wird von Ernſt Henne, dem vielfachen Renn-
rekordmann, und von Delius-München geſteuert. Wir
verraten hoffentlich kein Geheimnis, wenn wir an
dieſer Stelle auch ſchon erwähnen, daß der Präſident
des DDAC., Günter Freiherr von Egloffſtein eben-
falls auf dieſem Wagen ſtarten wird. v. Egloffſtein
iſt nicht nur ein bekannter Sportsmann im Reitſport,
ſondern auch ſeit Jahren ein ebenſo paſſionierter
Motorſportler und hat zu wiederholten Malen bereits
mit beſtem Erfolg an bedeutenden kraftfahrſportlichen
Veranſtaltungen teilgenommen. Jn der Klaſſe über
3 Liter liegen bisher drei Nennungen vor, und zwar
von Prinz Schaumburg-Lippe auf Adler, Stolze und
Ennigerlo auf Bugatti und Pätzold-Köln auf
Ford V 8.

Daß auch unſere Rennwagen- Klaſſen wieder
ausgezeichnet beſetzt ſein werden, bedarf keiner Frage.
Unſere deutſchen Rennmarken Auto- Union und

Generalmajor Wever beglückwünscht den Führer der siegreichen Danziger Staffel.
Viele Zehntausende verfolgten am Sonntag auf dem Zentralflughafen Berlin-Tempelhof die Rück-
kehr der Deutschlandflieger, die in sechs Tagen alle Grenzgaue des Reiches überſflogen hatten.
Nach dem Eintreffen der Geschwader beglückwünschte Generalmajor Wever den ührer der
Danziger Staffel, die den Sieg in diesem gewaltigen Wettbewerb davongetragen hatte. Hinter
dem General sieht man den Präsidenten des Deutschen Luftsport-Verbandes, Obetst Loerzer,

und ganz links Keichssportkührer v. Tschammer-Osten.
J

Mercedes-Benz ſind ebenſo vertreten wie die berühm-
ten Marken des Auslandes, Alfa-Romeo, Maſeratti
und Bugatti Schon auf der Avus hörten wir, daß
alle Fahrer dieſes Rennens auf dem Nürburgring an
Start gehen werden. Wahrſcheinlich aber werden wir
beim Eifelrennen ſogar ſchon den neuen Alfa-
Romeo ſehen.

Fünf Rennen voll Spannung und fieberhaftem
Tempo erleben alſo die Zuſchauer am Tage des Eifel-
rennens auf dem Nürburgring: Zuerſt das Motorrad-
rennen der Ausweisfahrer, dann das Seitenwagen-
rennen der Lizenzfahrer, das Solomaſchinenrennen der
Lizenzfahrer, anſchließend das Rennen der Sport-
wagen und zum Schluß das Rennen des Tages, den
gigantiſchen Kampf der Rennwagen, der ſchnellſten
Wagen der Welt und der kühnſten Fahrer der Jetzt
zeit.

339 Fahrzeuge abgenommen
Vor der Dreitage-Mittelgebirgsfahrt.

Am Montag erfolgte im Beiſein zahlreicher Ehren-
gäſte in Friedrichroda die Abnahme der Fahr-
zeuge für die Dreitage-Mittelgebirgsfahrt 1935, die
am Dienstag ihren Anfang nimmt. Bis auf drei
Seitenwagenmaſchinen, die zurückgewieſen werden
mußten, wurden insgeſammt 339 Fahrzeuge für die
ſieben verſchiedenen Wertungsgruppen abgenommen.

Bild: Merſeburger Tageblatt.
Polizeihunde zeigen ihr Können.
(Zu unſerem Bericht in der heutigen Ausgabe.)

Der Start zur erſten Tagesſchleife erfolgte heute früh
in der, Zeit von 4.30 bis 8.40 Uhr, die Rückkehr der
Teilnehmer von Friedrichroda dürfte ſich bis in die
Dunkelheit hinziehen, da die Sollzeiten mit Rückſicht
auf das ſchlechte Wetter herabgeſetzt worden ſind. Die
erſte Tagesſchleife führt in die Röhn, wo in der Ge-
gend des Kloſters Kreuzberg eine Findigkeits-
prüfung ſtattfindet. Die Bewerber haben an Hand
eines Kartenausſchnitts von der Kontrollſtelle aus
einen in den Ausſchnitt eingezeichneten Punkt inner-
halb einer Stunde anzufahren, wobei Wege und Ge-
lände außerhalb des Kartenausſchnitts als geſperrt
gelten.

Buddy Baer,
der jüngere Bruder des Schwergewichts-Weltmeiſters
Max Baer, ſetzte ſeinen Siegeszug in Buffalo (USA.)
fort, wo er den Lokalmatador Brackey bereits nach
zwei Minuten beſiegte. Vorher hatte Brackey ſchon
ein halbes Dutzend mal die Bretter aufſuchen müſſen.

Ueber 200 Ruderer
aus allen Teilen der Welt, darunter auch der deutſche
Meiſterſkuller Dr. Herbert Buhtz, werden zur inter-
nationalen Regatta des Amerikaniſchen Ruderver-
bandes vom 18. bis 20. Juli auf dem Carnegie-See in
Princeton erwartet. Das Programm der dreitägigen
Veranſtaltung umfaßt 27 Wettbewerbe.

Amkliche 5porlnachrichten

Kreis Saale Amt 4 (Handball).
1. Betr. Abrechnung aus den Spielen um den

Ehrenpreis der M. N. Z. Aus den Spielen um den
Ehrenpreis der M N. Z. haben folgende Vereine an
den Gau abzuführen bzw. den Nachweis über den
abgeſandten Betrag zu bringen: PSV. Leuna 16,76
RM, Ammendorf 1910 0,45 RM., GTV. Halle 1,65
RM., SpVg. Weiſe 1,50 RM., Tbd. Schraplau 0,26
RM., SpV. Stedten 7,33 RM., TSV. Wörmlitz 1,63
RM., HFC. Wacker 28 RM., TVg. Merſeburg 0,86
RM., TV. Dieskau 0,16 RM., KTV. 0,77 RM., PSV.
Halle 23,10 RM.

Der Betrag iſt
Reichsbund für Leibesübungen
Gan 6, Erfurt 4583.

2. Betr. Spielformulare. Für die Einſendung der
Spielformulare haben folgende Vereine zu ſorgen:
Zwintſchöna (265), ATV. Merſeb. (343), TVg. Merſe
burg (313), 96 (182), PSV. Merſeburg (304).

3. Betr. Zurückziehung von Mannſchaften. TV.
Canena zieht ſeine Jugendmannſchaft zurück. Die
Spiele ſind zu ſtreichen.

4. Betr. Handballturnier. Die Einteilung für das
Jugendturnier erſcheint am Mittwoch in der Tages
zeitung. Bormann, Kreisſpielwart.

Neue Zeilſchriften

„Einmaleins der Liebe“.
als neuſten Film mit Luiſe Ullrich und

Paul Hörbiger würdigt „Hella“, Beyers
Frauen-Jlluſtrierte, Nr. 9, die auch den Dich-
ter E. Wolfgang Möller und den Schau-
ſpieler Alexander Golling vorſtellt. Jm
ſelben Heft lernt die Hausfrau in Bild und
Rezept neues vom Spargel kennen. Nütz-
liche Winke über Waſchen und Plätten dufti-
ger Stoffe erfährt ſie in „Hella“ Nr. 10.
Welche überraſchenden Schönheits-Verbeſſe-
rungen ein zur Geſichtsform und Figur
paſſender Hut mit ſich bringgt, lehren viele
aufſchlußreiche Bildbeiſpiele. Jm gleichen
Heft intereſſante Bildproben von Paula
Weſſely und Karl Ludwig Diehl aus dem

einzuzahlen auf Poſtſcheckkonto
Fachamt Handball

neuſten Fiilm „Epiſode“. Bemerkenswert
ſind in beiden „Hella“Heften Nr. 9 und
10 neben dem geſamten reichen Jnhalt
vor allem die vielen Modeſeiten, der Mei-
nungsaustauſch der Leſerinnen und die Fort-
ſetzung des ſpannenden Romans „Die große
und die kleine Welt“.

Vereinsnachrichten

ATVB. Am erſten Feiertag Ausflug ins
Mühltal bei Eiſenberg. Ortskundige Füh-
rung. Meldung noch heute bei Tbr. Zacharias.

MTV. 1861. Sämtliche Volksturner heute
abend Kampfbahn!
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Der Geldbeukel
Wer haben heute eine Geldöbörſe aus

Leder, auf deutſch „Portemonnaie“ genannt,
aber einen Geldbeutel kennen wir nicht mehr.
Großvater trug noch einen Geldbeutel, ein ge
ſtricktes, ſchlauchähnliches Ding, das in der
Mitte einen Schlitz hatte, rechts und links
davon bildeten ſich dann zwei franſenverzierte
Säckchen, die mit je einem Ring verſchloſſen
wurden. Es war einmal.

Aber kürzlich ſah ich noch irgendwo einen
Geldbeutel. Bei einem Bauern. Als er mir
Geld herausgeben mußte, knöpfte er den Rock
auf, dann die Weſte, ſchließlich noch das Hemd
und nun holte er einen Bruſtbeutel hervor,
neſtelte ihn umſtändlich auf, holte die paar
Markſtücke heraus und ſteckte meinen Schein
ganz feſt zuſammengefaltet hinein. Das war
alles. Aber die Bewegung, mit der dieſer
Mann die Jacke und Weſte aufknöpfte und
den Beutel an der Schnur, die er um den
Hals trug, hervorholte, dieſe Bewegung rief
eine Erinnerung in mir wach.

Hatten wir beim heiligen Kommiß nicht
glle ſolche Bruſtbeutel tragen müſſen? Das
war Vorſchrift. Dort wurde die Löhnung
aufbewahrt. An jedem Erſten, Elften und
Einundzwanzigſten des Monats war der
Beutel gefüllt, aber gegen Ende jeder Dekade
war er ſchlaff und leer. Für jeden Tag ſtan-
den damals dem Soldaten zweiundzwanzig
Pfennig zu, und da dieſes Traktament in
voraus gezahlt wurde, durfte der brave Mus-
ketier nicht etwa am Löhnungstage gleich alles
in der Kantine „vafupen“, ſondern mußte ſich
einrichten, daß er an jedem Tage noch ſoviel
Geld im Beutel hatte, als Tage bis zum
nächſten Löhnungsappell fehlten. Denn wenn
der Hauptmann oder der „Spieß“ den Koller
bekam, dann hieß es plötzlich: „Bruſtbeutel
raus!“ und wer nicht mehr genug „Platten“
vorzuweiſen hatte, der bekam nicht gerade
Lobeshymnen zu hören. Unverbeſſerliche
Praſſer, die gleich am Löhnungstage die zwei
Mark zwanzig durch die Gurgel jagten und
ſich nachher bei den Kameraden Stiebel-
ſchmiere, Zigaretten und Putzpomade zuſam-
menfochten, wurden ſchließlich unter Kuratel
geſtellt; das heißt: ſie mußten tagtäglich nach
dem Vormittagsdienſt auf Schreibſtube an-
treten und ihre zweiundzwanzig Pfennig in
Empfang nehmen. Der Herr Feldwebel gab
ihnen dann gleich allerlei ſinnige Sprüche mit
auf den Weg:

„Mit vielem hält man Haus,
Mit wen'gem kommt man aus

vöder: „Spare in der Zeit, ſo haſt du in der
Not“. Manchmal hielt er aber bei der Ge
Jlegenheit mit dem Musketier Kaczmarek
gleich einen kleinen Appell in Fußbekleidung,
Wäſche oder Dienſtanzug ab. Und was gilt's,
der größte Lüderjahn wurde bei ſolchem Ver-
fahren ſchon nach wenigen Wochen ein ſpar-
ſamer und ordentlicher Soldat!

Ein ſolcher Feldwebel tut auch heute noch
manchem hoffnungsvollen jungen Mann
nötig. Wie ja überhaupt der heilige Kommiß
nicht nur im Dienſte eines „fluchwürdigen
Syſtems“ und des bitterböſen „Militaris-
mus“ ſtand, ſondern ſich noch ſo nebenbei recht
nachhaltig und wirkſam der Erziehung von
fungen und manchmal noch ungehobelten und
bummeligen Leuten zu geſitteten ordent-
lichen Menſchen mit gutem Erfolg annahm.

Diefe große Erziehnngsſchule iſt nun un-
ſerm Volke und unſerer Jugend wiederge-
ſchenkt. So wird nun auch der Bruſtbeutel
wieder bei vielen Jungen in ſeine Rechte
tretes. Und gut tut derjenige, der gleich von
Hauſe aus ſo ein Ding mitbringt. Beſon-
ders wenn recht viel darin iſt S
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Beurkundungen des Skandesamks
Merſeburg im Monat Mai 1935.

Jm Laufe des vergangenen Monats wur-
den beim Standesamt Merſeburg beurkundet:
Geburten: 30 Knaben und 29 Mädchen;
Sterbefälle: 14 männliche Perſonen,
19 weibliche Perſonen, 1 Totgeburt; Ehe-
ſchließungen: 28.

Wem gehörk das Fahrrad?

Am 29. Mai wurde hier ein faſt neues
Damenfahrrad ſichergeſtellt, das am 28. Mai
herrenlos (beſſer geſagt: damenlos) in der
Clobicauer Straße aufgefunden wurde und
anſcheinend geſtohlen worden iſt. Fabrik-
marke: „Mifa“, Nr. 556 631, rote Halbballon-
bereifung und Glocke mit Aufſchrift „Paul
Klapproth“. Eigentumsanſprüche können
während der Dienſtſtunden auf Zimmer 98
bei der Kriminalpolizei geſtellt werden.

BVerlängerte Gültigkeit der Rückfahrſcheine im
Kraftpoſtbetrieb zu Pfingſten.

Aus Anlaß des Pfingſtfeſtes gelten die
Kraftpoſt-Rückfahrſcheine vom Donnerstag,
dem 6. Juni, bis einſchließlich Donnerstag,
dem 13. Juni.

und dieſer Ausſtellung.

Aus der Stadt Merſeburg
Ausſtellung Oſtmark in Rok“

eierliche Eröffnung im Schloßgarkenſalon

Am Montag abend wurde die Ausſtellung
„Oſtmark in Not“, die den Abſchluß und Höhe-
punkt der, wie in ganz Deutſchland, ſo auch in
Merſeburg durchgeführten Oſtlandpropaganda
darſtellt, feierlich eröffnet. Der Feierſtunde
im großen Saale des Schloßgartenſalons
wohnten zahlreiche Gäſte bei. Der Regie-
rungspräſident, der Landeshauptmann und der
Landrat hatten Vertreter entſandt; ferner
waren Kreisleiter Olleſch, Regierungsrat
Grundey, der Leiter des Merſeburger
Polizeiamts, Oberſtfeldmeiſter Walther als
Vertreter des Arbeitsdienſtes, weiterhin die
Fliegerhorſt-Kommandantur und endlich die
Vertreter der Partei, der Schulen, des VDA.
und der Grenzlandverbände erſchienen.

Mit einem Fanfarenmarſch und dem Lied
„Gen Oſtland wollen wir reiten“ eröffnete das
Jungvolk die Feierſtunde. Dann ſprach, in
Vertretung des verhinderten Jungbann-
führers, der Jungbannadjudant Emmerich
über Sinn und Zweck der Oſtland propaganda

Die Jugend ſei es
zuallererſt geweſen, die den Ruf des Führers,
an die Grenzen zu gehen, in die Tat umgeſetzt
habe. Deutſche Jugend wanderte nach dem
Oſten und Südoſten. Und in dieſem Jahre
ſollen wieder fünfhundert Jungens nach Oſt-
preußen gebracht werden, um Land und Leute
an der deutſchen Oſtgrenze kennen zu lernen.
Jm Rahmen der Oſtland propaganda ſoll dieſe
Ausſtellung einen Abſchluß und Höhepunkt
bilden. Das Oſtland verdient es, ſtärkſte Be-
achtung in allen Kreiſen zu finden.

Der Landesleiter des Bundes Deutſcher
Oſten, Pg. Pomplun, Halle, deutete den
Sinn dieſer Ausſtellung dahin, daß dadurch
immer wieder das Gewiſſen jedes einzelnen
Deutſchen wachgerufen werden ſolle, als eine
Mahnung, ſich intenſiv mit den Forderungen
und Gegebenheiten dieſes wichtigen Teiles
der deutſchen Heimat zu befaſſen. Man ſoll
ja, ſo betonte er beſonders, wenn man von
Auslandsdeutſchtum ſpricht, nicht immer zu
weit über die Grenzen hinaus ſchauen. Die
meiſte und wichtigſte Arbeit gibt es in den
Grenzgebieten ſelbſt zu verrichten! Die
Deutſchen, die dort wohnen, ſind ſtändig einer
Reihe von Gefahren ausgeſetzt, die ſich zwar
oft auf den erſten Blick gar nicht als ſolche
erkennen laſſen, deren Auswirkungen ſich
aber zum Teil ſchon deutlich bemerkbar ge

macht haben. Darum gilt es immer wieder,
dieſen Deutſchen zu zeigen, daß ſie ebenſo
vollwertige und rechte Deutſche ſind wie jeder
andere hier im Binnenland auch.

Zu dieſen Worten des Landesleiter fand
auch Kreisleiter Olleſch die rechte Vertie
fung und Ausdeutung, indem er darauf hin-
wies, daß ja gerade in dieſem Lande Oſt-
preußen Menſchen wohnen, die deutſch bis
auf die Knochen ſind, die mit einer glühenden
Liebe an ihrem deutſchen Mutterlande hän-
gen, und noch mehr: Oſtpreußen war es, wo
der Nationalſoziglismus zuallererſt und in
weiteſtem Maße Aufnahme und leidenſchaft-
liche Anhänger fand! Die deutſche Jugend,
die in dieſem Jahre nach Oſtpreußen fährt,
wird aber noch mehr ſehen als nur das Land
Oſtpreußen. Sie wird wandern zu den Bur-
gen, die von deutſcher Geſchichte zeugen, ſie
wird endlich im Nationalheiligtum, dem Tan-
nenbergdenkmal, ſich in Bewunderung der
großen Taten ihrer Väter erinnern. So mag
guch dieſe Ausſtellung das ihrige dazu bei-
tragen, Verſtändnis zu ſchaffen für alles, was
dort oben lebendig iſt.
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Ein Gang durch die Ausſtellung
Die Ausſtellung, die vom Jungvolk im

Verein mit dem Bund Deutſcher Oſten ver-
anſtaltet wird, iſt außerordentlich vielſeitig
und vermittelt dem Beſucher ein ebenſo um-
faſſendes wie intereſſantes Bild von den
Schönheiten des Landes Oſtpreußen, von den
Grenzverhältniſſen und den politiſchen Ge-
gebenheiten, wie ſie ſich heute darſtellen. Be
ſondere Aufmerkſamkeit lenkt ein Modell des
Tannenbergdenkmals auf ſich. Gemälde, Ra-
dierungen und die ſchönen Tiefdruckwerbe-
plakate der Reichsbahn wecken im Beſucher
die Luſt, ſich dieſes ſchöne Land einmal anzu-
ſehen. Sehr reichliches und überſichtlich an-
geordnetes Kartenmaterial zeigt dem Be-
ſchauer die Grenzverhältniſſe, die Verteilung
e Bevölkerung, Land- und Bodenverhält-
niſſe.

Hoffen wir alſo, daß recht viele Merſebur-
ger die Gelegenheit wahrnehmen, fich dieſe
Ausſtellung anzuſehen, denn ſie erfüllen da-
mit nur eine Pflicht ihren oſtdeutſchen Volks-
genoſſen gegenüber.

Erinnerungszeichen
an die Abſtimmung um Oberſchleſien.
Nachdem durch Erlaß des Herrn Reichs-,

miniſters des Jnnern die Einführung eines
oberſchleſiſchen Abſtimmungserinnerungszei-
chens und die Verleihung der Berechtigung
zum Tragen desſelben durch den Bund hei-
mattreuer Schleſier (Vereinigte Ober
ſchleſier und Schlefier) in Berlin W 30, ge
nehmigt worden iſt, gibt die Bundesleitung
die Bedingungen bekannt:

1. Das oberſchleſiſche Abſtimmungserinne-
rungszeichen kann nur an Abſtimmungsteil-
nehmer, welche raſſiſch und weltanſchaulich
auf dem Boden der nationalſozialiſtiſchen
Staatsführung ſtehen, durch Abſtimmungs-
päſfſe oder ſonſtige Unterlagen (in Ermange-
lung ſolcher genügt eine eidesſtattliche Er-
klärung) nachweiſen, daß ſie an der Abſtim-
mung in Oberſchleſien am 20. März 1921
teilgenommen und ihre Stimme für Deutſch-
land abgegeben haben, verliehen werden.

2. Das oberſchleſiſche Abſtimmungserinne-
rungszeichen wird von Männern auf der
Rockklappe, bei Frauen als Broſche oder An-
hänger getragen.

3. Unbefugtes Tragen des Abftimmungs-
erinnerungszeichens iſt verboten.

Nähere Auskünfte erteilen: Landsmann
Herzog, Merſeburg, Horſt-Weſſel-Str. 30,
Landsmann Lorenz, Merſeburg, Reine-
farthſtraße 14. Allen ſchriftlichen Anfragen
bitten wir Rückporto beizufügen.

Der Landesverband V Thüringen des
Bundes heimattreuer Schleſier

Gereinigte Oberſchleſier und Schleſier)
Sitz: Halle a. S., Merſeburger Straße 150

Jugendherbergsausweiſe
werden an folgenden Stellen ausgegeben:

Ortsgruppe Merſeburg im Reichs-
für Deutſche Jugendherbergen teilt

uns mit, daß nunmehr die Einwohner des
Kreiſes Merſeburg Jugendherbergsausweiſe
außer bei der Ortsgruppe (Kloſter 11) auch
bei folgenden neueröffneten Ausweisausgabe-
ſtellen bekommen können:

Die
verband

1. Jn Bad Dürrenberg bei Konrektor
Törpe, Siedlungsſchule.

2. Jn Leuna-Göhlitzſch bei Lehrer Leh-
mann, Kirſchbergweg 3.

3. Jn Benndorf bei
hardt.

Hauptlehrer Rein

Sfeunerkalender für Juni
5. Juni: Abführung der im Mai einbehal-

tenen Lohnſteuer, ſoweit ſie nicht bereits am
20. Mai abzuführen war.

11. Juni: Abgabe der Umſatzſteuervoran-
meldung und Entrichtung der Umſatzſteuer-
vorauszahlung für den Monat Mai. Keine
Schonfriſt mehr.

11. Jnni: Entrichtung der Börſenumſatz-
ſteuer für Mai und Abgabe der Börſen-
umſatzſteueranmeldung.

11. Juni: Entrichtung der Einkommen-
ſteuer- und Körperſchaftſteuervorauszahlung in
Höhe von einem Viertel der zuletzt veranlag-
ten Einkommenſteuer oder Körperſchaftſteuer
gemäß dem zuletzt erhaltenen Steuerbeſcheid
oder gemäß dem Vorauszahlungsbeſcheid.
Steuerpflichtige, deren Einkünfte überwiegend
aus Land- und Forſtwirtſchaft herrühren,
haben die gleiche Vorauszahlung zu leiſten.

20. Juni: Abführung der in der Zeit vom
1.--15. Juni einbehaltenen Lohnſteuer, wenn
der abzuführende Betrag mindeſtens 200 RM.
beträgt.

Was bringk „Kraft durch Freude
Heute Theaterabend im Geſellſchaftshaus.
Heute, Dienstag, den 4. Juni, abends um

8 Uhr, findet im Geſellſchaftshaus Leung von
der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
eine Theateraufführung ſtatt. Es ſpielt das
halliſche Stadttheater „Spatzen in Gottes
Hand“. Karten zum Preiſe von 50 Pfg.,
80 Pfg. und 1,20 Mark ſind an der Abend-
kaſſe für die Mitglieder der Deutſchen Ar-
beitsfront mit deren Angehörigen noch zu
haben.

Sonderzug nach Dresden.
Es wird ferner hierdurch bekanntgegeben,

daß der Verkauf der Karten für den Sonder
zug nach Dresden am 16. Juni bereits be-
gonnen hat. Weitere Anmeldungen werden
bei allen Orts- und Betriebswarten, ſowie in
der Geſchäftsſtelle Seffnerſtraße 4 entgegen-
genommen. Alle Volksgenoſſen werden um
Beteiligung gebeten. Gleichzeitig wird auch
nochmals auf die Dampferfahrt am
2. Pfingſtfeiertag aufmerkſam gemacht. Fahr
preis für Erwachſene 1,75 Mark, für Kinder
1,15 Mark (einſchließlich Zoo-Beſuch). Melde-
ſchluß hierfür endgültig Dienstag, den 4. 6.,

l 18 Uhr.

Dienstag, 4. Juni

Zeit der Blumen
Draußen blühen Blumen in Fülle. Jeder,

der hinausgeht, freut ſich der Farben und
Fülle. Er möchte ſie in ſeinem Hauſe nicht
vermiſſen und ſo pflückt er ſich einen Strauß.
Wenn Blütenzeit iſt, dann ſieht der Kenner
an den Fenſtern Sträuße von Frauen
ſchuh, auf den Tiſchen in den Gaſthöfen
Bündel von der Trollblume, auf den
Tiſchen der Amtsſtuben Stiele von heimiſchen
Orchideen. Der Ausflügler trägt ſeinen
Sumpeporſt heim, der Straßenhändler
bietet iße Seeroſen zum Verkauf, der
Wanderer ſammelt Diptamblüten, der
Waldarbeiter hängt ſich Schlangenmovos
über ſeine Tür.

Alle ſammelten aus angeborener Natur
liebe, jeder aber, der die genannten Pflan-
zen pflückte, verſündigte ſich wennauch unbewußt an der deutſchen Heimat-
natur. Alle die genannten Pflanzen ſind
ſelten und dem Ausſterben nahe. Wenn
nicht jeder Volksgenoſſe dafür ſorgt, daß fie
erhalten werden, ſo ſind ſie in einiger Zeit
verſchwunden. Das wollen wir doch als
gute Deutſche nicht! Bewahren wir unſerer
Heimat die geſchützten Pflanzen. Es ſind
ja ſo wenige, die des Schutzes bedürfen. Das
Verzeichnis der Tier- und Pflanzenſchutz-
verordnung nennt uns 26 Stück. Jeder ſollte
ſie eigentlich kennen, jeder ſoll ſie betrachten
und ſich an ihrer Schönheit freuen, jeder ſoll
ſie aber auch wachſen und blühen laſſen dort,
wo Mutter Natur ſie als Samen ausſtreute.
Jeder, der ſie abſichtlich oder unabſichtlich
pflückt, vergeht ſich am Eigentum aller. Er
ſoll ſich bewußt ſein, daß ſein Vergehen
Strafe verdient. Wer mit einem Sträußchen
geſchützter Pflanzen getroffen wird, kann mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mark beſtraft werden.
Hüten wir uns doch aus Achtung vor der
Heimatnatur!

Wer Blumen pflücken will, pflücke die, die
da maſſenhaft blühen, die dem Menſchen auch
läſtig werden, die aber mit ihren Blüten jeden
erfreuen: Ein Strauß von Wucher-
blumen, Glockenblumen, Schaf-
garbe, Kornblumen, Kornraden,
Ehrenpreis, Hauhechel, Katzen-
pfötchen, ja ſogar einige Kiefernzweige
zieren in einer paſſenden Vaſe gut geordnet
jede Stube. Man begnüge ſich damit. Alle
anderen Blumen laſſe man da draußen

ſtehen, damit ſich andere daran freuen
können.

Bekrügertrio mit Silberpußmiktel
Nachdem es der halliſchen Kriminalpolizet

verhältnismäßig ſchnell gelungen iſt, den
Schwindler und Wucherer mit dem Putzmittel
„Klendolin“ zur Strecke zur bringen, muß vor
einem reiſenden Betrügertrio derſelben
„Branche“ dringend gewarnt werden.

Eine angebliche Frau Porſt aus Plauen
bereiſt mit zwei etwa 20 jährigen Männern
u. a. auch Mitteldeutſchland und ſetzt
vorzugsweiſe in Hotelküchen Silberputz-
mittel in großen Mengen ab. Das verhält-
nismäßig teure Putzmittel ſtellt ſich hinterher
als reines Seifenpulver heraus.

Der Kriminalpolizei liegt daran, zu wiſ-
ſen, in welcher Gegend das Trio auf-
getreten iſt. Geſchädigte Perſonen, die über
den jetzigen Aufenthalt der angeblichen Frau
Porſt Angaben machen können, wollen ſich bei
der Polizei melden.

Alte Bahnwagen nicht zuläſſig
Schutz des Orts- und Landſchaftsbildes.

Entgegen dem vereinzelt eingenommenen
Standpunkt, daß für die Aufſtellung oder An
bringung von Reklametafeln auf Bahngelände
eine Genehmigung der Baupolizeibehörde
nicht in Betracht komme, weiſen der preu-
ßiſche Finanzminiſter und der Reichs- und
preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Erzie-
hung und Volksbildung in ihrem gemein-
ſamen Erlaß vom 3. Mai 1935 darauf hin, daß
auch für dieſe Anlagen die Pflicht zur
Einholung einer etwa erforderlichen Geneh-
migung bei der Baupolizei beſtehe.

Die Miniſter weiſen ferner darauf hin,
daß die Aufſtellung und Benutzung alter
(außer Dienſt geſtellter) Eiſenbahn- und
Straßenbahnwagen geeignet iſt, das Straßen-
und Ortsbild, bezw. das Landſchaftsbild gröb-
lichſt zu verunſtalten. Da die ausrangierten
Wagen auch ſonſt im allgemeinen nicht den
baupolizeilichen Beſtimmungen entſprechen,
die an Räume zum dauernden Aufenthalt von
Menſchen geſtellt werden müſſen, iſt ihre wei-
tere Belaſſung bezw. nachträgliche Genehmi-
gung bedenklich und baupolizeilich nicht ver-
tretbar.

Soweit ſolche Wagenkäſten früher vhne
Genehmigung aufgeſtellt und benutzt worden
ſind, kann das weitere Bewohnen nicht ge-
ſtattet werden. Bei Aufſtellung alter
Eiſenbahnwagen zu anderen Zwecken (z. B.
Baubuden, Schutzräume für Spielplätze,
Ställen, Lagerſchuppen uſw.) wird in jedem
Falle ſorgfältig geprüft werden, ob nicht das
Straßen- oder das Ortsbild gröblichſt ver-
unſtaltet wird und die baupolizeiliche Ge-
nehmigung demgemäß zu unterſagen iſt.
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Auf jedem Parkplatz kann man hören
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Zehn Meter mitgeſchleift
Mit Gehirnerſchütterung im Krankenhaus.

Am Montag befuhr ein Perſonenkraft-
wagen die Halliſche Straße im ſüdlicher Rich-
tung. In der Nähe der Siedlung Freiim-
felde liefen in gleichet Richtung Schulmädchen
auf der linken Seite des Fahrdammes. Als
der Kraftwagen heran war, liefen die Mäd-
chen nach rechts. Der Kraftwagenführer riß
ſeinen Wagen nach rechts herum, konnte es
aber nicht miehr verhindern, daß ein elfjähri-

Mädchen vom Wagen erfaßt und etwa
10 Meter mitgeſchleift wurde.

Das verletzte Kind wurde dem Städt.
Krankenhaus zugeführt, wo außer erheblichen
Hautabſchürfungen auch eine Gehirner-
ſchütterung feſtgeſtellt wurde. Der Per-
ſonenkraftwagen iſt dadurch

Baum umgeriſſen hat,

„Bolk, ſlieg' du wieder!“

Der Dank unſerer Flieger.
Die zum Abſchluß der Reichsluftfahrtwerbe-

woche im ganzen Reich, alſo auch in Merſe-
burg durchgeführte Haus- und Straßen-
ſammlung, hatte ein erfreuliches
Ergebnis aufzuweiſen, Die mit der
Sammlung beauftragten Angehörigen des
Merſeburger Fliegerſturmes wurden ſelten
abgewieſen. Mehr als einmal durften ſie
hören, daß auch die minderbemittelten Volks-
genoſſen für die Flieger gern zu einer Gabe
bereit ſind. Das iſt ein erfreuliches Zeichen
dafür, daß der Gedanke „Luftfahrt iſt Not“
überall Eingang gefunden hat. Das Ergeb-
nis der Sammlung, ſoweit der Betrag unſe-
rer Fliegerortsgruppe nverbleibt, wird ein
wertvoller Beitrag zur Fertigſtellung eines
bereits im Bau befindlichen Hochleiſtungs-
ſegelflugzeuges ſein. Die Fliegerorts-
gruppe Merſeburg benuht gern die
Gelegenheit, allen Volksgenoſſen, die ſich an
den Veranſtaltungen beteiligten oder durch
eine Spende zur Erflillung der ihr geſtellten
Aufgaben mitgeholfen haben, ihren Dank aus-
ſprechen.

Bei den gchwarzkragen

Sommerfeſt der ehem. Artilleriſten.
Die Kameradſchaft ehem. Artilleriſten hielt

im Schützenhauſe bei herrlichem Sonnenſchein
ihr Sommer- und Kinderfeſt ab. Dicht war
der Garten von den Kameraden mit ihren
Angehörigen und Gäſten beſetzt. Von 15 Uhr
an konzertierte das Granzau-Orcheſter, Alle
Kinder, darunter auch die Kinder des Chri-
ſtianus-Waiſenhauſes, wurden mit Kaffee und
Kuchen bewirtet. Dann wurden ſie noch mit
allerlei Süßigkeiten und warmen Würſtchen
bedacht.

Den ganzen Nachmittag herrſchte reges
Leben und Treiben. Beſonders gut war die
Beteiligung am Herren-Schießen und Damen-
Kegeln, da hier den Gewinnern ſehr ſchöne
Preiſe winkten. Leider vergingen die Stun-
den nur allzuſchnell und ſo traten am Abend
groß und klein vollbefriedigt den Heimweg an.

Hytm. Kobbe legt wieder

Bei den ehemaligen 155ern.
Der Kameradſchaftsführer Wendroth

hatte für geſtern abend alle Mitglieder der
Kameradſchaft ehem, 153er in die Gotthardt-
Säle zuſammengerufen. Er begrüßte die
Kameraden und teilte mit, daß ſich der bis-
herige Vorſtand der Arbeits gemeinſchaft der
Merſeburger Kriegskameradſchaften, Gendar-
meriehauptmann a. D. Kobbe wegen ſeines
hohen Alters gezwungen geſehen hat, ſein
Amt niederzulegen. Dieſer Entſchluß des bis-
herigen verdienten Vorſitzenden, der ſich all-
gemeiner Weriſchätzung errfeut, wurde von
allen Kameraden mit großem Bedau-ern aufgenommen. Der Kameradſchaſts-
führer ſprach dann über den Reichskrie-
gertag in Kaſſel, an dem ſich 6 Kamera-
den beteiligen werden. Er erinnerte ferner
an die Hitler-Freiplatzſpende und warb inner-
halb der Kameradſchaft für die Memelſpende.

Zu den vom 9. bis 30. Juni in Alten-
Kkurg, der alten Garniſonſtadt, ſtattfindenden
Barbaroſſa-Feſtſpielen iſt ebenfalls eine Ein-
ladung an die Kameradſchaft ergangen. Wer
Zeit und Gelegenheit hat, wird dieſen An-
laß gern zum Beſuch ſeiner alten Garniſon
benutzen. Dann hielt Kameradſchaftsführer
Wendroth noch einen Schulungsvortrag über
die Rechtseinheit des Reiches und wies nach
Erledigung interner Angelegenheiten auf den
am 16. Juni in Halle ſtattfindenden Gau-
appell hin.

Beziekskommſſar für Nakurſchuß

Eine ehrenvolle Berufung wurde dem
Mittelſchullehrer Altehage, Merſeburg,
Lutherſtraße 21, zuteil. Durch Erlaß des
Reichs und Preußiſchen Miniſters für Wiſ-
ſenſchaft, Erziehung und Volksbildung wurde
er unter Vorbehalt des Widerrufs zum Be-
zirkskommiſſar für Naturſchutzfür den Regierungsbezirk Merſe-
burg ernannt.

Von der Regierung: Regierungs-Rech-
nungsreviſor Dümmler wurde zum Be-
zirksreviſor berufen.

Feldſchlößchenweg wurde Radſahrweg

Wie wir vor kurzem berichteten, wurde
der erſt im vergangenen Jahre hergerichtete
Feldſchlößchenweg für ſämtlichen Fahr
verkehr geſperrt, um dieſen vor allzu ſtarke
Abnutzung und Schäden durch Laſtfuhrwerke
zu ſchützen. Dieſe notwendige Maßnahme er-
regte beſonders den Unwillen der dieſen Weg
zu Hunderten paſſterenden Radfahrer, die ſich
deshalb zu einer Eingabe an die Polizeiver-
waltung entſchloſſen, um eine Freigabe dieſes

Ut leicht beſchädigt
worden, daß er beim Fahren nach rechts einen

Mitteldeutſchland Merfeburger Tageblatt
gKörperbehinderte, meldet Euch!

Ein Aufruf des Amkes für Volkswohlfahrt, Kreis Merſeburg

Die Aufgaben des Reichsbundes der Kör-
perbehinderten ſind verſchiedener Art. Haupt
zweck iſt die Zuſammenfaſſung aller Körper-
behinderten ohne Unterſchied des Standes
und Geſchlechtes, ſowie der Werbung geſun-
der Volksgenoſſen zu ſelbſtloſer Mikarbeit.
Die ſo gebildete Gemeinſchaft übernimmt die
Betreuung, Vertretung und Förderung der
geiſtig normalen und bildungsfähigen Kör-
perbehinderten. Eine Verkrüppelung liegt
dann vor, wenn eine Perſon infolge eines
angeborenen oder erworbenen Knochen-, Ge-
lenk-, Muskel- oder Nervenleidens oder
Fehlen eines wichtigen Gliedes oder von Tei-
len eines ſolchen in dem Gebrauche ihres
Rumpfes oder ihrer Gliedmaßen nicht nur
vorübergehend derart behindert iſt, daß ihre
Erwerbsfähigkeit auf dem allgemeinen Ar-
beitsmarkte vorausſichtlich weſentlich beein-
trächtigt wird. Nicht unter dieſen Begriff
fallen Kriegsbeſchädigte und die Arbeits-
opfer, die für ihre Beſchädigung eine Rente
nach den Vorſchriften der Rentenverſicherung
beziehen. Alle Maßnahmen, der Einrich-
tungen des RBK, dienen nur den Körper-
behinderten, alle anderen Mitglieder, die
nicht körperbehindert ſind, werden als Helfer
und Förderer in finanzieller und praktiſcher
Hinſicht eingegliedert. Die Mitgliedſchaft
geiſtig unnormaler Perſonen iſt ausgeſchloſſen

Die Arbeit der Ortsgruppen des RBK.
erſtreckt ſich auf folgende Arbeitsgebiete:

1. Schaffung und Vertiefung des Gemein-
ſchaftsgedankens im Kreiſe der Körperbehin-
derten im Sinne des nationalſozialiſtiſchen
Staates. Der RBK. ſteht auf dem Boden
der national ſozialiſtiſchen Weltanſchauung.
2. Die Geſundheitsführung der Körperbehin-
derten ſoll durch Aufklärung über Kriippel-
pflicht und Kriüppelleiden dasſelbe zu ver-
hüten, einzuſchränken oder in ſeiner Auswir-
kung zu lindern verſuchen. Weiterhin ſoll
eine Erziehung der Körperhehinderten zu
einem rechten Verantwortungsbewußtſein im
Hinblick auf eine Geſundung der Erbmaſſe
unſeres Volkes erfolgen. 3. Ferner hat ſich

der RBK. die Aufgabe geſtellt, auf dem Ge-
biete der Schul- und Berufsausbildung für
Körperbehinderte ſich mithelfend zu betätigen,
Auch hält er ſeine Mitarbeit bei der Verſor-
gung der Körperbehinderten mit Behelfs-
mitteln für notwendig. 4, Die Beſchaffung
geeigneter Arbeitsmöglichkeiten für
Körperbehinderte wird als eine der Haupt-
aufgaben des RBK. betrachtet. Der
große Teil der Körperbehinderten will nicht
Rente, ſondern Arbeit 5, Durch den Zuſam-
menſchluß aller Körperbehinderten und die
Sammlung von Material und Unterlagen ſoll
eine Beeinfluſſung und Ausgeſtaltung der für
die Krüppelhilfe in Frage kommenden Geſetze
und Verordnungen erfolgen. Durch die Er-
fahrungen der Bundesmitglieder ſollen Vor-
ſchläge und Entwürfe für die Neuordnung
und Weitergrbeit bereitgeſtellt werden.
6. Durch die Organiſation und Werbung ſoll
das Bundesleben ermöglicht und auf eine
breite Baſis gebracht werden. Die Jugend-
arbeit hat das Beſtreben, den jugendlichen
Körperbehinderten alle beängſtigenden Schwie-
rigkeiten aus ihrem Lebensweg zu räumen
und ſie ſtark zu machen für eine Ueberwin-
dung ihrer Leiden und die Arbeit in der Ein-
zel- und Gemeinſchaſtsſelbſthilfe.

Der RBPRK. iſt eingegliedert in die NS.
VPolkswohlfahrt. Unter dieſer großen partei-
amtlichen Organiſation arbeitet der RPK.
ſelbſtändig in ſeiner Reichsleitung. Die ein-
zelnen Gliederungen des RBK. haben ihre
Arbeit in Fühlumg mit den brtilichen Stellen
der NSV. zu treiben. Der RBRK. iſt durch
die NSV, zur Spitzenorganiſation für alle
Körperbehinderten beſtimmt worden.

Um in Merſehurg die Gründung einer
Ortsgruppe des Reichsbundes für Körperbe-
hinderte zu ermbglichen, bittet das Amt für
Volkswohlfahrt, Kreisamtsleitung Merſe-
hurg, Adolf-Hitler-Straße 11, alle hierfür in
Frage kommenden Perſonen, ſich bei ihr zu
melden, Dies kann ſchriftlich oder mündlich
geſchehen.

ſchönen Weges für Radfahrer zu erreichen.
Wahrſcheinlich als Erfolg dieſes Geſuches iſt
nun die Sperrtafel am Eingang zum Feld-
ſchlößchenweg abgeändert worden. Hiernach
iſt der Feldſchlößchenweg vrdentlicher Rad-
fahrweg geworden; im übrigen aber für
den Durchgangsfahrverkehr geſperrt.

Fahrt der Kriegsbeſchädigten
Urlaub für die Teilnehmer.

Am 5. Juni werden die Arbeitgeber und
Behörden gebeten, diejenigen Kriegsbeſchä-
digten, denen ein Ausweis für die Fahrt zu-
geſtellt iſt, von 11 Uhr an zu beurlauben, Die
Teilnehmer zur Fahrt ſollen ſich ſpäteſtens
um 11.45 Uhr auf dem Nulandtplatz ein-
ſtellen. Es werden noch die Meldungen über
die zur Verfügung ſtehenden Kraftwagen der-
jenigen Autobeſitzer vermißt, die nicht der
NSKK. oder dem DDALC. angeſchloſſen ſind.
Meldungen ſind unverzüglich an die Krei s-
leitung zu machen,

]|—Lè—

Bei den Arbeikgonfern
Die Ortsgruppenwaltung Merſeburg der

DAOV. hielt ihre Monatsverſammlung am
Montag nachmittag in der „Guten Quelle“
ab. Ortsgruppenwalter Bartholomäus
begrüßte die in großer Zahl erſchienenen Mit-
glieder herzlichſt und gab bekannt, daß nun
mit „Kraft durch Freude“ der vorgeſehene
Ausflug nach dem Unſtruttal mit dem Ziel
Freyburg am 4. Juni ſtattfindet. Etwa 90
Teilnehmer freuen ſich auf dieſe Fahrt, vor-
ausgeſetzt, daß Petrus den alten Leutchen
hold iſt.

Jn längeren Ausführungen ſprach dann der
Ortsgruppenwalter über die Kreisſchulungs-
tagung der Deutſchen Arbeitsfront im Saale
des Geſellſchaftshauſes in Leung.

Das Wetter für morgen
Bei zeitweiſe böigen weſtlichen Winden

veränderliche Bewölkung. Jn manchen Orten
Wiederholung der Regenſchauer nicht ausge-
ſchloſſen. Temperaturen wie bisher.

Kunde aus frühge'chichtlicher Ze't
Bei Baggerarbeiten hinter dem Gaswerk

wurden, wie bereits berichtet, Grabſtätten aus
dem 3. und 4. nachchriſtlichen Jahrhundert
freigelegt. Auch in den letzten Tagen wurden
intereſſante Funde gemacht. So fand man
einen größeren Bronzering, der vermut-
lich zum Halten eines Zopfes beſtimmt war,
ringförmige Eiſenſchnallen, ferner einen drei-
eckigen, ſchönverzierten Fratenkamm aus
Tierknochen geſchnitzt, ſowie eine mit feinziſe-
liertem Silberbleck überzogene Bronzefibel.

Laßt den Sumpfporſt ſtehen
Er tötet keine Motten.

Vor einigen Jahren fuhr ich von einem
Ausfluge zurück. Auf dem Wagen, der die
Laſten zum Frachtgutwagen des Zuges führt,
bemerkte ich vier große Bündel „Motten-
kraut“. Nicht weniger als 40 Pfund waren
hier auſgeladen. Ein Mottenkrauthändler
hatte ſie gepflückt, Tauſende von rein weiß
blühenden Pflanzen, um ſie zu verkaufen.
Seinem Eigennutz zuliebe hatte er jetzt mit
Bewußtſein die heimiſche Natur geſchändet,

porſtes (Ledum palustre) von ihm abgeſchnit-
ten wurden,

Laßt unſeren ſeltenen Sumpfporſt ſtehen
dort im moorigen Gelände! Er nützt uns
nichts gegen die verhaßten Motten. Er
riecht zwar infolge Gehaltes an flüchtigen
Oelen. Sein Duft vertreibt aber nicht die
Motten, tötet ſie auch nicht. Jn einer Vaſe
auf den Stubentiſch geſtellt, wird er uns
ſogar läſtig. Empfindliche Menſchen be-
kommen durch die ausſtrbmenden Düfte
Kopfſchmerzen. Wer Motten vertreiben will,
gehe zum Drogiſten und kaufe für 25 Pf. ein
gutes Mittel; er gehe nicht nach den Stand-
orten des Sumpfporſtes, dieſer Gang koſtet
vielleicht 30 Mark Strafe. P. N.
Eine wohlgelungene Luftſchutzübung

Am Sonntagvormittag wurde in Merſeburg
eine Lufſtſchutzübung durchgeführt. Jhr wohn-
ten neben den Führern der Abteilungen auch
Polizeipräſident von Rappard-Weilßen-
fels und Polizeimajor Schumann Weißen-
fels bei.

Bei der Uebung wurde an vier angenom-
menen Schadenfällen der Einſatz und die Ar-
beit der zivilen Luftſchutzkräfte demonſtriert.
Nach der Annahme hatte ein Luftgeſchwader
von etwa 27 Flugzeugen einen Angriff auf
Merſeburg und das Leunawerk unternommen.
Maſſenabwürfe von Bomben ohne ein be-
ſtimmtes Ziel und Zielabwürfe haben an den
verſchiedenſten Stellen der Stadt und der Um-
gebung Schaden angerichtet. So hatte eine
Bombe das Heimatmuſeum ſo getroffen, daß
die Oſtwand in Gefahr iſt, einzuſtürzen. Der
ſofort alarmierte Fachtrupp war bald zurStelle und ſtützte mit Balken die Wand ſo
ab, daß die Einſturzgefahr vorerſt gebannt
war.Gefährlicher ſah die Sache ſchon draußen
an der Leſſing- und Richthofenſtraße aus.
Dort waren Gasbomben niedergegangen und
hatten die Straße verſeucht. Sofort wurden
zwei „Gasſpürer“ mit dem Motorrad losge-
ſchickt, die, ohne die einzelnen Gasherde feſt-
ſtellen zu müſſen, den Umfang der verſeuchten
Zone feſtſtellten und mit gelben Fähnchen ab-
grenzten. Einer von den beiden war bald
Anterwegs und alarmierte ſchnellſtens den
Entgiftungstrupp und den LOD, (Luftſchutz-
Ordnungsdienſt), Bald trafen die Helfer ein.
Der LOD. ſperrte die gefährdete Gegend ab
und der Entgiftungstrupp machte ſich mit
Waſſerſchläuchen und Streuwagen ans Werk.
Nachdem dieſe Straße „entgiftet“ war, riefen
ſchon wieder neue Nachrichten die Mannſchaf-
ten.

Dem nächſten Fall lag die Annahme zu-
grunde, daß an der Ecke der König-Heinrich-
und der Melchior-Brenner-Straße eine Bri-
ſanzbombe eingeſchlagen war. Durch ihre
Wirkung war die Hochſpannungsleitung zer-
ſtört, ein Waſſerrohr war gebrochen, und das
ausfließende Waſſer war in den Schutzkeller
gedrungen Um einen derartigen Fall beſſer
demonſtrieren zu können, war draußen auf
dem Gelände der Gasanſtalt ein richtiges
Waſſerleitungsnetz aufgebaut worden. Dann
ſchlug ein Arbeiter ein großes Loch in das
Rohr, ſo daß das Waſſer nun mit drei Atmo-
ſphären Druck in die Höhe ſchoß. Auch der
zerriſſene Hochſpannungsdraht hing gefahrge-
laden in der rieſigen Waſſerlache, die ſich
ſchnell qusbreitete. Der eingeſetzte Fachtrupp
verrichtete auch hier ſchnelle und ganze Arbeit.

Bei dem vierken angenommenen Schaden-
als die Stengel des jetzt blühenden Sumpf fall hatte eine Bombe ein Gasrohr zerſchlagen

und das ausſtrömende Gas entzündet. Auch
dieſer Fall wurde praktiſch vorgeflüührt. Mäch-
tig züngelte die Gasflamme aus dem Granat-
trichter heraus, aber ſchon war der Fachtrupp
zur Stelle, ſetzte ein Hilfsrohr an und er-
ſtickte die Gasflamme mit ſchweren naſſen
Tonklumpen.

Bei der Kritik erläuterte Polizeihauptmann
Hennecke, der Leiter der Uebung noch ein
mal den ihr zugrundegelegten Plan. Er
dankte allen Helfern, vor allem dem Direktor
Dobert und dem DiplomJngenjeur
Hetzer, für die Mühe und ſprach ihnen
ſeine Anerkennung aus. Auch Polizeimajor
Schumann lobte Plan und Durchführung
der Uebung. Er dankte, zugleich im Namen
des Polizeipräſidenten, allen Beteiligten,

A.

gturz mit dem Fahrrad
Wahrſcheinlich infolge des ſchlüpferigen

Bodens, durch den niedergegangenen Regen
verurſacht, kam am Montag gegen 21 Uhr in
der Naumburger Straße nahe am „Neuen
Schütenhaus“ eine Radlerin im Alter von
etwa 22 Jahren zu Fall. Jhre Verletzungen
waren nich! erheblich; einige Hautabſchürfun-
gen am Knle und Geſicht woren die Folgen
des Sturzes. Stärker war jedoch der Sach
ſchaden: die Kleidung vollſtändig verſchmutzt,
die Gabel des Rades arg verbogen; ein Korb
mit Eiern (etwa 20 Stück) war ebenfalls zu
Fall gekommen und der Jnhalt zertrümmert.

ſommerausſlug geplank
Monatsverſammlung der Ruheſtandsbeamten

und Hinterbliebenen.
Die Verſammlung der Ruheſtandsbeamten

und Hinterbliebenen fand am Montag um
160 Uhr im Hotel „Alter Deſſauer“ ſtatt. Der
1. Vorſitzende, Rechnungsrat i. R. Hoff
mann, gedachte nach der Begrüßung der im
vorigen Mongt verſtorbenen Witwe Frau
Lucht. Den im Mai über 70 Jahre alten
Gehurtstagsfubilgren und Jubilar nen wur-
den nachträglich die beſten Glückwünſche aus
geſprochen. Die letzte Niederſchwift vom
6. Mai fand Genehmigung.

Von den Eingängen ſind zu erwähnen das
Rundſchreiben des Reichsverbandes vom
7. Mai betr. Lohnſteuervergünſtigungen für
Unfallpenſionäre, ferner eine Einladung zu
den Feſtſpielen vom 9, bis 30. Funi anläß-
lich des 750 jährigen Beſtehens der Barba-
roſſaſtadt Altenburg. Aus dem Nachrichten-
blatt des Reichsverbandes erfolgten Mittei-
lungen des Vorſtandes über die Tätigkeit
des Reichsverbandes, penſionsberechtigte
Fragen, Sterbekaſſen, ferner von einer der
Verbandsleitung der Oberſten Parteileitung,
Amt für Volkswohlfahrt, zugegangenen
Dankurkunde für die Spende des Reichsver-
bandes zum Winterhilſswerk in Höhe von
1200 Mark.

Nach Erörterung geſchäftlicher Angelegen-
heiten wurde beſchloſſen, die nächſte Monats-
verſammlung am Dienstag, dem 2. Juli, um
16 Uhr, im „Feldſchlößchen“ als Somme r-
ausflug ſtattfinden zu laſſen, da am Mon-
tag, dem 1. Juli, das Kinderfeſt abgehalten
wrid. Weiter wurde das Entgegenkommen
des Krankenfürſorgevereins in beſonderen
Fällen Kurgebrauch in den Badeorten
lobend hervorgehoben.

Aus Feld und Garken
Die Nächte waren zu kühl.

Der Mai ging zu Ende. Gemäß dem
Wunſche des Landmanns geſtaltete ſich das
Wetter im Wonnemond kühl und naß. Lei-
der waren die Nächte oft zu kühl, ſo daß
man die Hoffnung auf eine zufriedenſtellende
Erdbeeren- und Kirſchenernte oft begraben
mußte. Beſonders die frühen Sorten ſind
faſt reſtlos dem Froſt zum Opfer gefallen.
Die Wieſen wurden vereinzelt ſchon ge-
ſchnitten, weil die Grasſpitzen erfroren waren.
Die Halme hatten keine Weiterentwicklung
aufzuweiſen und begannen über dem Boden
zu faulen,. Jn dieſen Fällen wird der erſte
Schnitt nur geringe Erträge liefern, während
er allgemein die Hauptfutterernte bedeutet.
Dagegen dürfte nach dem zweiten Schnitt auf
den frühgemähten Wieſen noch rechtzeitig
eine dritte Ernte heranreifen, womit der
Schaden ausgeglichen werden könnte.

Jn den nächſten Tagen wird man auch
mit dem Auspflanzen der Kohlpflanzen im
freien Felde beginnen. Jn der Landwirt-
ſchaft macht ſich ſeit einiger Zeit ein ſtarker
Strohmangel bemerkbar, was darauf zurück-
zuſühren iſt, daß das Getreide zufolge der
vorjährigen Trockenheit rein quantitativ weit
geringeres Stroh lieferte als in den Normal-
fahren. Nach dem bisherigen Stande des Ge-
treides zu urteilen, iſt damit zu rechnen, daß
ſich der Strohertrag in dieſem Jahre weſent-
lich günſtiger geſtalten wird.

Jnzwiſchen hat man auch mit dem Ver-
ziehen der Zuckerrüben begonnen. Um ein
zufriedenſtellendes Wachstum der zarten
Pflanzen zu ermöglichen, muß uns der Wet-
tergott vorläufig warmes Wetter und zwiſchen-
durch Niederſchläge beſcheren. Die Erdober-
fläche iſt immer wieder recht ſchnell abge-
trocknet, und die Fahrzeuge hinterlaſſen auf
Wegen und Feldern rieſige Staubwolken.
Wenn ſich die Zichorie nur langſam fortent-
wickelt, ſo iſt darin kein Schaden zu erſehen,
weil ſich dadurch keine Schwierigkeiten mit
dem Verſetzen ergeben.

Die Hamſterſfänger ſind mit der „Saiſon“
in dieſem Jahre gar nicht zufrieden. Durch
das kalte Wetter hat ſich der Winterſchlaf bei
den bepelzten Piraten etwas länger ausge-
dehnt, und das Korn hat inzwiſchen eine be-
gchtliche Länge erreicht. Für die Felle zahlt
man durchweg 9 Mark fe Schock. Bei den
Tinagrhgeln iſt zum grähten Teil die erſte
Brut aus den Eiern geſchlüpft.
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Um Leuna und Hürrenberg

Heffenklicher Fernſprecher fehlt
d. Leung. Uns wird geſchrieben: Einen

großen Nachteil ſtellt für den Hauptteil der
Großgemeinde Leuna, die Siedlung Neu-
röſſen, das Fehlen eines öffentlichen Fern-
ſprechers dar, der zu jeder Tages und Nacht-
zeit von jedermann benutzt werden könnte.
Die Fernſprechſtelle im Poſtamt kann dieſe
nicht erſetzen, da ſie nur während der Schal-
terſtunden des Amtes erreichbar iſt. Auch
die Tatſache, daß in der Stedlung verhältnis-
mäßig viele Einwohner in ihrer Wohnung
Telefonanſchluß haben, entſchuldigt nichts.
Der weitaus größte Teil hat keinen, Alſo
bitte endlich in das Zentrum (Pfalzplatz oder
Torplatz oder vor das Poſtamt) einen öf-
fentlichen Münzfernſvrecher, denn ein ſolcher
müßte es ſchon ſein, damit man notfalls auch
einmal ein Telegramm telefoniſch aufgeben
kann, da dies nach Dienſtſchluß im Leunger
Poſtamt kaum möglich iſt. Nebenbei bemerkt:
der einzige zugängliche Münzfernſprecher
Leungs als einer Gemeinde von 10000 Ein-
wohnern befindet ſich am „Heiteren Blick“ in
der Wartehalle, alſo gerade am Nordende.

Im Weltbewerb ausgezeichnet
d. Leung. Der Schloſſer Kurt Trautzſch aus

Gelſenkirchen, der zur Zeit im Leungwerk beſchäftigt
iſt, ſah hier im Filmfheater den Kulturfilm „Alt-
germaniſche Bauernkultur“, der mit einem Preisaus-
ſchreiben des Reichsbauernführers verbunden war.
Trautzſch beteiligte ſich daran und bekam jetzt die
Rachricht, daß ihm vom Reichsbauernführer der
10. Preis von 50 im ganzen ausgeſetzten erteilt wor-
den war n Anbetracht deſſen, daß das Preis aus-
ſchreiben über ganz Deutſchland ging, iſt die Leiſtung
des Schloſſers Trautzſch beſonders beachtenswert,

Anerkennung für brave Tat.
d. Bad Dürrenberg. Dem SA. Mann

Kurt Grabner wurde vom Gruppenfüh-
rer der SA. ein perſönliches Anerkennungs-
ſchreiben zugeſandt, weil er am 3. Mai einem
Jungen unter Einſatz ſeines eigenen Lebens
das Leben rettete.

Z

Aus dem Getseltao

Zitzung der Kaksherren
g. Mücheln,. Jn einer in der Vorwoche

abgehaltenen Sitzung der Ratsherren wurde
der Erlaß der Hauptſatzung durchgeſprochen,
zu dem jede Gemeinde nach der deutſchen Ge
meindeordnung verpflichtet iſt. Dieſes Ver-
faſſungsſtatut der Gemeinde enthält die Re-
gelung ſolcher Beſtandteile des Verfaſſungs-
rechts der Gemeinden, hinſichtlich deren das
Geſetz die Ordnung oder die Hauptſatzung
qusdrücklich vorſchreibt oder anheimſtellt. Die
Hauptſatzung wird nicht vom Bürgermeiſter
allein feſtgeſtellt, er bedarf dazu der Zuſtim-
mung des Beauftragten der NSDAP. und
der Genehmigung der Aufſichtsbehörde. In
dieſer Satzung ſind nach Maßgabe der ört-
lichen Verhältniſſe die Beſtimmungen nieder-
zulegen, die ſich mit der haupt- oder ehren-
amtlichen Verwaltung der Bürgermeiſter
und Beigeordneten beſchäftigen. Der Haupt-
ſatzung für die Stadt Mücheln iſt das Muſter
der Ausführungsanweiſung der Deutſchen
Gemeindeordnung zugrunde gelegt worden.
Die Ratsherren vertraten in der Sitzung
einmütig die Anſicht, daß eine ehrenamtliche
Verwaltung der Bürgermeiſterſtelle in
Mücheln, wie ſie nach Paragraph 39 der
Deutſchen Gemeindeordnung für Gemeinden
mit weniger als 10000 Einwohnern grund-
ſätzlich vorgeſehen iſt, infolge der beſonders
ſchwierigen Verhältniſſe für Mücheln un-
möglich ſei. Es wurde deshalb vorgeſchlagen,
von er im Geſetz niedergelegten Ausnahme-
beſtimmung Gebrauch zu machen. Die Zabl
der Beigeordneten ſoll weiterhin fünf, die der
Ratsherren zehn betrggen. Außer ihnen
kann der Bürgermeiſter noch Beiräte zur
Mitwirkung in beſtimmten Einzelfragen be-
rufen. Bürgern, die mindeſtens zwanzig
Jahre ein Ehrenamt verwaltet haben, ſoll die
Bezeichnung „Stadtälteſter“ verliehen wer-
den. Nach Erledigung dieſes Tagesordnungs-
punktes wurde den Ratsherren der Verwal
tungsbericht und der Jahresabſchluß der
Stadtſparkaſſe für das Geſchäftsjahr 1934
vorgelegt, Ueber die Beſetzung der Gewerbe-
lehrerſtelle wurde beraten und verſchiedene
Verwaltungsfragen erörtert.

r

„Ueb Aug' und Hand!“
g. Neumark. Das Schützenfeſt erreichte am Sonn

tag mit dem Königsſchießen ſeinen Höhepunkt. Um
19 Uhr konnte der Führer der Gilde, Jnſpektor
Krautzig, die neue Königsfamilie bekanntgeben.
König wurde Kamerad Blauſchmidt. Geiſel
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röhlitz, Kronprinz Kamerad Götz e, Wernsdorf, und
Hauptmann Kamerad Deutloff ſen, Bei Ein-
tritt der Dunkelheit wurde ein Feuerwerk abge
brannt. Noch bis in die Nacht hinein wurde das
Tanzbein geſchwungen,

E. Eptingen. Das Feſt der Schützengilde Ep
tingen begann mit einem Fackelzug durch die Orte
Eptingen. Zöbigker und Zorbau. Am Sonntag-
vormittag fand nach dem Gottesdienſt ein Umzug
ſtatt, an dem auch die auswärtigen Gilden teil-
nahmen. Auf dem Feſtplatz, dem „Zöbigker Wäld-
chen“, herrſchte reges Leben. Bis ſpät in die Nacht
hinein hielten die Teilnehmer bei Muſik, Tanz und
froher Stimmung aus, Am Dienstagnachmittag er-
folgt der Schuß auf die Königsſcheibe. Mit einem
Feuerwerk wird das Feſt ſein Ende finden.

Vom Standesagmt,.

S. Mücheln. Beim hieſigen Standesamt wurden
im Mai 14 Geburten (10 männliche, 4 wetibliche), 11
Sterbefälle (5 männliche, 6 weibliche) und 3 Ehe-
ſchließungen beurkundet,

Der neue Schießſtand.

C. Krumpa. Der Kriegerverein hat ſich in der
„Grölſter Hohle“ aus eigenen Mitteln einen Schieß
ſtand gebaut, der jetzt zum erſten Male gusprobiert
worden iſt. Die Erd und ſonſtigen Arbeiten wur-
den ehrenamtlich durchgeführt.

Beſucht die Elternabende!
C. St. Micheln-St. Ulrich. Die

zu einem Elternabend eingeladen, der von Haupt-
lehrer Brechling eröffnet wurde, Er erklärte den
Grund für die Erhebung des Lehrmittelbeitrages, der
für die Anſchaffung der Filmgeräte Verwendung
findet. Dann wurden Schulfilme vorgeführt. Die
Volksſchule kann ſtolz darguf ſein, daß ihr von den
zwei im Kreiſe angeſchafften Filmapparaten einer
zur Verfügung ſteht. Der Schulleiter verſtand es,
eine Harmonie zwiſchen Eltern, Kindern und Schule
herbeizuführen; nur iſt bedauerlich. daß die Eltern
zu wenig Jntereſſe für derartige Veranſtaltungen
aufbringen.

Pie Aue und ihre Nackbarschaft

Was alles geſtohlen wird.
a. Burgliebenau. Bei dem Sonntag ſtatt-

Volksſchule hatte

gefundenen Ringreiten hatten Muſiker im
Gaſthaus ihre Fahrräder eingeſtellt. Alsdieſe am Schluſſe die Peimfahrt antreten
wollten, mußte einer der Muſiker feſtſtellen,
daß ihm ſeine Lampe vom Stahlroß ge-
ſtohlen war. Einem anderen Radfahrer war
die Glühbirne aus der elektriſchen Lampe
entwenöet worden.

Beſtandene Meiſterprüfung.
a. Wehlitz Vor der Prüfungskommiſſion der

Handwerkskammer in Halle beſtand der Schneider
Otto Hühn die Meiſterprüfung.

Lauchstädt und Umgebung

Es war einmal ein treuer Huſar.
l. Bad Lauchſtädt. Am 6. Juni vollendet

der Altrentner Karl Apel ſein 77. Lebens-
jahr. Der Jubilar, ein ehemaliger 12. Huſar,
erfreut ſich noch beſter Geſundheit. Ueber
50 Jahre gehört er der Landwehr-Kamerad-
ſchaft als Mitglied an.

Erfolgreiche Stenographen.
l. Bad Lauchſtädt. Bei der 2, Gaugebjets-

tagung des Gaues Halle- Merſeburg der
Deutſchen Stenographenſchaft in Halle wurde
Fräulein Melanie Schmidt in der Abt. 140
Silben mit der Quote „hervorragend“ und
Herr Kurt Rüger mit der Quote „ſehr gut“
ausgezeichnet.

Schule im Feſtgewand.,
1. Bad Lauchſtädt. Die Bürgerſchule hat

ein Feſttagsgewand erhalten. Aus ſchönen,
weißen Blumenkäſten blicken jetzt bunte
Sommerblumen, umrahmt von friſchem
Griütn. Das geſamte Schulgebäude bietet da-
durch einen freundlichen Anblick,

Landwehrkameraden trafen ſich.
l. Bad Lauchſtädt. Die Landwehr-Kame-

radſchaft traf ſich am
„Goldenen Stern“ unter ihrem Kamerad-
ſchaftsführer, Lehrer Mylich. Er gab die
in letzter Zeit ergangenen Anordnungen des
Bundesführers bekannt und kam dann auf das
neue Wehrgeſetz zu ſprechen.
Weihe der neuen Fahne.

1. Wünſchendorf. Am Sonnabendabend
wurde im Gaſthof Staudmeiſter die neue
Fahne der hieſigen Ortsgruppe geweiht,.
Ein neuer Schießſtand.

l. Niederelobican. Am Sonntag, dem
23. Juni, ſoll der in dem Richard Ebiſchen
Garten erbaute Schießſtand geweiht werden.
Von guten Gönnern der Krieger-Kamerad-
ſchaft ſind zur Weihe bereits jetzt zwei Ham-
mel geſtiftet worden

Der 60. Jahrfeier entgegen.
I. Niederelobican. Jm Laufe des Som-

mers kann die hieſige Krieger-Kameradſchaft
ihr 60jähriges Beſtehen feiern.

Jm Teich darf gebadet werden.
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I. Schafſtädt. Der Teich am Wege nach
Einwohnern zumGroßgräfendorf ſteht den

Sonnabendabend im

Baden zur Verfügung. Das Baden eſchießtauf eigene Gefahr und iſt mentgelttih Die
Badezeit iſt von 7 bis 20 Uhr feſtgeſetzt.

Zehn neue Samarite innen.
I. Schafſtädt. Der Prüfung der Teilneh-

merinnen am 2. Samariterkurſus vom Vater-
ländiſchen Frauenverein vom Roten Kreuz
unterzogen ſich zehn Samariterinnen. Dr.
med. Triebel nahm die Prüfung vor. Frau
Wronſky, Bad Dürrenberg, ſprach ſich
lobend über die Prüflinge aus.

Den 78. Geburtstag feierte:
„I Delitz a. B. Am Montag beging der

Altrentner Bernhard Vogel ſeinen 78. Ge-
burtstag.

Das Lützener Land

Bei den politiſchen Leitern.
ü. Lützen. Am Sonntagvormittag fand hier

eine Beſichtigung der Politiſchen Leiter des
hieſigen Ortsgruppenbereiches ſtatt, die durch
Kreisleiter Olleſch erſolgte. Jn ſeiner
Begleitung befanden ſich der ſtellvertretende
Kreisleiter Rietze und Kreisausbildungs-
leiter Frederich.
Bezirksverſammlung im Schlachtfeldgau.

ü. Lützen. Am Sonntagnachmittag fand im
Gaſthof zu Räpitz die Frühjahrsverſammlung
des Liützener Schlachtfeldbezirkes im Kyff-
häuſerbund ſtatt, die Bezirksführer F.
Weitſch-Großſchkorlopp leitete. Die Füh-
rer und Vertreter der Kameradſchaften waren
zahlreich vertreten. Nach Verleſen der An-
weſenheitsliſte, des Kaſſenberichts und der
Niederſchrift der letzten Verſammlung in
Kauern erſtattete der Bezirksführer Bericht
über die letzte Verſammlung des Kreiskrie-
gerverbandes in Merſeburg. Den Kameraden
Schröder und Klem m von der Kamerad-
ſchaft Räpitz wurde das Ehrenkreuz 2. Klaſſe
des Kyffhäuſerbundes überreicht. Als näch-
ſter Verſammlungsort wurde Tollwitz be-
ſtimmt. Es ſollen möglichſt monatlich Ver-
ſammlungen anberaumt werden.
Niederſchlagsbeobachtung.

ü, Thronitz. Jm Mai wurden hier ins-
geſamt nur 15,1 Millimeter Niederſchläge ge-
meſſen. Sie fielen an 6 Tagen. Die höchſte
tägliche Regenmenge brachte der 19. Mai und
zwar 4 Millimeter. Der diesjährige Mai

daß die Zahl bald auf 50 anſteigen wird.

war ſomit ſehr regenarm, denn im Vorjahr
gab es immerhin 10,5 Millimeter, 1933 aber
69,3 und 1932 ſogar 110,5 Millimeter Regen.

26 Bewerber beim Ringreiten.
ü. Thronitz. Wie jedes Jahr, ſo fand auch

dieſes Mal am vergangenen Sonntag das
ortsübliche Ringreiten hier ſtatt. Aus der
näheren und weiteren Umgebung hatten ſi
26 Reiter eingefunden, die beim ſchönſten
Turnierwetter um die zum Teil recht wert-
vollen Preiſe in Wettbewerh traten. Sieger
wurden; Bbrner-Thronitz, Sperling-
Thronitz, Koffent-Thronitz, Herbert
Müller Thronitz, Görner Treben,Jänicke-Großſchkorlopp. Abends fand im
Gaſthof die Preisverteilung ſtatt. Ein Tanz
hielt die Teilnehmer noch lange beiſammen.

Aus dem übrigen Kreis gebiet
Flurſchutzbeamter eingeſtellt.

m. Wölkaun. Die Bauern und Gutsbeſitzer
aus Creypau, Wölkau und Wüſteneutzſch
haben während der Erntezeit, beginnend am
1. Juni, einen Flurſchutzbeamten von einer
halliſchen Wachgeſellſchaft eingeſtellt. Der
Beamte iſt im Gaſthaus ſtationiert und wird
von hier aus die Fluren durchſtreifen und den
Feldöieben auf den Pelz rücken
Jn dieſem Jahre wieder Pfingſtbier,

m. Holleben. Nachdem lange Jahre die alte ſchöne
Sitte des Pfingſtbieres in unſerm Ort ruhte, erwacht
ſie diesmal zu Pfingſten zu neuem Leben, Die jun-
gen Burſchen halten wieder ihre traditionellen Um
züge ab, wobei allerlei Ueberraſchungen zu er
warten ſind.

Freiwillige Feuerwehr überall.
m. Holleben. Der Amtsvorſteher Jfland rief

die jüngeren Einwohner zuſammen, um eine Frei-
willige Feuerwehr zu gründen. Es meldeten ſich ſo
gleich 22 Männer als Mitglied. Es wird erwartet,

Als Füh
rer der Wehr wurde Jungbauer Fritz Hellmut h
ernannt. Die erſte Uebung fand bereits am veran
genen Freitag ſtatt.
Ein tapferer Lebensretter.

m. Holleben. Beim Spielen an der Alten Schule
fiel das vierjährige Söhnchen der Familie Pohlert
in den Mühlgraben. Der 15jährige Walter Nagel
wurde durch Kindergeſchrei aufmerkſam und rettete
den Kleinen unter eigener Lebensgefahr. Das Kind
war durch die reißende Strömung bereits durch die
Brücke abgetrieben und dem Mühlenwehr zugetrieben
worden.

Und die Oberſekunda hat Tanzſtunde.
Junges Leben in Schulpforta im ſchönen Tale der Saale

Im Kloſtergarten blüht eine Kaſtanie,
breite Sonnenſtreifen fallen in den Kreuz-
gang, ringsum ſtehen Büſche und Sträucher
in Duft und Blüte, und die Hügelketten des
Thüringer Waldes, von denen Schulpforta
umſchloſſen wird, hüten den Kloſterfrieden.
Es iſt ſo ſtill, daß man ſich gut zurückfinden
kann in jene ſtrenge Zeit vor 800 Jahren,
als dieſes Kloſter gebaut wurde, als in
dieſem einfachen Kreuzgang mit dem ſchlich-
ten romaniſchen Zierwerk die Mönche hin-
und hergingen und ſchweigend ihrem Lehrer
zuhörten, für den allein das Redeverbot nicht
galt. Die Arkaden des Kapitelſaals ſind
heute zugemauert, damals öffneten ſie ſich
dem Kreuzgang zu, ſo daß die Laienbrüder
teilnehmen konnten an den harten Uebungen,
die die Mönche dort an ſich vollzogen,

Eine Bewegung neuer Strenge, das war
es, was die Ziſterzienſer hierher brachten als
ſie ihr Kloſter Sancta Marig in Porta be
gründeten. Nicht die Lieblichketit der Land-
ſchaft hatte ſie hierhin gezogen, ſondern die
Arbeit, die es für ſie hier zu tun gab. Denn
die Ziſterzienſer waren ja nicht nur fromme
Diener des Herrn, ſondern auch ein Kultur
orden. Sie waren Koloniſatoren und hier,
an den äußerſten Hängen des Thüringer
Waldes, fanden ſie ein Sumpfland vor, das
ſie fruchtbar machen wollten. An die Stelle,
wo die Saale die Kalkfelſen durchbrach, an
der Pfordte, ſetzten ſie ihr Kloſter hin und
weihten es der Gottesmutter.

In derſelben Schlichtheit wie es damals
geplant und gebaut worden war, wächſt
Schulpforta auch heute noch aus dem hügel-
umſtandenen Tal. Keine Türme, keine
Kuppeln grüßen in die Ferne, nur ein be-
ſcheidenes Dachreiterchen verrät, daß hier ein
kleines Glöcklein zu Gottesdienſten leutete.
Asketiſch und hart wie die Mönche ſelbſt
waren, war auch ihre Kirche. Keine Deko
ration, kein Prunk, keine Gebilde frommer
Phantaſte fanden hier Raum. Schlichte
Mauern wurden auf einen einfachen Grund-
riß geſetzt und rundeten ſich zu einem hohen
Chor,. Zur ſelben Zeit, als in Naumburg
die biſchöfliche Kunſt blühte und die Geſtal-
ten des Weſtchors erſtanden, baute man auch
das Kloſter Sancta Maria in Porta gotiſch
um, aber in der beſcheiden ſtrengen Weiſe
die dem Leben der Mönche gemäß war. Nur
immer größer wurde die Kirche, immer
länger, damit ſie all die vielen Laienbrüder

be fe Be

faſſen konnte, die in Pforta ihr koloniſatori-
ſches Werk erfüllten.

Wenn man heute durch das Kloſter geht,
das ja ſeit der Reformation humaniſtiſches
Gymnaſium iſt und den Namen „Schul-
pforta“ erhielt, ſpürt man immer noch das
Strenge, ja Spartaniſche, das ihm vor 800
Jahren das Gepräge gab. Und man möchte
unwillkürlich die Stimme dämpfen und den
Schritt verhalten, wenn nicht der Goldregen
überall ſo fröhlich herabrieſelte und wenn
nicht ja wenn nicht aus einem Fenſter
Walzerklänge herüber wehten. Zwiſchen
Kirche und Kreuzgang klingen die Walzer-
takte: die Oberſekunda hat Tanzſtunde! Und
das iſt nun gut zu wiſſen, daß in dieſer
klöſterlichen Ab geſchloſſenheit junge Men-
ſchen jung leben! Sicher hat ihr Tag eine
ſtrengere Einteilung, ſicher verpflichtet die
Tradition der Schule (Klopſtock war hier
und Nietzſche!) zu einer beſtimmten Haltung,
ſicher wird jeder einzelne Junge geprägt von
dem Leben in engſter Gemeinſchaft aber
es iſt eben eine junge Gemeinſchaft!

Und wenn die Mahlzeiten mit Gebet und
lateiniſchen Geſängen begonnen und hbe-
ſchloſſen werden auf den Tiſchen türmen
ſich die Stullen zu Bergen; und wenn die
Kirche allſonntäglich zum Gottesdienſt ruft

dahinter liegt ein herrlicher Sportplatz;
un wdenn um 6 Uhr morgens zum Wecken
geblaſen wird, viele kalte Duſchen treiben
den Schlaf aus den Augen; und wenn in
den Arbeitszimmern kein Wort geſprochen
werden darf in einer Stunde iſt die Frei-
jeit; und wenn Vater und Mutter weit fort
ſind der „Vizevater“, der „Tutor“ iſt da
und hört ſich ſeden großen und kleinen
Kummer geduldig an. Es muß ein herr-
liches Schülerleben ſein, das 160 Fungen aus
ganz Deutſchland in den Kloſtermauern von
Schulpforta gemeinſam leben, voll Ernſt und
voll Fröhlichkeit zugleich voll Verpflich-
tung gegen die Vergangenheit und voll Ver-
pflichtung gegen die Zukunft. L. B.

Erhängt aufgefunden.
Der Arbeiter B. aus Raguhn wurde, kurz

nachdem er von der Arbeit heimgekehrt war,
von ſeinen Angehörigen erhängt aufgefun-
den. Er hinterläßt eine kinderreiche Familie.

gewinnen Dur Juiſats einiger Iropfen MAGG MWürze ganz beſonders nan
Wohlgeſchmack. Verlangen Sie aber augörilcklich MAGG re
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a i 2Blick über die Wirtschaft
„Algarobilſa, Babiah, Dividi.“

Hinter dieſen fremdändiſchen Namen ver-
bergen ſich gerbſtoffhaltige Hülſenfrüchte, die
wir aus Venezuela, Chile, Columbien und
Indien beziehen. Jn ihrer Heimat werden
dieſe Früchte ſchon lange zum Gerben benutzt.
Jn Europa ſchätzt man ſie auch immer mehr.
Sie färben das Leder rötlich und werden vor
nehmlich zur Herſtellung von Sohlen- und
Koppelleder verwandt. Die Einfuhr unter
der Poſition 94 à des Zolltarifs, die im ver-
gangenen Jahr um 1700 Dz. auf 34 000 Dz. im
Werte von 504 000 RM. zurückgegangen war,
iſt in dieſem Jahre wieder ſehr ſtark geſtiegen.
Während in den Monaten Januar bis April
1934 nur 9000 Dz. eingeführt wurden, haben
wir in dieſem Jahre bereits über 21000 Dz.
im Werte von 363 000 RM. bezogen.

Die Sardine in der Aluminiumdose.
Nach zuverläſſigen Schätzungen verbraucht

Re norwegiſche Fiſchkonſerveninöuſtrie im
Jahre etwa 200 Mill. Stück Blechdoſen. Die
Beſtrebungen der Aluminiuminduſtrie, dieſe
Doſen aus Weißhlech durch Doſen aus Alu-
minium zu erſetzen, haben im vergangenen
Jahre einen, wenn auch beſcheidenen Erfolg
gehabt. Es wurden etwa 10 Millionen Alu-
miniumdoſen verbraucht. Für die Alumi-
niumdoſe kommen, da der Preis der Alumi-
niumdoſe höher iſt, hautpſächlich die teueren
Fiſche in Frage. In Deutſchland finden ſeit
einiger Zeit Verhandlungen zwiſchen der
Abuminiuminduſtrie und den Fiſchkonſerven-
fabriken an der Nordſeeküſte ſtatt, um auch bei
uns die Aluminiumdoſe einzuführen. Auch
die Forſchungsſtelle für Konſerveninduſtrie
in Braunſchweig befaßt ſich mit der Frage
der Verwendbarkeit der Aluminiumdoſe für
Konſerven. Die Unterſuchungen, die ſich
hauptſächlich auf Art und Behandlung des in
der Aluminiumdoſe konſervierten Fiſches be-
ziehen, und die in Norwegen offenbar ſchon
weiter fortgeſchritten ſind, ſind aber noch nicht
zum Abſchluß gekommen. Dem höheren
Preis der Aluminiumdoſe ſteht auf der ande-
ren Seite wegen ihrer größeren Leichtigkeit
eine gewiſſe Frachterſparnis gegenüber.
Außerdem iſt ſie als Altmaterial weſentlich
wertvoller als die Weißblechdoſe.

Verfahren zur Flachsfasergewinnung verbessert.
Auf dem „Tag der deutſchen Technik“ teilte

Prof. Dr. Schilling vom Flachsforſchungs-
inſtitut in Sorau mit, daß es jetzt auf Grund
eines beſonderen chemiſchen und mechaniſchen
Aufſchließungsverfahrens möglich ſei, aus
dem faſerhaltigen Stroh der Flachs- und
Hanfpflanzen eine kurze feine Spinnfaſer zu
gewinnen. Dieſe Spinnfaſer kann gemein-
ſam mit der Stapelfaſer, mit Baumwolle oder
Wolle verſponnen werden. Die bisherigen
Ergebniſſe berechtigen zu der Hoffnung, daß
auf dieſe Weiſe nicht unbeträchtliche Mengen
an Baumwolle oder Wolle eingeſpart werden
können. Außerdem können die Güteeigen-
ſchaften der Kunſtſpinnfaſer durch einen 30-
bis 40prozentigen Zuſatz dieſer neuartig ge
wonnenen Flachs- oder Hanffaſer verbeſſert
werden. Derartige Stoffe können in vielen
Fällen an die Stelle der Baumwollſtoffe
treten.

Immer Weniger arbeitslose Frauen
Durch Ehen entlasteter Arbeitsmarhkt.

Frau Oberregierungsrat Dr Gaebel weiſt bei
einer Betrachtung des veränderten Geſichts
der Arbeitsloſigkeit in Deutſchland in der
„Sozialen Praxis“ darauf hin, daß ſeit 1933
dic Zahl der weiblichen Arbeitsloſen ſich
wefentlich ſtärker verminderte als die der
Märiner. Während nämlich Ende April 1933
noch 1,051 Millionen weibliche Arbeitsloſe ge

Arbeit und Wirtſchaft
ſunken. Jn der gleichen Zeit ging die
der männlichen Arbeitsloſen von 4,28 auf
1,87, Millionen zurück, alſo zwar in ſehr be
achtlichem Ausmaß, aber längſt nicht ſo deut
lich wie die Zahl der weiblichen Arbeitsloſen.
Dies ſei um ſo auffälliger, als ſich gerade
rein männliche Gewerbe beſonders gut ent-
wickelt haben, wie namentlich das Bau-
gewerbe. Wahrſcheinlich wirke ſich hier die
große Zahl der neugeſchloſſenen Ehen ſehr
ſtark aus. Unzweifelhaft hätten die Ehe-
ſtandsdarlehen ihren Zweck erfüllt und weſent
lich zur Entlaſtung des Arbeitseinſatzes bei-
getragen. Jm übrigen ſei es ein Erfahrungs-
ſatz, daß in Zeiten günſtiger Konjunktur der

Zahl Andrang von Frauen nachläßt, weil der Mann
verdient.

Die Referentin ſchildert aus der Praxis
heraus die hohe Bedeutung der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung für die jetzt ſehr pro-
duktiv gewordene Tätigkeit der Arbeitsver-
mittlung und Berufsberatung. Sie führe den
Wirtſchaftszweigen, die an Kräftemangel
leiden, friſches Blut zu. 94000 Landhelfer
ſeien zur Zeit draußen tätig; davon ſtammten
10 500 aus Berlin, 16 700 aus Weſtfalen, 18 600
aus dem Rheinland. Zum erheblichen Teil
ſei ihre Auswahl mit Hilfe des Arbeitsplatz-
austauſches erfolgt, was eine große Tat auch
in moraliſcher und völkiſcher Hinſicht bedeute.

Kunstseicdle und Spinnfasern
Abschluß der Vereinigten Glanzstoff- Fabriken Wuppertal- Elberfeld

Nach dem Geſchäftsbexicht der Vereinigten
Glanzſtoff Fabriken Akt.Geſ. in Wupper-
tal- Elberfeld ſetzte ſich im Jahre 1934
die günſtige Entwicklung des Binnenmarktes
fort. Durch die Kontingentierung der
Kunſtſeideneinfuhr und die Beſchränkung der
Einfuhr ausländiſcher Textilrohſtoffe ergab
ſich für die deutſche Kunſtſeideninduſtrie die
Möglichkeit beſſerer Beſchäftigung.

Der Geſamtabſatz an Viscoſe-Kunſtſeide
in Deutſchland ſtieg im Vergleich zum Vor-
jahr um 40,3 Prozent, die Erzeugung der
Glanzſtoffwerke erhöhte ſich um 56,7 Prozent.
Die Geſellſchaft konnte nicht nur die erhöhte
Erzeugung abſetzen, ſondern auch die Lager-
r äe gegenüber dem Beſtand zu Anfang
Des es Jahres um etwa zwei Drittel ver-
ringern.

Die Arbeitsmöglichkeit der Anlagen
wurde deshalb vergrößert. Da in allen
Werken noch ſehr erhebliche Beſtandteile an
unausgenutzten Gebäuden, chemiſchen und
Energieanlagen vorhanden waren, konnten
die Erweiterungen an Spinnmaſchinen und
Textilanlagen mit einem relativ geringen
finanziellen Aufwand durchgeführt werden.
Das Erweiterungsprogramm konnte bis
Jahresende naturgemäß noch nicht vollſtändig
abgewickelt werden. Auch die bis jetzt im
laufenden Geſchäftsjahr fertiggeſtellten Er-
weiterungen konnten ſofort in Betrieb ge-
nommen werden, und auch die erhöhte Er-
zeugung wurde im weſentlichen abgeſetzt. Der
Auslandsabſatz konnte angeſichts der bekann-
ten Schwierigkeiten nicht voll aufrechterhal-
ten werden. Dagegen hat die Geſellſchaft
durch Gewährung von Exportvergütunngen
an ihre in ländiſchen Verbraucher die indirekte
Ausfuhr von Kunſtſeide gefördert.

Jm Rahmen des von der Regierung auf-
geſtellten Rohſtoff-Verſorqungs-Programms
beteiligte ſich die Geſellſchaft an den volks-
wirtſchaftlich wichtigen Aufgaben auf dem
Gebiet der Erzeugung ſynthetiſcher Spinn-
faſern. Die bereits in der Kriegszeit bei der
Fabrikation von Stapelfaſer geſammeiten
Erfahrungen wurden weiter ausgebaut, wo-
durch Glanzſtoff in der Lage war, ohne
Schwierigkeiten die Großfabrikation der
neuen Spinnfaſer im eigenen Betriebe auf-
zunehmen. Darüber hinaus wurde zur
Herſtellung der Spinnfaſer die Spinnfaſer-
Akt.Geſ. in Kaſſel gegründet, von deren
Aktienkapital von 7,5 Mill. Mark Glanzſtoff
6 Mill. Mark ſofort übernommen und ſich
auf den Reſt des Kapitals eine Option ge-
ſichert hat.

Von Ende
März 1935 iſt

1932 (Tiefſtandd) bis Ende
die Gefolgſchaftsziffer um

rund 82 Prozent geſtiegen, die Lohnſumme
erhöhte ſich während der gleichen Zeit um
rund 84 Prozent.

Wegen der noch unüberſichtlichen Lage auf
zählt wurden, waren es Ende April 1935 nur dem Weltkunſtſeidemarkt wurden nur bei
noch 362 000. Die Zahl der weiblichen Ar ſolchen Beteiligungen und beteiligungsähn-
beitsloſen war alſo auf etwa ein Drittel ge- lichen Engagements, bei denen ein Ab-

au menPosen
Dunrer t
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Geramterzeuqung 26 577 000 Posen

Die Erzeugung der deutschen Fruchtkonserven Industrie.
Die bedeutendsten Betriebe unserer Obstkonser ven-Industrie liegen in der preußischen Provinz
und im Lande Sachsen, im Rheinland und den
in Hessen.

süddeutschen Ländern Württemberg, Baden und
Obwohl jedem überall Obstkonser ven begegnen, werden dennoch höchstens 3 bis

5 V. H. der gesamten deutschen Obsternte in
Auch diese Industrie hatte unter der Wirtschaftskrise stark zu leiden.

industriell verwertet.
Nach den jüngst ver-

der Konservenindustrie

öffentlichten Produktionsergebnissen hat jedoch schon im Jahre 1933 eine Belebung der ge-
samten Obstkonserven-Industrie eingesetzt. Es wurden rd. 26,5 Mill. 1/1-Dosen Obstkonserven
und 55,6 Mill. kg Marmelade, Obstmus und Gelees erzeugt. Etwa 1 Mill. Ztr. Frischobst, dar-

unter 335 000 Ztr. Aepfel, 230 000 Ztr. Pflaumen, 96 000 Ztr. Kirschen, 75 000 Zrt. Erdbeeren und
51 000 7itr. Reineklauden und Mirabellen wurden vVerarbeitet.
konserven-Industrie betrugen in den letzten Ja hren: 1931 22,

Die Produktionsziſfern der Obst-
22,5 Mill., 1932 19,3 Mill. und

1933 26,5 Mill. 1/1-Dosen. Die entsprechende n Ziffern für Marmelade, Konfitüren, Obstmus
usw. betrugen 47,6, 42,4 und 55,6 Mill. kg. Im Jahre 1934 hat sich die Produktion der Obst-
konserven-Industrie noch weiter gesteigert. Unser Schaubild gibt einen VUeberblick über die

Gesamiterzeugung an deutschen Obstkonserven im Jahre 1933.

ſchreibungsbedürfnis enögültig feſtzuſtehen
ſcheint, Abſchreibungen vorgenommen. Die
Abſchreibungen beziffern ſich auf 14.04 Mill.
Mark, wovon 13.36 Mill. Mark auf Beteili-
gungen und 0.68 Mill. Mark auf beteili-
gungsähnliche Engagements entfallen. Außer
dem Rohgewinn iſt zu dieſen Abſchreibungen
das Wertberichtigungskonto für Beteiligun-
gen uſw. beſtimmungsgemäß mit einem An-
teil von 2,85 Mill. Mark herangezogen wor-
den. Die Hauptbeteiligungen (Glanzſtoff-
Courtaulds G. m. b. H., J. P. Bemberg Akt.
Geſ, Erſte Oeſterreichiſche Glanzſtoff-
Fabrik Akt.-Geſ., St. Pölten, Böhmiſche
Glanzſtoff-Fabrik, Syſtem Elberfeld, Lobo-
ſitz, Barmer Maſchinenfabrik Akt.-Geſ.)
haben zufriedenſtellend gearbeitet.

Die Bruttoüberſchüſſe werden
(24,30) Mill. Mark ausgewieſen. Löhne und
Gehälter beanſpruchten 15.43 (11.35) Mill.
Mark, freiwillige Lohnſonderzahlungen 0.29
(0,06), ſoziale Abgaben 1.11 (0.79) Mill. Mk.
Von dem ſich nach Abzug aller Unkoſten er-
gebenden Jahresbruttogewinn von 18.28
Mill. Mark werden 5.61 Mill. Mark zu Ab-
ſchreibungen auf Anlagekonten verwendet.
Die verbleibenden 12.67 Mill. Mark zuzüg-
lich 24 331 Mark Gewinnvortrag ſollen ganz
zur Vornahme von außerordentlichen Ab-
ſchreibungen Verwendung finden, ſo daß die
Bilanz vhne Gewinn und Verluſt abſchließt
(nach insgeſamt 7.53 Mill. Mark Abſchrei-
bungen 24 331 Mark Gewinn, die vorgetra-
gen wurden). Bilanz (alles in Mill. Mark):
Anlagevermögen 44 (42.13), Beteiligqungen
41.26 (50.01), Umlaufsvermögen 50.44 (48.80).
Die flüſſigen Mittel haben auf 11.27 (7.90)
Mill. Mark zugenommen, wobei die Steige-
rung allein auf Bankguthaben 10.87 (7.24)

entfällt. Auf der Paſſivſeike haben ſich die
Verbindlichkeiten auf 48.34 (52.62) Mill. Mk.
ermäßigt.

mit 42,63
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Berliner Montag- Börse
Die Montagbörſe ließ auf allen Märkten

ein weſentliches Nachlaſſen der Käufe beob-
achten, die zum Teil zur Einlage von Sperr-
markguthaben ſeitens des Auslandes erfolg-
ten. Aber auch die Börſe ſelbſt nahm Glatt-
ſtellungen vor. Die weitere Befeſtigung der
Goldvaluten verfehlte ihre Wirkung nicht,
Der Rentenmarkt blieb ſtill.

Mitteldeutsche Börse
Jm Einklang mit Berlin neigte die Börſe

zur Schwäche. Die Kursbildung war jedoch
nicht einheitlich. Größere Schwankungen von
über 2 Prozent nach vben und nach unten
waren in Spezialwerten zu beobachten, wobei
das Geſchäft ſich in engen Grenzen hielt.

Mageburger Werkzeug wird G. m. b. H.
Die Magdeburger Werkzeugmaſchinen-

fabrik A.-G. in Magdeburg teilt ihren Aktio-
nären mit, daß das Unternehmen in eine
G. m. b. H. umgewandelt werden ſoll. Aus
dieſem Grunde iſt auf den 21. Juni eine
außerordentliche Generalverſammlung ein-
berufen worden, auf deren Tagesordnung die
Auflöſung der Aktien- Geſellſchaft zum Zwecke
der Umwandlung in eine G, m. b. H. und die
Vorlegung der Bilanz gemäß S 80 des Ge-
ſetzes über die Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung und die Beſchlußfaſſung über die
Genehmigung dieſer Bilanz ſtehen.
Neue A.-G. im Braunkohlenbergbau.

Das bisher im Beſitz der Zuckerfabrik
Zeitz G. m. b. H. befindliche Braunkohlenberg-
werk „Bruderzeche H. Solf“ im Meuſelwitzer
Revier iſt in die neugegründete FirmaBruderzeche H. Solf A.-G. in Kriebitzſch ein
gebracht worden. Das Grundkapital der Ge-
ſellſchaft beträgt 300 000 RM. Den erſten
Aufſichtsrat bilden Amtmann Cornelius
(Haynsburg), Kaufmann Müller-Albert (Neu-
ſtadt a. d. Orla) und Landrat Winkler (Salfſitz).

Bekleidungsindustrie tagt in Hamburg.
Die Haupttagung des Reichsbundes des

Textileinzelhandels e. V. und des Reichsver-
bandes der Deutſchen Bekleidungsinduſtrie
findet vom 13. bis 16. Juni in Hamburg ſtatt.
Die Geſamtzahl der im Textileinzelhandel Be-
ſchäftigten beträgt 300 000 und der Geſamtum-
ſatz betrug 1933 4,5 Milliarden RM.

Berliner am Devisenkurse
1vom 3

mee
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2,47

167. 151167.49
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Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack trei Berlin. Kjeet
r 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab

Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Ohne Gewaähr
3

Amtlich

Weizenmehl 3-6, 31. 5. 3. 6. 31. 5.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 23,00-26,00 23.00-26,0
Preisgebiet kl. Erbsen 2 SI 26,45 26,45) Futtererbsen 11,00- 12,00 11,00-12,00

r 26,526, 851 Peluschken 20, 900-22,0020, 00-22 00
v 27,00127,00 Ackerbohn. 10.50-11.75 11.00-12, 00

Wicken 13,00.13 501l
r Uupin. vlaue 8.00-8.75 8.25-9,25ufgeld do. gebe 12 75-13251mit 10 57 v Seradella altmit 29 3.00 300 o. nen [24.00. 25.001
Roggenmeh! f Leinkuch. 7,65 7,65 aPreisgebiet f Erdnkuch. 7,25 b) 7.2

V 21,905 21,951 f do. -meh 7,60 7.60
22,2522,25 Frockschn. 3,65 (4,65VI 22,30 22,30 fSofabschr. 9 n c)

v go. 6.70 e 10 eWeizenkileie [11, 4411.44 Kartoffeln. 800 8,00
Roggenkleie 9,94 9,94 do. 9,50 9,50
Leinsaat Mischfutter

Magdeburg., 3. uni. Zuckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene

ehlis ber vrompter Lieferung 32.,25, juni 32. 30--32 35

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 3. ſuni

Aufteteb- 197 Rinder (31 Ochsen, 38 Bullen, 128 Künhe,
u. Färsen), 295 Kälber, 144 Schafe, 1233 Schweine, zusammen
Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 81 Rinder,
72 Kälber, 21 Schafe, 176 Schweine Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorhOchsenl 40-42 139 421 Kühe 3 128- 33 25-30 142-46 42-46
do. 2137 30 do. 4 16-26 14-24 2] 238. 40] 40-40
do. 3133 36 arsen 40-42 40 42 2 3135.-361 34-36
do. 430-32 do. 2 37-38 38-39 435-38

o. 3 133-301 151-52 50 51u o. 30-33125 250 51 409.5043 B. fresser o 80 2 3 48-50 47-4045. 137 32 Kaſder 1 55-65 150. 58 5 45-49 44-48
n do. 2 50-54 40-48 5 44.47 43.

Kühe 139-42 38-401] do. 3 (40-43 32-30 S. 46.47
do- 34-38 133-371] do. 4 133-30 25 31 7 141-43

Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-
schweine 51-52 b) vollfleischige Schweine 50-51.

Marktverlaut: Rinder glatt, Käidertliott Schweine mittel,
Schate langsam

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Juni.
567 Kinder (71 Ochsen, 173 Bullen, 250 Kähe, 73 Färsen,
1026 Kalber, 641 Schafe, 3016 Schweine, zus. 5250 Tiere,
D. Schlachtho direkt zugeführt 18inder, 5 Kälber, 101 Schafe,
95 Schweine Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht ir

Auftereb

hKeichemark:
heute vorh. heute vorh. heute vorh.

Ochsen l 42 Kübe 3)28 34 e 2 45 46do. 2 38 42 do. 4127 301 7 3 43 441do. 31 do. 5 4 35 40do. 4 färsen i 42 i 5 38 40da. 51 do. 237 42 t 48 51 48 51Buhen Kälver 70-9068 75 2 (48 51 48.51jo. 2 37-421 do. 260-63 58-64 S (40 50 40-40
do. 3 36-421 do. 352-5850-57 4 44 48 44 47do. do. 4 43 5042 48 S 5 41 4541 45Kuh 42 do. 530- 4027. 37 6 45-48o. 35.401 (Sehateſ 45 (43. 48
Geschäſtsgang: Rinder und Kälber gut, Schefe sechleeht,

schweine mittel,
Oberstand I3 Rinder, (devon H. Ochsen, 2 Färsesn),

156 dchate, 70 Schweige,
ung aber8,50, A S68, B 7,

Warenmärkte
Getfreidegroßmarkt zu Halle

am 4. funi 1935

vorher I[endem

geteagi
Weizen, neueD. Qual. 76777 W VI kg im hl

kg im hl
kg im hl

204,0 w3 204,0 ws

Roggen,
D. Qual. 71/73R kg im hl

kg im hl
kg im hl

166.0 R 9) 166,0 R o ruhig

Goerste,

industriegerste.
gute Braugerste (ſeinste üb. Notiz)
mehrz. Wintergerste t. ind.-Zw.
zweizeilige Wintergerste G X.
Futtergerste, Durchschnittsqual.
5960 kg ab Station
Hafer. Durchschnittsqual. H XIII

48/49 kg ab Station
Weißhafer ab Station H XIII

160,0 H o160“0 H 11 o.

(67, oHXIIIt67, o
4. iſi 74, o

H III gelb ab Bayerische Stat.
H IV gelb ab Schlesische Stat. S
H XI gelb ab Pommersche Stat. 2

oro 1000 kg.
Vixtoriserdsen, D.-Qu. (t. ü. N. 42--44 422--44geiragt

runs ben uden.Weizenkleie ab Mühlstat. (einschl.
Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 73 t. 23 gefragt

Roggenkleie ab Mühlst. (einsch.
Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 10, 38 10, 38 S

Kalzkeime 00- 15, 50) ruhigTrockenschoitrel ab Fabr. Stat. 9,52 9,52 stetigZuckerschnitze' ab Fabr. Station 11,72 11,72 ruht
Kartoffelfiocker 19, 25 19,5019, 00-10, 50

frei Hafie 2 vHeu, lose e 9.00-9,50 9,25-0, 75 rubig
Weizenstroh. drahtgepreßt 4,90 4,90 v
Roggenstroh, drahtgepreßt 4,90 4,90 7

pro 100 kg.

Berlin, 4. Juni. Elektrolyt 47. 00.
Magdeburg, 3. Juni. Zuckermarkt. (Terminpr eae

Weißzucker einschheßlich Sack frei Seeschifiseite Hamburg
für 50 kg netio.

Brief Geld je Geiodfuni 3,50 3,40 fanuar v e 8August 3.70 3.50 bebruar 7September 3.70 3.60 Dezember 3,80 3,70
Otkober e e 3,70 3,60 Aprt. e 99 T

Bertin, 3. juni. Amtl. Preisfeststelung für Zink

Brie Geld Briet GeldMai e e e 19.,50 19.50 November 9 24.00 22,50
jum 10,50 19,50 Dezember 24.50 22.u 19.70 10,50 anuar 24.50 23.9August m 23,25 21.75 tebruar e e 24.75 23.25
september 23,50 22.00 Marr 24.,75 23.25

t 253, 75 22,25 April J 24,75 23,25
Metalipreise in Bertin vom 3. Juni. (kür 100 ke

in Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 47,00, Ort gina!-
Hüttenalumimum, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Drabt-
baren 144, do. in Walz- oder Orahtbarren 99 Proz. 148
Reinnicke 68--09 Proz. 270, Antimon-Reguius feu
Silber für 1 kg fein 61,06-64, 00

tzerlig, 3. J. Cuerpreise. A. latandsefer: Go trisen 65 C n Aber 9,00 A S,50, b 8,00, C 1,50
7,00 6 65 a nd darüber 8,50, A 6, 00, B 7.50
00, D B. tonaoder 65 g vesdere B. 8,25. Dänes und Schweden e8,75, A 25, 6 7,75 laländer 65 g u.

Auslandseter:
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Das Wothenendhaus
Eine heitere Pfingſtgeſchichte

von Otto Wilhelm Beiſe.
Eigentlich iſt ja nach überkommener Sitte

Weihnachten das Feſt des Schenkens und des
Geldausgebens.

Aber es gibt eben keine Regel ohne Aus-
nahme. und Mittendörfer, Dr. Hans Mitten-
dörfer, Syndikus, war in dieſem Jahre ent-
ſchloſſen, einmal von ſich aus die Regel zu
durchbrechen ja, er ging ſoweit, ſeiner Frau
ſogar ſchon ein paar Wochen vor Pfingſten von
dem Geſchenk, das er für ſie und auch für
ſich plante, Kenntnis zu geben.

Es handelte ſich um ein Wochenendhaus, das
er an dem ſchönen See, dreißig Kilometer vor
der Stadt, gekauft hatte. Ein richtiges Som-
merhäuschen mit zwei Zimmern, mit Küche und
elektriſchem Licht. Ohne Telephon natürlich.

„Wir werden am Pfingſtſonnabend hinaus-
fahren, Liebling“, ſagte Mittendörfer. „Früh
am Nachmittag ſchon. Es iſt bequem mit der
Eiſenbahn zu erreichen. Jch werde die Feier-
tage bei dir bleiben und zu jedem Wochenende
herauskommen. Du ſelbſt kannſt mit dem
Mädchen dort hauſen, kannſt baden, ſchwimmen,
paddeln, ſpazierengehen ich denke, es wird
herrlich werden. Viel ſchöner als dies ewige
Reiſen. Wir werden immer allein ſein mit
uns wir werden ſo zuſammenleben, wie in
den erſten Monaten unſerer Ehe. Freuſt du
dich, Schatz

Natürlich, der Schatz fiel dem Gatten um den
Hals vor Freude und war furchtbar glücklich.
„Es iſt ſo ſchön“, ſagte Ellen, „endlich einmal
von der läſtigen, ſtaubigen Stadt loszukommen.
Und von all dieſen Menſchen hier. Und mit dir
allein zu ſein mit dir glücklich ſein zu dürfen.
Eine größere Ueberraſchung hätteſt du mir
gar nicht bereiten können.“ Sie war ganz rot
vor Freude und ſo ſtolz, daß ſie den anſchließen-
den Nachmittag dazu benutzte, ihren Freun-
dinnen von dieſem Geſchenk Mitteilung zu
machen.

Am Sonnabend vor Pfingſten konnte Doktor
Mittendörfer ſich doch nicht ganz ſo früh frei-
machen, wie er es gehofft hatte. Und ſo lagen
die abendlichen Schatten ſchon ſchwer auf der
Landſchaft, als er mit Ellen von der Bahn-
ſtation zu dem See wanderte, an dem ſich ihr
neues Sommerheim befand. Schweigend und
Hand in Hand wie zwei Verliebte gingen ſie
üben den ſandigen, zwiſchen dichtem Kiefernwald
dahinführenden Weg. Einmal hörten ſie in
der Nähe das Hämmern eines Spechts, einmal
klang der flötende Ton einer Amſel aus dem
Gebüſch.

„Wie die Stille wohl tut“, flüſterte Mitten-
sörfer und preßte inniger Ellens Hand.
Wie ſchön endlich mit dir allein zu ſein“,
ſeufzte Ellen und ſchmiegte ihre ſchmale, noch
immer mädchenhafte Schulter an des Mannes
Ureite Bruſt.

Nun mußte das Häuschen gleich kommen, ja,
ſie ſahen bereits ſeinen Giebel über die Lichtung
hervorlugen. Plötzlich blieb Mittendörfer
überraſcht ſtehen. „Nanu?“ brummte er und
zeigte auf ein Motorrad, das an dem zierlichen
Staketzaun lehnte. Denn da kam auch ſchon die
laute verquollene Stimme des Rechtsanwalts
Thönys aus dem Dunkel. „Na endlich
kommt der Burgherr! Willkommen im neuen
Heim, lieber Doktor! Feine Ueberraſchung,
was? Ja meine Frau und ich, wir haben
es uns nicht nehmen laſſen, Sie hier zu
empfangen, bei Jhrem Einzug.“

Thönys lachte dröhnend und da war auch
ſeine Frau. Mittendörfer konnte Thönys nicht
beſonders gut leiden. Jn dieſem Augenblick
aber haßte er ihn tödlich.

Unterhaltungsbeilage
Trotzdem rang er ſich ein paar begrüßende

Wort ab „Furchtbar nett“, ſagte er und
„Wirklich eine Ueberraſchung“. Ellen ſagte gar
nichts.

Thönys fühlte ſich berufen, lärmend den
Führer zu machen er hatte ſchon am Nach-
mittag das ganze Haus durchſchnüffelt. „Gut
nur, daß Sie Jhr Mädchen vorausfahren
ließen“, meinte er, „ſonſt hätten wir uns bis
jetzt draußen herumdrücken müſſen. Wir wer-
den in dieſem Zimmerchen kampieren, auf der
Erde. Decken ſind ja genug da, und an ſo ein
Wochenendhaus ſtellt man ja nicht ſo große
Anſprüche.“

Ja ſie richteten ſich ein, die Thönys. Gut
richteten ſie ſich ein. Sprachen mit ausgezeich-
netem Appetit den Eßwaren zu, die Mitten-

glücklichen Einfall Mittendörfers, dies Häuschen
zu kaufen. „Man hat doch jetzt wenigſtens eine
Bleibe, wenn man mal an den See fährt“, ſagte
Thönys.

„Riß kommt morgen früh“, ſagte Thönys
noch vor dem Schlafengehen. „Er iſt ordentlich
ſcharf darauf, ſich die Sache anzuſehen. Und
vielleicht bringt er ſeine Couſine mit-“ Und
er lachte ſchallend.

Riß kam wirklich am nächſten Morgen. Dies-
mal ſogar mit zwei Couſinen. Aber vor ihm
kam noch Thönys Vetter Theodor, und mit
Riß zugleich ſein Skatfreund Weber. Man
mußte den Frühſtückstiſch draußen decken, da
die kleine Veranda für acht Perſonen nicht Platz
bot. Es gab eine ſehr angeregte Unterhaltung,
an der ſich alle außer dem Hausherrn und Ellen

dörfer hatte heranſchaffen laſſen, lobten den beteiligten. Die Vögel entflohen erſchreckt und

Angehorſam vor dem Feinde
Ein Handftreich entſchied den Marokkokrieg

Heute nach zehn Jahren hat der damalige
Oberſt Corap den Schleier des Geheimniſſes
gelüftet, der bisher die letzte Strecke des
Marokkofeldzuges undurchöringlich umgab. Der
General ſchildert, wie nach Abbruch der Waffen-
ſtillſtandsver handlungen von Oufjda die Trup-
pen der Riffront ihre Handlungsfreiheit wieder
gewannen und ihren Vormarſch fortſetzten. Die
Kabylen wußten ſehr wohl, daß nur ein Zeit-
gewinn ihre unhaltbar gewordene Lage retten
konnte. Jm Lager Abd-el-Kerims war man ſich
darüber klar, daß nur eine Spaltung des
ſpaniſch-franzöſiſchen Bündniſſes eine Wendung
der Geſchicke herbeizuführen vermochte. Man
wollte ſcheinbar die Franzoſen befriedigen, einen
ſtrategiſchen Rückzug antreten, die Kampf-
front verkürzen, um bei günſtigerer Gelegen-
heit von neuem loszuſchlagen. Für Frankreich
entſtand die Frage, ob es militäriſch möglich
war, die Riffleute entſcheidend zu ſchlagen,
ohne zu ſchwere Opfer an Menſchenleben zu
bringen, oder ob man ſich mit einem Teilerfolg
begnügen, den ungeheuren Kriegsapparat
demobiliſiereni wollte, ohne indeſſen den Un
ruheherd im nordweſtlichen Afrika zerſtört zu
haben. Jn Militärkreiſen ſtand man dieſer
Verſtändigung, die man als faulen Frieden be-
zeichnete, ablehnend gegenüber.

Die Vorhut der franzöſiſchen Streitkräfte
war aus verſchiedenen Spahi-Regimentern zu-
ſammengeſetzt, die dem Befehl des Oberſten
Corap unterſtanden. Dieſe Formationen wur-
den unterſtützt von einer Reihe eingeborener
Truppenteile, die verſchiedene Frankreich treu-
gebliebene Araberſcheichs geſtellt hatten. Die
Vorhut ſetzte ihren Marſch in Richtung Tar-
g u iſt fort. Hier hatte Abdeel-Kerims Haupt-
quartier ſeinen Sitz. Hier befand ſich gleich
ſam die Regierung der aufrühreriſchen Stämme,
hier waren ſeine Archive, ſein Arſenak,
Generalſtab. Den Offizieren im Stabe Oberſt
Corap's ſchien ein Handſtreich verwegen, aber
ausſichtsreich.

Schon glaubte man die Lorbeeren des end-
gültigen Triuwphes zu pflücken, als von Paris
die Weiſung kam, daß die Linie Oued Chis
nicht überſchritten werden dürfe. Es ſei an
dieſer Stelle nicht erklärt, aus welchen Grün-
den dieſer unerwartete Befehl von der oberſten
Leitung kam. Tatſache iſt, daß er vollkommen
unbeachtet blieb Oberſt Corap ſetzte ſich mit
ſeinem Vorgeſetzten dem General Jbos ins
Einvernehmen. Beide einigten ſich dahin, daß
Targuiſt genommen werden müßte, ſobald die
politiſche Lage es erlaube. Die regulären
Truppen ſollten ſo bald als möglich folgen.

Durch dieſe Abmachung wurde der regulären
Truppe der Vorwurf der Ungehorſamkeit er-

fein

ſpart, gleichzeitig aber das geſteckte Ziel er-
reicht. Targuiſt wurde von Oberſt Corap am
nächſten Morgen genommen. Dabei fielen den
Franzoſen außer dem Staatsarchiv 7 moderne
Geſchütze, 18 Maſchinengewehre, 5000 Gewehre
und Munition in die Hände. Abd-el-Kerim
und mit ihm ſeine Gefolgsleute waren zu Tode
erſchrocken. Der Riffkabylenführer bat die
Franzoſen, ihren Vormarſch zum Stehen zu
bringen. Er bot den Fieden an und wollte die
begonnenen Verhandlungen von Oujda wieder
aufnehmen. Natürlich wollte er wieder einmal
Zeit gewinnen, um ſich von ſeiner Niederlage
zu erholen. Nach einem vergeblichen Angriff
auf Targuiſt flüchtete Abd-el-Kerim in fünf-
ſtündigem Ritt nach Snada zum Scherif Sidi
Hammido. Dieſer unterwirft ſich bald darauf
den Franzoſen, und Oberſt Corap ſtößt mit
ſeinen Truppen kraftvoll nach, um die Entſchei-
dung herbeizuführen. Er entſendet nach
Snada zwei Offiziere: den Hauptmann Suffren
und den Schiffsleutnant Montaigne. Beide
werden von einem Dutzend berittener Spahis
unter dem Befehl des Leutnant de la Rozière
begleitet. Jhre Miſſion iſt die denkbar ein-
fachſte, ſie lautet: Abd-el-Kerim tot oder lebend
zu Oberſt Corap zu bringen.

Am 25. April 1926, nachmittags 4 Uhr, erreicht
die kleine Schar das Hauptquartier des arabi-
ſchen Führers. Nach ſtundenlanger Verhand-
lung entſchließt ſich Abd-el-Kerim zu mitter-
nächtlicher Stunde dem Oberſt Corap ſeine Un-
terwerfung ſchriftlich anzubieten. Er an-
erkennt die ihm geſtellten Bedingungen zur
Uebergabe, erklärt ſich zur Freilaſſung der Ge-
fangenen bereit und kündigt ſeine perſönliche
Ankunft für den folgenden Tag an. Am näch-
ſten Tage, lange bevor es dämmerte, beſtieg
Abd-el-Kerim ſein Lieblingspferd und. ritt, von
der franzöſiſchen Eskorte gefolgt, nach dem geg-
neriſchen Lager. Oberſt Corap führte den Ge-
fangenen zum General Jbos, dem der Beſiegte
formell ſeine Unterwerfung erklärte. Die
Franzoſen erwieſen dem hartnäckigen Kabylen
der ſich ſo tapfer gegen die ſpaniſch-franzö-
ſiſche Uebermacht geſchlagen hatte, alle militä-
riſchen Ehren Zwiſchen Oberſt Corap und
General FJbos ſchritt Abd-el-Kerim die Front
der in Paradeſtellung angetretenen ſiegreichen
Truppen ab.
Vielleicht hätte der Riffkrieg eine andere

Wendung genommen oder zum mindeſten eine
Verlängerung erfahren, hätte Oberſt Corap
nicht im entſcheidenden Moment den von höch-
ſter Stelle ergangenen Befehl mißachtet and
die Kämpfe durch das auf eigene Fauſt unter-
nommene Ueberraſchungsmanöver ſiegreich
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Was geſchah am 4. Juni
Vor 60 Jahren (1875): Der Dichter Eduard

Mörike, der ſchwäbiſche Romantiker, in
Stuttgart geſtorben. Der Germaniſt Ro
bert Petſch in Berlin geboren. nVor 190 Jahren (1745): Sieg Friedrichs des
Großen bei Hohenfriedberg.

verdutzt irgendwohin, wo das Schnattern der
Menſchenſtimmen ſie nicht erreichen konnte.
Und die Unterhaltung wurde erſt unterbrochen,
als der Mittagszug neue Gäſte ausſpie. Ellens
beſte Freundin mit ihrem Mann, einen Kol
legen Mittendörfers, nebſt Frau und vier Kin-
dern zwiſchen neun und dreizehn Jahren,
dann Onkel Hans, der ein berüchtigter
Schmarotzer ſich überall ſelbſt einlud, Ellens
Tante, die Eulalia hieß und auch ganz ſo aus-
ſah. Und noch einige andere, teils beweibt, teils
bekindert, teils beides. Mittendörfer mußte
durch das Mädchen aus der Bahnhofswirtſchaft
Mittägeſſen holen laſſen, weil die Speiſe-
kammer bereits am Morgen völlig geleert war.
Und man mußte auf der nahen Lichtung lagern
und auf die Annehmlichkeit eines Tiſches ver
zichten denn jetzt hatte ſich die Zahl der Gäſte
auf einige zwanzig vermehrt.

Allſeitig ſtellte man feſt, daß ein Pfingſtfeſt
im Freien etwas Köſtliches ſei und verſprach,
die freundlichen Gaſtgeber in ihrer ſelbſt
gewählten Einſamkeit nicht zu vergeſſen.
Mittendörfers hatten ganz vergeſſen, daß
Pfingſten ſei, und die freundlichen Ankündi-
gungen ſeiner Gäſte jagten dem Doktor einen
Schauer nach dem anderen über den Rücken.
Ellen war nur blaß und ſprachlos.

Am Montag vergrößerte ſich die Schar der
Gäſte durch einige entfernte Bekannte und Ver-
wandte der zuerſt Gekommenen. Sie wurden
mit freudigen Hallos empfangen nicht von
Mittendörfer und Ellen natürlich. Und dann
kam eine Gruppe junger Mädchen vorbei, die
ſich Milch und Kaffee beſtellten, weil ſie aus
der Menſchenmaſſe, die um das Haus herum-
wimmelte, ſchloſſen, ſie hätten ein Gaſthaus vor
ſich. Sie wurden mit Gelächter und Geſchrei
über ihren Jrrtum aufgeklärt und von Thönvs,
dem Schwerenöter, eingeladen, an der Kaffee-
tafel teilzunehmen. Was ſie dankend mit vie-
lem verſchämten Gequiek annahmen.

Erſt der ſpäte Abend brachte den gemein-
ſamen Aufbruch es ſah aus, als marſchiere
ein kriegsſtarker Verein los. Mittendörfer
mußte ſo viele H. de ſchütteln, daß ihm der
Arm wehtat u. d daß er ſich vorkam wie der
amerikaniſche Präſident. Und alle verſprachen,
das Ehepaar am nächſten Sonntag wieder auf-
zuſuchen.

Es kam nicht dazu. Am Dienstag nach Pfing-
ſten ließ Mittendörfer eine Anzeige los:
„Jdylliſch gelegenes Sommerhäuschen mit
allem Komfort, direkt am Seeufer, vorzüglich
geeignet für Nervenleidende und Erholung-
ſuchende, billig zu verkaufen.“ Er veräußerte
das Grundſtück noch im Laufe der Woche mit
erheblichem Verluſt und fuhr mit Ellen am
nächſten Sonntag nach einem kleinen Neſt im
Bayeriſchen Wald. Als Erholungſuchende!

Wo ſie dann ihre Pfingſtferien etwas ver-
ſpätet. aber völlig ungeſtört verleben konnten.
m- ,e L 2 e

NIVEAmild, feicht
schaumend,
gen wundervoll
im Geschmachk

Driginalroman von Martin Kurtz

25. Fortſetzung.
„„Der Mann kann einem leid tun! Vielleicht

hätte nicht viel gefehlt, und der Dieb hätte ihn
getötet. Wenn die Betäubung nicht geaglückt
wäre, würde der Menſch ja doch zu irgend-
einer Waffe gegriffen haben.“

„Das iſt möglich.“
„Wenn ich mir vorſtelle. wie es dem Ge-

ſchäftsführer zumute geweſen ſein mag, als er
wieder zu ſich kam. Jch würde jetzt jeden Tag
in Angſt leben, daß mir noch einmal ſo etnas
begegnen könnte.“

„Herr Peill hat aber bei dem Ueberfall
wenigſtens keinen perſönlichen Verluſt zu ver-
zeichnen. Das entwendete Geld gehört ia ſei-
nem Chef.“

„Bankier Rebinger wird den Verluſt der
80 000 Mark gewiß verſchmerzen können.“

Er warf ihr einen fragenden Blick zu.
„Glauben Sie, daß ein kleiner Bankier ſo

eicht 30 000 Mark verdient? Er tobte ſchlimm
aenug, als ich ihn nach dem Vorfall aufſuchte.“

M„Weil er gewiß ein habſüchtiger Raffer iſt?“
„Sie reden nicht ſonderlich gut von Herrn
ebinger.“
„Jch denke mir eben meinen Teil, und ich

werde ſchon recht haben.“
„Sie ſind alſo dafür, daß der Dieb vor allem

eshalb zu beſtrafen iſt, weil er Herrn Peill
e und betäubt hat?“

r

„Sie nehmen da eigentlich lebhafter für
errn Peill Partei, als ſeine eigene Schweſter.

Fräulein Peill iſt ja in meiner Kanzlei be
ſchäftigt.“

„Jn der Tat? Wie intereſſant!
as Mädchen?“

Was ſagt

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

Jrnfried Hartmann gab Auskunft. Aber
während er ſprach, dachte er über Camilla Lei-
qums Worte nach, und er fragte ſich: Warum
gilt ihr der Ueberfall auf Peill mehr als der
Raub der 30000 Mark? Kennt ſie vielleicht
Leo Peill?
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Bei ſeiner Rückkehr zur Penſion Wrom ſah
Jrnfried Hartmann ſich bereits erwartet.
Seine Schweſter empfing ihn und berichtete, es
ſei Beſuch gekommen, für ein paar Stunden
nur, Horſt Derner, ſein Vetter aus München.
Und ſie tuſchelte ganz aufgeregt:

„Er ſcheint ja eine glänzende Partie machen
zu können und nutzt wirklich ſein Glück aus!
Wenn ich dagegen an dich denke. Du kümmerſt
dich viel zu wenig um Gretel Murſinger!“

Jrnfried Hartmann war reichlich erſtaunt
über das, was er da hörte, und fragend ſah er
auf den Vetter, als der nun vor ihm ſtand.

„Was führt dich hierher, Horſt
Dr. Derner geſtand haſtig:
„Jch bin nur auf der Durchreiſe, will einen

Freund in Graz beſuchen und dann wieder zu-
rück nach München. Dabei wollte ich dir guten
Tag ſagen und dir eine Neuigkeit mitteilen.“

Jrnfried Hartmann ſtaunte noch mehr, daß
ſein Vetter ſeinetwegen nach' Reichenhall ge-
kommen war.

„Jch bin ganz Ohr.“
„Alſo denke dir! Mein Onkel,

Rauh, iſt nach München gekommen!“
„So 2“
„Ja! Du haſt ihn und ſeine Familie ja vor

fünf Jahren kennen gelernt, als er anläßlich

Profeſſor

mälde auf der Kunſtausſtellung errangen, nach
München kam. Seine Bilder erregten ja da-
mals ein beiſpielloſes Aufſehen.“

„Jch weiß! Und ich freute mich, dieſen großen
Künſtler perſönlich kennen zu lernen.“

„Nun iſt er mit Frau und Tochter ganz plötz-
lich in München eingetroffen. Er lebte die
ganzen letzten Jahre in Norwegen. Seine
Frau iſt ja Norwegerin, und er fand da oben
viele Anregqungen für ſeine Kunſt. Aber nun
zog es ihn nach ſeiner bayeriſchen Heimat, und
da beſchloſſen ſie, ſich in der Nähe von München
anzukaufen. Sie haben am Tegernſee ein Be-
ſitztum erworben und wollen nun vorerſt ſtän-
dig dort bleiben.“

„Das iſt allerdings
würde Profeſſor Rauh
ſehen.“

„Er hat ſchon nach dir gefragt, und er hofft,
daß du ihn bald einmal beſuchſt.“

„Alſo erinnert er ſich meiner?“
„Er und ſeine Frau! Jnge kann ſich natür-

lich nicht mehr erinnern. Jch weiß gar nicht,
ob du ſie damals vor fünf Jahren überhaupt
zu Geſicht bekommen haſt. Sie war ja noch
ein Kind. Fetzt iſt ſie achtzehn, eine reizende,
junge Schönheit! Jch bin ſchon gut befreundet
mit ihr, und ich hoffe, wir werden uns bald
noch weit näher kommen.“

Jrnfried Hartmann erkundigte ſich.
„Sie iſt das einzige Kind des Profeſſors?“

eine Neuiagkeit. Jch
gern einmal wieder-

„Ja, und Onkel Berthold würde es gern
ſehen, wenn ſein Mädel hier in Deutſchland
einen Mann fände.“

„Das wird nicht ſchwer fallen, bei ſolch
reichem Vater!“

„Onkel Berthold iſt allerdings ſehr ver-
mögend. Er hat in den letzten Jahren mit ſei-
nen Gemälden enorm verdient, und dann be-
kommt IJnge ja auch noch das ſehr beträcht-
liche Vermögen ihrer Mutter das dieſe mit
in die Ehe brachte.“

„Sieh an! Du biſt ja ziemlich gut unter-
richtet. Willſt du für Jnge Rauh einen Mann

des damaligen großen Erfolges, den ſeine Ge- ſüchen?“

„Wieſo? Zunächſt gefällt ſie ja mir ſelbſt ganz
ausgezeichnet.“

„Ach, ſo iſt das!“
Jrnfried Hartmann zog die Brauen hoch.
„Du intereſſierſt dich alſo ſelbſt für das Mäd-

chen! Wie iſt das dann aber mit Camilla Let-
aum?. Fch denke, du ſtehſt ihr ziemlich nahe?“

Horſt Derner wehrte erregt, und Hartmann
erkannte, daß der Vetter ſeine Beziehungen zu
Camilla Leigum jetzt ſtörend empfand.

Galt ſein Kommen vielleicht weniger ihm als
dieſer Frau? Wollte er mit Camilla Leigqum
verhandeln und ein Verhältnis löſen, das ihm
jetzt plötzlich unangenehm wurde?

„Was willſt du mit dieſer Schauſpielerin,
Jrnfried! Wir kennen uns, ja. Aber ich bin
doch um Himmelswillen nicht an ſie gebunden!“

„Sie weilt in Reichenhall. Jch war zufällig
heute vormittag mit ihr zuſammen in Groß-
Gmain. Schreibſt du ihr etwa poſtlagernde
Brief?“

„Tollheit! Jch Nun ja, vielleicht
grüße ich ſie, da ich einmal hier bin.“

„Sie wird wohl nicht ganz erfreut über deine
Mitteilung ſein.“

„Sie wird ſich aber mit
müſſen! Ganz beſtimmt!“

„Jch befürchte nur, daß ſie nicht die einzige
iſt, die ſich mit Tatſachen abfinden muß, da du
jetzt wohl an eine Ehe denkſt.“

„Wie meinſt du das?“
„Muß ich noch deutlicher ſprechen
„Jſt nicht nötig! Du nimmſt da im Grunde

bereits zu viel an meinem Privatleben Anteil.
Und wenn ich mir mal da und dort einen klei-
nen Flirt leiſtete, wer will mir das verargen?“

„Wenn es weiter nichts war, wird dir nie-
mand einen Vorwurf machen.“

e

Horſt Derner aß noch mit Jrnfried Hart-
mann und deſſen Schweſter und Schwager zu
Mittag. Dann verabſchiedete er ſich. Er wollte
mit dem nächſten Zug die Reiſe nach Graz fort
ſetzen.

Jrufried Hartmann begleitete ihn bis in den

be

Tatſachen abfinden
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Das Ende eines Unfngs. Die Claque der
Metropolitan Operag muß verſchwinden

Aus New Yorks größtem Muſentempel, ge
nauer geſagt deſſen oberſter-Galerie, dringt
Heulen und Wehklagen! Mr. Herbert Whi-
therſpoon, der nene Leiter der Metropolitan
Opera, hat als eine ſeiner erſten Amtshand-
lungen das Auftreten der Claqueure für die
Zukunft unterſagt. Was dieſe einſchneidende
Maßnahme für die von dem Verbot Betrof-
fenen bedeuket, vermag wohl am beſten Harold
Lodovichetti, der Chef der Claque, zu er-
meſſen. Bei jeder Vorſtellung war ér mit einer
Truppe von durchſchnittlich 40 Mann, meiſt
Jtaliener, wie er ſelbſt, zur Stelle. Durch
eine Seitentür von der 39th Street aus, ge-
langte Lodovichetti mit ſeinen „Mannen“ ins
Theater, längſt bevor die Aufführung ihren
Anfang nahm. Meiſt poſtierten ſich die Cla-
quenre im 6. Rang, dem ſogenannten „Hänge-
boden“, manchmal nahmen etwa 15 von ihnen
in unmittelbarer Nähe der Bühne Aufſtellung.
Je nachdem der Applaus bezahlt wurde.

Vorige Woche aber, kurz nachdem ihnen er-
öſfnet wurde, daß ſie am 1. Juni für immer
aus der Metropolitan Opera zu verſchwinden
hätten, zeigten die Männer mit der harten
Hornhaut an den Händen bedrückte Mienen,
denn es ging ja um ihre Lebensexiſtenz. Am
meiſten niedergeſchlagen war der Chaqueur-
leiter Harold Lodovichetti ſelbſt, der dieſen
„Poſten“ gleichſam von ſeinem Vater ererbt
hatte. Er hätte ſich wohl nie träumen laſſen,
daß er ſeinen angeſtammten Beruf dem Zwange
folgend werde aufgeben müſſen. Nun hat ſich
ſeiner die Schwermut des Südens bemächtigt,
und ernſte Sorgen um ſeine Zukunft bewegen
ihn. Jahrzehntelang hat er an ſeinem Beruf,
der ihm lieb geworden, gehangen und eine erſt-
klaſſige Claqueurtruppe herangebildet.

Die Aufgaben der Claqueure werden im
allgemeinen noch weit unterſchätzt. Es iſt nicht
allein damit getan, in Beifallsſtürme auszu-
brechen, das Signal zum orkanartigen Applaus
zu geben und die Zuſchauer in minutenlange
Raſerei zu verſetzen. Nein, zwar iſt der Beifall
Balſam ſür die Seele der Künſtler, der ſie zu
weiteren Höchſtleiſtungen anſpornt, aber die
Kunſt der Claqueure beſteht hauptſächlich in der
Schulung des Publikums zum Händeklatſchen
zur rechten Zeit. Kommt es doch häufig genug
vor daß einzelne Theaterbeſucher bei irgend-
einer Belangloſigkeit in Beifall ausbrechen,
was vollkommen ſtört und nur die Wirkung
verwiſcht. Hier iſt es dann die Aufgabe der
Claque, erzieheriſch einzugreifen und den vor-
eiligen „Klatſcher durch einen ſcharfen Pfiff
gleichſam zur L Ordnung zu rufen. Er wird dann
für den Reſt ſeiner Tage nie wieder an der
falſchen Stelle klatſchen.

Harold Lodovichetti kannte die Feinheiten,
die nun einmal ein tüchtiger Leiter der Cla-
queure beſitzen muß, wie kaum ein anderer.
Er hatte ſeine 40 „Gehilfen“ in ſtrenger Zucht,
und alles „klappte“ wie am Schnürchen. Die
Metropolitan Opera ſelbſt hat die Claqueure
nie bezahlt. ſondern nur ſtillſchweigend ge-
duldet. Die Künſtler mußten die Dienſte der
Claque beſonders bezahlen und geizten auch
nie mit dem Gelde. Caruſo, zu deſſen Zeiten
der New Yorker Chefelaqueur bereits „im Amt“
war trat ohne dieſe beſtellten Beifallsſpender
überhaupt nie auf. Auch Benjfamino Gigali
beſaß ſeine eigne Claque, und auch Martinellis
höchſten Tönen folgte der Beifall der Männer
in der Galerie. Jn ſeinen Glanztagen konnte
T pwichettie mit Durchſchnittseinnahmen von1000 T Dollars pro Abend rechnen. Heute aber iſt
es ſchon weſentlich anders. Auch der beſtellte
Beifall iſt, entſprechend der Abwertung aller
Werte im Kurſe geſunken. Für 25 Dollars für
ſich und ſeine 40 Mannen, lieferte Harold
Lodovichetti ſchon jenen toſenden Applaus, der
das ganze Haus mitriß und anderen Taas als
ſtürmiſche Beifallskundgebung in den Zei-
tungen erſchien.

Dort begegnete er Anita
ſich eben von einem tun-

der beiden aufmerk-

Garten de Penſion.

und ihrer Mutter, die
gen Mann verabſchiedeten,
ſam die Hand küßte.

Frau Olga erkundigte ſich:
„Sie hatten Beſuch Herr Doktor
„Ja., „meinen Vetter. Aber er reiſt ſogleich

we'jer.Wir dachten ſchon Sie würden nun Jhre
Zuſage, mit uns zum Prediagtſtuhl hinauf zu
fahren, nicht halten können.“

„Doch, gnädige Frau! Wann wollen wir denn
aufbrechen?“

Anita entſchied:
„Bald! Dann haben wir oben mehr Zeit.

Wo waren Sie denn am Vormittag,. Herr
Doktor?“

„Jn Groß-Gmain.“
„Jch dachte, ich würde

ſpiel im Kurgarten treffen.
natürlich nicht da. Trafen
unterwegs?“

Er kächelte,
„Ja! Baten Sie mal!“
Sie ſah ihn mißtrauiſch an.
„Vielleicht Fräulein Hallpach, die Sie ja uber

all mit Blicken verfolgt, wo ſie Sie zu Geſicht
bekommt.“

Irrtumder dies Fräulein Murſinger, mit der ihreFran Schweſter Sie verloben will?“

„Jrrtum!“

Sie nach dem Tennis-
Aber Sie waren

Sie Bekannte

Frau Olga warf ein:
„Jch finde das gar nicht recht von Jhrer

Schweſter Herr Doktor. Sie ſollte Sie doch
nicht derart beeinfluſſen. Dies Fräulein Mur-
ſinger iſt doch auch nicht etwa eine Schönheit.
Was ſollten Sie denn an dem Mädchen An-
ziehendes finden! Jch habe das Jhrer Schwe-
ſter auch ſchon einmal ganz oſfen geſagt; aber
ſie ſcheint es mir übelgenommen zu haben.“

Jrnfried Hartmann mußte im ſtillen über den
Eifer Frau Olgas lächeln. Laut ſagte er:

„Meine Schweſter würde es zu gern ſehen,
wenn ich heiratete.“

An Verſuchen, Eiſenbahnwagenräder mit
Gummireifen zu verſehen, hat es in der letzten
Zeit nicht gefehlt. Die Erfahrungen, die mit
der Gummibereifung auch der ſchwerſten Laſt
wagen gemacht wurden, ließ den Gedanken auf-
kommen, auch die Räder der Eiſenbahn mitGummiauflagen auszuſtatten, um den
Lauf gquf den Schienen ruhiger zu geſtalten.
So brachten Verſuche an Triebwagen in
Oeſterreich ein Ergebnis, das durchaus befrie-
digte. Die neuen, überall in den Kulturländern
ſich durchſetzenden Triebwagen mit Einzel-
motorantrieb eignen ſich beſonders für Gummi-
bereifung, weil hier die Verſuche ohne zu hohe
Koſten durchgeführt werden können. Wollteman bei den gebräuchlichen D-Zugwagen ſolche
Experimente anſtellen, ſo müßten alle Wagen

eines Zuges gummibereift werden, was die
Koſten des Verſuchs erheblich anſteigen laſſen
würde.

Was die neuen engliſchen Triebwagen an-
langt, ſo ſind hier 16 Räder eines einzigen
Wagens mit Gummi bereiſt. Die Räder haben
an ſich die Form gewöhnlicher Eiſenbahnräder,
nur das die Lauffläche mit einer ſtarken Schicht
äußerſt feſten Gummis belegt iſt. Es berührt
ſich alſo nicht mehr das Eiſen des Radſpurkran-
zes mit dem Eiſen der Schiene. ſondern es iſt
jetzt die ſchall und ſtoßdämpfende Zwiſchen-
ſchicht des Gummibelages eingeſchaltet. Ob-
ſchon die engliſchen Triebwagen mit einem Ben-
zinmotor von 240 PS ausgeſtattet ſind, der den
Wagen eine Geſchwindigkeit von durchſchnittlich
88 Kilometer in der Stunde verleiht, hat ſich
die Gummibereifung, was Haltbarkeit und
ſchalldämpfende Eigenſchaften betrifft, gut be-

währt. Auf der Strecke von London nach
Leighton mit 64 Kilometer Entfernung, wurden
ſogar 112 Stundenkilometer gefahren. Da die
Fahrt völlig geräuſchlos vor ſich ging, hatten die
Reiſenden nicht den Eindruck dieſer hohen Ge-
ſchwindigkeit. Sie meinten vielmehr, mit höch-
ſtens Perſonenzugsgeſchwindigkeit befördert
worden zu ſein.

In Deutſchland ſind bekanntlich Verſuche im
Gange, die Stöße der Räder auf den Schienen
dadurch zu vermindern, daß längere Schienen
und ein beſonders feſter Oberbau angewandt
werden. Schienen von 30 Meter Länge ſind
ſchon auf den von ſchnellen Zügen befahrenen
Hauptſtrecken keine Seltenheit mehr, nur müſ-
ſen, um die größere Ausdehnung ſo langer
Schienen auszugleichen, auch die Zwiſchen-
räume weiter gehalten werden. Die Stöße
werden zwar ſeltener, mindeſtens aber nicht
ſanfter. Ob ſich die deutſche Reichsbahn ent-
ſchließen wird, auch für unſeren Triebwagen-
verkehr gummibereifte Wagenräder zu verwen-
den, erſcheint im Hinblick auf die höheren Ge-
ſchwindigkeiten fraglich. Immerhin fahren aber
auch in Deutſchland genug Triebwagen mit ge-
ringeren Geſchwindigkeiten, ſo daß man viel-
leicht auch bei uns einmal etwas von Verſuchen
mit Gummirädern bei der Eiſenbahn hören
wird.

Von den gußeiſernen, kunſtvoll gegoſſenen
Rädern der erſten Eiſenbahnen vor hundert
Jahren, über die nahtlos gewalzten Radban-
dagen eines Friedrich Krupp, bis zur Gummi-
bereifung modernſter Motortriebwagen iſt es
immerhin ein langer Weg techniſcher Entwick-
lung geweſen.

Arabiens Kronprinz der Sohn des Hed-
ſchas- Königs Jbn Saud, befindet ſich zur Zeit
auf einer Europareiſe. Zu den Perſonen, die der
arabiſche Prinz im Abendlande zu beſuchen ge-
denkt, gehört auch Ungarns berühmteſter Orient-
forſcher, Profeſſor Germanns Aus den Mit-
teilungen des Gelehrten, der vor kurzem von
einer Forſchungsreiſe durch das unbekannte Ara-
bien zurückgekehrt iſt, erfährt man intereſſante
Einzelheiten über dieſes Land, in dem ſich die
Kultur des Orients in ſeltſamer Weiſe mit den
Errungenſchaften der europäiſchen Ziviliſation
vermählte.

Ein Gebiet von zwei Millionen Quadrat-
kilometern, das Land um Mekka, Medina und
Nedſchd, iſt auch heute noch für jeden Nicht-
mohammedaner verbotener Boden. So mußte
Profeſſor Germanus, als mohammedaniſcher
Schriftgelehrter verkleidet, den Weg in das
zum Teil noch unbekannte Land ſuchen. Er
ließ ſich einen Bart wachſen, ſchlüpfte in einen
arabiſchen Burnus und miſchte ſich als „Abdul
Karim“, Scheik der berühmten Azhar-Koran-
ſchule zu Kairo, unter die 50 000 Mekkapilger.

Daß es diesmal nur 50 000 waren in
anderen Jahren erreicht die Zahl derfenigen,
die die heiligen Stätten der Muſelmanen be-
ſuchen, oft 200 000 dürfte auf die Kriſis zu-
rückzuführen ſein. Durch die Schrumpfung desPilgerverkehrs entgehen dem arabiſchen Staat
bedeutende Einnahmen, die größten,
die ihm überhaupt zur Verfügung ſtehen. Feder
Pilger, und ſei er noch ſo arm, muß eine Steuer
entrichten, die nach ſeinen Vermögensverhält-
niſſen bemeſſen wird. Sogar die ärmſten
ſchwarzen Teufel, die in monatelanger Wan-
derung den Weg von Nigerig zum Roten Meer
zu Fuß zurücklegen, zahlen einen Betrag von
ungefähr achtzig Mark, die reicheren Pilger
ungefähr ein Dreifaches dieſer Summe. Aber
nicht nur für den Staat, ſondern auch für die
Bevölkerung bildet der Pilgerverkehr die wich-

„Damit hat ſie ja recht! Aber wenn ſie dabei
an dies Mädchen denkt.“

„Nun, ich finde eigentlich, daß Fräulein Mur-ſinger ein liebes, reizendes Geſchöpf iſt.“
Anita höhnte: „Wie Sie ſchwärmen können!“Er wehrte. S und gar nicht! Sie miß-

verſtehen mich da ſe lbſtverſtändlich ſchon wieder.
„Eigentlich beſitzen Sie eine beſondere Ver-

anlagung, Jhre Freunde zu überraſchen. Aberwir verdienten doch wohl ſo viel Vertrauen, daß
Sie uns offen ſagten, welche Abſichten Sie
Fräulein Murſinger gegenüber haben.“

„Freundſchaftliche Abſichten! Sie brauchen alſo
keine Ueberraſchungen zu befürchten.“

Anita zog die Brauen hoch
„Aber vielleicht in anderer Beziehung! Jch

weiß auch immer noch nicht, wer Sie nach Groß-
Gmain begleitete.“

„Niemand! Jch traf nur unterwegs eine Be-kannte Fräulein Leigum.“
„Was finden Sie eigentlich an ihr ſo

ziehend, daß Sie ihre Geſellſchaft ſuchen
„Jch ſuche ja gar nicht Fräulein Leigums Ge-

ſellſchaft.“
Michael Zurhalden erſchien und begrüßte

Hartmann in ſeiner freundlichen Art.
„Jch habe das Auto beſtellt, daß es uns zur

Talſtation der Bergbahn bringt. Was
Sie denn nun zu unſerer neuen Bekanntſchaft,
Herr Doktor? Jhre Frau Schweſter hat Herrn
Becker im Speiſezimmer mit an unſeren Tiſch
placiert.“

Frau Olga hob die Schultern.
Vielleicht denkt Frau Wrom uns damit einen

beſonderen Gefallen zu erweiſen, wenn ſie dieſen
Herrn zu uns ſetzt.

an-

Anitas wegen!
Jrnfried Hartmann erkundigte ſich: „Jch weiß

noch gar nichts. War das der Herr, der ſich vor
hin von Dhnen verabſchiedete, Fräulein Anita?“
Sie beſtätigte: „Allerdings! Herr Becker
Willy Becker der bekannte Filmſchauſpieler!“

Frau Olga fügte hinzu: „Er iſt ein guter Ge-
ſellſchafter. Und für unſere Anita ſcheint er ſich
vom erſten Augenblick an lebhaft zu inter-
eſſieren.“

Anita ſpöttelte: „Sie werden das vielleicht gar
nicht für wichtig finden, Herr Doktor, nicht wahr

ſagen

Das Land ohne Freude und Lachen
Mekka und Medinas entſchleierte Geheimniſſe Fbn Saud, der weiſe Reformator

tigſte Einnahmequelle. So wird z. B. für ein
kleines Zimmer ein Betrag von 25 bis 30 Mark
als Tagesmiete gezahlt. Natürlich können die
Beſucher, die oft den ärmſten Volksſchichten an-
gehören, dieſen Betrag nicht erſchwingen. So
kommt es vor, daß ſich ein oder zwei Dutzend
Menſchen zuſammenſchließen, um gemeinſam
einen ſolchen Raum zu mieten.

Hotels gibt es in Arabien überhaupt nicht.
Der Fremde es kommt natürlich nur ein
Mohammedaner in Frage kann auch in
Wohnungen anklopfen, deren Inhaber ihm
völlig unbekannt ſind. Drei Tage wird ihm
nach arabiſcher Sitte Gaſtfreundſchaft gewährt,
und dann kann er ſich nach einem anderen
Quartier umſehen. Jn der Zeit der Pilger-
züge wird jedoch auch dieſer ſchöne Brauch auf-
gehoben. Jntereſſant iſt es übrigens, daß die
Araber in bezug auf Körperkultur in gewiſſer
Beziehung ſogar höher ſtehen als die auf der
gleichen ſozialen Stufe befindlichen Europäer.
Sie baden und waſchen ſich viel öfter, als dies
in der entſprechenden Volksſchicht in Europa
geſchteht, wobei freilich das Klima zu berück-
ſichtigen iſt. Auch die Kleidung wird recht
ſauber gehalten.

Die wahabitiſchen Araber zeichnen ſich durch
außerordentliche Sittenſtrenge aus. Jhr
Leben iſt nach europäiſchen Begriffen ein-
förmig. Jn Mekka gibt es kein Theater
kein Kino, keine Unterhaltungsſtätte. Muſik
und Tanz ſind verboten, luſtige Feſte verpönt,
und die Zuſammenkünfte gelten faſt ausſchließ-
lich der Erörterung religiöſer Fragen. Jm
ganzen Lande iſt kein Tropfen Alkohol er-
hältlich.

Allerdings gibt es auch in Arabien Sünder,
die heimlich dem verbotenen Laſter der Heiter-
keit frönen. Das geſchieht z. B. auf die Weiſe,
daß ſie ſich in einem verborgenen Raum ihres

und mein Tennispartner Aber was ſoll
ich Jhnen das alles verraten! Es iſt ja Jhre
Schuld, wenn Sie nicht wiſſen, was ich erlebe!“
Michael Zurhalden begann von anderem zu
ſprechen, und während er ſich mit Hartmann im
Garten zuſammenſetzte und wichtige Tages-
fragen erörterte, begaben ſich Frau Olga und
Anita zu ihren Zimmern, um ſich für den Aus-
flug fertigzumachen.

Das Auto fuhr vor, und ſie nahmen in dem
Wagen Platz, Anita wieder neben Jrnfried
Hartmann. Sie fragte ihn aus, was Camilla
Leigum am Vormittag geſagt habe, und was
denn ſein Vetter Neues aus München berichtete.

Während ſie durch die Stadt fuhren, faßte ſie
plötzlich Jrnfried Hartmann am Arm.

„Dort geht ja Jhr Vetter! Und neben ihm
Camilla Leigum! Seltſam! Jch dachte, Dr. Der-
ner wollte ſogleich abreiſen.“

„Er wollte erſt noch Fräulein Leigum be-
grüßen.“

„Jhr Vetter iſt ſcheinbar genau ſo von Ca-
milla Leigum entzückt wie Sie.“

Er hörte gar nicht, was ſie ſagte. Er ſann
nur dem Geſpräch mit Horſt Derner nach und
fragte ſich wieder: Kam er nicht vielleicht aus-
ſchließlich wegen Camilla Leigum bierher?

Sie hatten die Talſtation der Bergdahn er-
richt und nahmen in dem eben zur Bergfahrt

bereiten Wagen Platz. Frau Olga ſprach etwas
ängſtlich über alle vielleicht möglichen Gefahren
der Fahrt, und ſie lehnte es ab, durch die
Fenſter hinaus auf die Berge und hinab ins
Tal zu ſchauen.

„Jch könnte ſchwindelig werden.“
Jrnfried Hartmann aber ſtand an der Wand

und beobachtete, wie der Wagen höher und höher
glitt, über das Tal der Saalach hinweg, ſteil
aufwärts am Seil, wie die Stadt ſich tief zu
ihren Füßen breitete und die Sicht in die Ferne
immer umfaſſender wurde.

Der Wagen ließ die erſte Stütze hinter ſich
und ſchwebte nun über der tiefen Schlucht, die
ſich zwiſchen der erſten und zweiten Stütze öff-
nete. Näher und näher rückten die Felswände
des Lattengebirges heran, und dicht am Geſtein
ging es von der letzten Stütze ab hinauf zur

Unterhaltung bildet das Eſſen.
Die Frauen es herrſcht natürlich noch

Vielweiberei leben in ihren Harems
in ſtrengſter Abſonderung. Profeſſor Germa-
nus hat während ſeines acht Monate währen-
den Aufenthaltes niemals eine Ehefrau, ſon-
dern ſtets nur Sklavinnen zu ſehen bekommen.Die Frauen werden vom künftigen Ehemann
gekauft, ohne um ihre Einwilligung gefragt
worden zu ſein.

Arabien iſt ein armes Land. hat keine
Jnduſtrie, und das primitive Handwerk, das
bisher den Bedürfniſſen der Bevölkerung ge-
nügen konnte Zeltmacher, Kupferſchmiede,
Weber uſw. wird jetzt durch die japa-
niſche Dumpingware zugrundegerichtet.
Es mutet grotesk an, daß die Araber ſogar für
die Japaner unfreiwillig Reklame machen. Auf
dem billigen Leinen, das ihnen Japan für die
Burnuſſe liefert, iſt in Abſtänden von je einem
Meter mit großen goldenen Lettern die Jn-
ſchrift: „Made in Nippon“ aufgedruckt. Die
Araber halten die ihnen unverſtändliche euro-
päiſche Schrift für eine beſondere Verzierung.

Die überragende Perſönlichkeit, die heute
dieſem Lande ihren Stempel aufdrückt, iſt der
König Jbn Saud. Körperlich ein Rieſe
er iſt über zwei Meter groß verſteht er es,
trotz ſeiner mangelhaften Bildung, in unüber-
trefflicher Weiſe, mit ſeinen arabiſchen Unter-
tanen umzugehen. Als er vor zehn Jahren
Mekka eroberte, drängten die fanatiſchen Waha-
biter darauf, daß er nun, nachdem man die
Ungläubigen aus Arabien vertrieben habe, mit
ihnen nach London marſchiere. Jbn Saud war
damit ſcheinbar einverſtanden. Er führte ſeine
Krieger zur Küſte, und die Nomaden, die noch
niemals das Meer geſehen hatten, ſtanden ganz
verdattert am Ufer der endloſen Waſſerwüſte,.
Jbn Saud aber erklärte: „Auf dieſem Waſſer
müßten wir monatelang ſegeln, bis wir ans
andere Ufer kämen. Und dann würden wir
jahrelang marſchieren müſſen, um nach London
gelangen zu können“. Die wahabitiſchen Krie-
ger überlegten ſich daraufhin die Sache, und die
Reiſe unterblieb.

Auf Schritt und Tritt muß der König, der
keineswegs ein Gegner der modernen Er-
rungenſchaften des Abendlandes iſt, mit dem
religiöſen Fanatismus einer zwei Millionen
Untertanen rechnen. Vie Einführung des
Automobils und des Flugzeugs iſt ihm ge-
lungen. Sogar Fernſprecher und Radiotele-
phonie haben bereits Eingang ins arabiſche
Königreich gefunden. Als das Tekephon im
Hedſchas eingeführt wurde, entſandten einige
beſonders fangatiſche Stämme eine Abordnung
nach Mekka, um gegen dieſes Teufelswerk zu
proteſtieren. Der König, der ſchon im voraus
von den Abſichten der Geſandten unterrichtet
worden war, führte ſie zu einem neuen
Telephonapparat und ließ jeden von ihnen eine
Weile horchen. Die Araber ſtellten zu ihrer
Verblüffung feſt, daß aus dem Teufelszeug die
frommen Suren des Korans erklangen und
verließen befriedigt den den Königspalaſt

Veweiematerigl

Der hinkende Attilio, durch mißgünſtige
Nachbarn vor den Khadi geſchleift, betenerte
ſämtlichen Tongrten ſeine Unſchuld Dedoh der
Gerichtshof mit dem ihm eigenen Mißtrauen
ſchenkte Attilo keinen Glauben.

Da trat ſein Anwalt vor die Schranken und
hub im Bruſtton der Ueberzeugung zu ſprechen
an:

„Hoher Gerichtshof, um zu beweiſen, daß
mein Klient vollkommen unſchuldig iſt, bedacf
es nur einer Kleinigkeit geſunden Menſchen-
verſtandes.“

„Herr Rechtsanwalt,“ fragte hier der
ſitzende, „innerhalb welche r Friſt können Sie
9a8 ſehlende Beweis rial 60 eibr ine en 2mate

Bergſtation.
reicht.

Erſt wanderten ſie über die ſonnige Höhe, vor-
bei an Latſchengeſtrüpp, am Strauchwerk des
Almrauſchs und manch anderer Bergblume.
Nach allen Seiten konnten ſie Ausſchanu halten,
bis weit in die Tiroler Alpen hinein, zum
mann und Hohen Göll. Die ganze Schönheit
der Berchtesgadener Alpen tat ſich vor ihnen
auf, und nordwärts dehnte ſich das Flachland,
der Chiemgau, bis München hinaus.

Michael Zurhalden wanderte mit Frau Olga
wieder dem Berghotel zu, während Anita Jrn-
fried Hartmann bat, noch weiter mit ihr zu
gehen, bis zum Hochſchlegel. Sie ſchritten nicht
allein auf dem Pfad zu dieſem nächſten Gipfel.
Andere gingen vor ihnen und folgten ihnen.
Frohe Stimmen klangen an ihr Ohr.

Anita ſprach eifrig von den nächſten Tagen
ſie war mit ihren Gedanken da und dort. Nur
für die Schönheit um ſie her hatte ſie keine Zeit.

Jrnfried Hartmann empfand dies plötzlich als
etwas Störendes, und er nahm ſich vor: Jck 5 will
einmal allein herauffahren und die ganze Ber
ſchönheit erleben!

Er dachte noch weiter: Und doch müßte es
ſchön ſein, mit einem zweiten Mewcen hier
über die Höhe zu. wandern, wenn es Harmovnie
mit dieſem Menſchen gab. Wen möchte ich hier
oben an meiner Seite ſehen, wer würde mi ich
nicht ſtören, wer würde ſo empfinden, wie ich?

Und er wußte keine Antwort.
Doch dann war es ihm mit einem Male, alsh nicht mehr Anita Zurholden neben ihm

ſchritt, ſondern ein anderes Weſen.
Seltſam wie deutlich er ſetzt Marig Ve h

hold geſehen hatte! Ob ſie wirklich Fr en
daran empfände, wenn ſie hier bei ihm wäre

18.

Zu Anfang der folgenden Woche erhielt Jrn-
fried Hartmann einen Brief aus München.
Maria Veſterhold ſchrieb ihm, und es war
mancherlei, was ſie ihm mitzuteilen hatte. Er
ſetzte ſich auf den Balkon ſeines Zimmers und
vertiefte ſich in den Jnhalt ihres Briefes.

(Fortſetzung jolgt.)

Sie hatten den Predigtſtuhl er-
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Das geht zu weit!
Vor den deutſchen Gerichten läuft zur

eine Reihe ebenſo unerfreulicher wie
eſchämender Prozeſſe, die ſich mit umfang
reichen Deviſenſchiebungen von Angehörigen
katholiſcher Klöſter und Orden befaſſen. Schon
die erſten Verfahren haben ergeben, daß für
die klöſterliche Geldverwaltung verantwort-
liche Perſönlichkeiten im vollen Bewußtſein
der Geſetzwidrigkeit ihres Handelns und in
unglaublicher Verwirrung ihrer Rechts-
begriffe einer Hanölungsweiſe zu verant
worten haben, die ſchärfſte Beſtrafung erfor-
derlich macht.

Deutſchland leidet unter einem ernſten
Mangel an Deviſen. Deviſen aber bedeuten
oft die einzige Möglichkeit für den Einkauf
von lebenswichtigen Rohſtoffen, ſie bedeuten
damit zugleich Brot und Lohn für zahlreiche
Deutſche, die feiern müßten, wenn ihre Be-
triebe nicht in der Lage ſind, vom Ausland
die notwendigen Rohſtoffe zu beziehen. Und
ſie ſind ſchließlich und nicht zuletzt auch geradezu
lebenswichtig für die Landesverteidigung, die
ebenfalls gewiſſe ausländiſche Rohſtoffe drin-
gend benötigt.

Aus all dieſen und auch währungspoliti-
ſchen Gründen mußte das Reich eine Deviſen-
bewirtſchaftung von kategoriſcher Strenge
durchführen. Es mußte unter allen Umſtän-
den verhindert werden, daß deutſches Geld
unkontrolliert ins Ausland abfloß. Anſprüche
von Ausländern an Reichsdeutſche durften
niemals unter Umgehung der Deviſenſtellen
befriedigt werden. Wer das nach vielen
Warnungen und ſogar Amneſtiemöglichkeiten
trotzdem tat, mußte demnach von der ganzen
Strenge des Geſetzes getroffen werden.

Es ſind nicht wenige Fälle vorgekommen,
bei denen es Leute mit dieſen Anordnungen
nicht ſo genau nehmen zu dürfen glaubten.
Man ſchritt mit Schärfe gegen ſie an. Jm all-
gemeinen handelte es ſich dabei um vereinzelte
Betrügereien. Jetzt aber iſt man bei katholi-
ſchen Orden und Klöſtern einem ſo umfang
reichen Deviſenbetrug auf die Spur ge-
kommen, daß man ohne Uebertreibung von
einem beiſpielloſen öffentlichen Skandal
ſprechen kann. Selbſtverſtändlich muß auch
hier der Gerechtigkeit ihr Lauf gelaſſen wer-
den. Und nun iſt die Oeffentlichkeit Zeuge
jener Prozeſſe, die wahrſcheinlich noch bis
zum Jahresende die Gerichte beſchäftigen
werden und von denen zwei bereits mit hohen
Zuchthausſtrafen abgeſchloſſen worden ſind.
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Man ſollte nun meinen, daß ſich alle Deuk
ſchen in der Auffaſſung einig wären, wie
verurteilungswert das Vorgehen der be-
treffenden Perſonenkreiſe iſt. Stattdeſſen aber
hat das erzbiſchöfliche Ordinariat von Breslau
eine Verlautbarung veröffentlicht, die offen
ſichtlich den Zweck hat, dieſe Deviſenvergehen
in einem milderen Lichte erſcheinen zu laſſen.
Zwar iſt die Kundgebung vorſichtig for-
muliert. Aber ihrer Geſamttendenz nach ſucht
ſie geradezu nach Entlaſtungsmomenten für
Leute, die ſchärfſtens zu verurteilen ſind
und demgemäß auch von den deutſchen Ge-
richten mit ſcharfen Strafen belegt worden
ſind. Dieſe Haltung einer hohen katholiſchen
Stelle verdient darum um ſo entſchiedenere
Zurückweiſung.

Deviſenverbrechen ſind Deviſenverbrechen,
gleichgültig, wer ſie unternimmt und gleich-
gültig, aus welchen Motiven heraus ſie unter-
nommen werden! Und ſo muß es doppelt
verwunderlich ſtimmen, wenn die Breslauer
Stelle, in wenn auch verklauſulierter Form,
zumindeſten den Anſchein erweckt, als ob
Menſchen, die ſchwere Strafen verwirkt
haben, irgendwie in Schutz zu nehmen ſeien.
Die deutſche Oeffentlichkeit wird dafür zu
ſorgen haben, daß derartige Verſuche ſchon
im Keime erſtickt werden! r. O.

Einer der Enkführer verhaftet
Flugzeuge ſuchen die Weyerhäuſer Räuber.

Der Leiter der amerikaniſchen Bundes-
geheimpolizei gab die Verhaftung eines ge
wiſſen Volney Davis in Chikago in Zuſam-
menhang mit der Entführung des neunjährigen
George Weyerhäuſer bekannt. Davis
wurde ſchwer gefeſſelt unter ſtärkſter Be-
wachung nach St. Paul gebracht. Es wird an-
genommen, daß Davis zwar nicht der Haupt-
täter, aber ein Mitglied der Entführerbande
iſt. Die Polizei iſt zur Zeit bemüht, die ent-
kommenen Haupttäter dingfeſt zu machen. Jn
Kraftwagen und Flugzeugen werden die ſchwer
zugänglichen Gebirgsgegenden Oregons durch-
ſucht. Der verhaftete Davis hat nach einer
neueren Meldung geſtanden, daß er im ver-
gangenen Jahr an der Entführung des
Brauereibeſitzers Bremer beteiligt war.
Die Einzelheiten über ſeine Beteiligung an
der Entführung des George Weyerhäuſer ſind
bisher noch unbekannt.

Die richtige Wahl des Ehepartners ſoll
nach allgemeiner Lebenserfahrung nicht nur
ein ſicheres Mittel zur Erreichung irdiſcher
Glückſeligkeit ſein, ſondern auch eine ſchwere
Kunſt. Manche Leute ſprechen ſogar von
„reiner Glücksſache“ und denken an etwas
Aehnliches wie eine Lotterie. Dieſen flauen
Verneinern einer vernunftgemäßen Selbſt-
beſtimmung unſeres Lebensſchickſales hat der
Neuyorker Pſychologe Dr. Arthur Payne
vom City-College den Kampf angeſagt. Jn
ſeinem neueſten vielgeleſenen „Ratgeber für
Ledige“, hält er ihnen mit wiſſenſchaftlicher
Beweisführung entgegen, daß es ihm gelun-
gen ſei, das Geheimnis der richtigen Gatten-
wahl zu enträtſeln und mit Hilfe pſycholo-
giſcher Erkenntniſſe zu meiſtern. Sein wich-
tigſter Leitſatz lautet: „Heirate jung, heirate
aus Liebe, aber gebrauche immer deinen Ver
ſtand bei der Wahl deines Partners!“

Hören wir weiter, was er den jungen
Damen rät: Heirate einen Mann, der
ſtärker und intelligenter iſt als du, auch ſoll
er nach Möglichkeit älter ſein. Sei vorſichtig

Mutter hängen. Sei auch auf der Hut, wenn
der Mann ein Fanatiker iſt; nur wenn du
ſelbſt Verſtändnis dafür aufbringen kannſt,
aus Liebe zu ihm oder aus perſönlicher Nei-
gung zum Objekt ſeiner Manie, nur dann
iſt die Gefahr gering. Sprich dich gründlich
über Leben und Liebe mit dem Manne deiner
Wahl aus, aber vor der Heirat, und wähle
denjenigen, der denſelben Geſchmack hat wie
du. Biſt öu ſehr temperamentvoll, ſo meide
die Wiſſenſchaftler; heirate niemals einen
Mann, von dem du annimmſt, er würde ſich
von dir ändern laſſen.

Den angehenden jungen Ehemännern
aber erteilt der amerikaniſche Forſcher fol-
gende wohlgemeinte Ratſchläge: Ueberlege
dir genau, welcher Typ von Frauen dich an-
zieht und welcher dich abſtößt. Heirate keine,

Frau, die unglücklich iſt, wenn ſie eine

Teilgeſtändnis des Knabenmörders
noch immer aber leugnek Seefeldt die ihm zur Laſt gelegten Mordfälle

Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen im
Falle des Knabenmörders Seefeldt
haben dazu geführt, daß Seefeldt einen
großen Teil der ihm zur Laſt gelegten Sitt-
lichkeits verbrechen zugegeben hat.
Trotz aller ſeine Schuld beweiſenden Tatſachen
lengnet Seefeldt jedoch noch immer mit größ-
ter Hartnäckigkeit insbeſondere in den
Mordfällen. Da er ſicher nur dann zu Ge-
ſtändniſſen zu bewegen ſein wird, wenn er gar
keinen Ausweg mehr ſieht, muß erneut an
das Publikum die Forderung geſtellt werden,
alles das der Polizei mitzuteilen, was nur im
geringſten auf Seefeldt Bezug hat.

In den erſten Jahren nach Verbüßung ſei-
ner zehnjährigen Zuchthausſtrafe, alſo von
1926 ab, iſt Seefeldt in Weſtdeutſchland bis in
die Gegend von Aachen gekommen und hat
auch mehrfach Süddeutſchland und Schleſien
durchwandert. Die Ueberprüfung nichtaufge-
klärter Sittlichkeitsverbrechen und der ihm
zur Laſt gelegten Mordfälle hat den dringen-
den Verdacht ergeben, daß Seefeldt auch für
dieſe weiter zurückliegenden Straftaten ſehr
wohl als Täter in Frage kommen kann. Die
Beſichtigung der nunmehr aufgefundenen
Leiche des ſeit dem 23. Februar d. J. vermiß-
ten Schülers Heinz Zimmermann aus

Forſcherdrang, nicht Rauſoleumsſcile

Feierliche Amtseinführung des Nachfolgers
Prof. Hahnes an der Landesanſtalt für

Volkheitskunde.
Zur Monatswende fand die feierliche

Amtseinweiſung von Profeſſor Hahnes
Nachfolger, Profeſſor Schul z, km Kreiſe der
Gefolgſchaft der Landesanſtalt für Volk-
heitskunde in Halle durch Landesrat Dr.
Berger als Beauftragten Landeshauptmann
Ottos ſtatt. Er wies darauf hin, daß es eine
ſchwere Aufgabe ſei, das Erbe eines großen
Mannes anzutreten. Doch werde Direktor
Schulz dieſe Aufgabe umſo eher bewältigen,
als Profeſſor Hahne ſeit Gründung ſeiner
Landesanſtalt, das heißt ſeit 24 Jahren, in
unmittelbarer Arbeitsgemeinſchaft mit ihm
in Halle wirkte, und ſein Nachfolger ſomit
die eingehendſte Kenntnis der Wege und
Ziele habe, die zur Fortführung der For-
ſchungs- und Lehrtätigkeit an dieſem Jnſti-
tut und an der Univerſität Vorbedingung
ſei. Jm Geiſte des Verſtorbenen liege es
jedoch, das Muſeum nicht in der Leichenſtarre
eines Mauſoleums zu erhalten, ſondern in
ſeinem Geiſte lebendig zu halten und weiter
zu fördern.

Profeſſor Schulz nahm die Direktion mit
dem Gelöbnis entgegen, in dieſem Sinne die
drei großen Gebiete Vorgeſchichte, Volks
kunde und Raſſenkunde, die Hans Hahne in
der Geſamtheit „Volkheitskunde“ zuſammen-
kührte, zu pflegen, wie früher oft mißver-
ſtanden, ſo heute umſo freudiger im Dienſte
für das neue Deutſchland.

o Das Reichs-BachFeſt, verbunden mit dem
2 deutſchen Bach-Feſt der Neuen Bachgeſell-
ſchaft, in dem die deutſche „Bach Händel-
Schütz Feier 1935“ ausmündet und ihren
Höhepunkt erreichen ſoll, wird vom 16. bis
21. Juni 1935 in Leipzig ſtattfinden. Die
rogrammüberſicht bringt die beiden Paſſions-
muſiken nach Matthäus und Johannes, die

Schwerin hat ergeben, daß eine äußere Ge-
waltanwendung nicht zu erkennen war. Cha-
rakteriſtiſch war aber die Haltung, in der die
Leiche aufgefunden wurde. Wie in allen ande-
ren Fällen, für die Seefeldt als Täter in
Frage kommt, war der Eindruck der, als
wenn das Kind im Schlaf vom Tode über-
raſcht worden wäre. Aus dem zuſammenge-
tragenen Material hat ſich ergeben, daß See-
feldt in faſt allen Gegenden, die er auf ſeinen
Wanderungen berührt hat, die Bekanntſchaft
mit Knaben geſucht hat.

Ein 18 jähriger Mörder
Jn einem Walde bei Gonzerath (Rhein-

land) hat der erſt 18jährige Joſeph Breuer
ſeine 74jährige Großmutter umgebracht. Die
Staatsanwaltſchaft in Trier konnte die Blut-
tat ſehr ſchnell aufklären. Der jugendliche
Täter hatte mit ſeiner Großmutter, als dieſe
auf einer Waldlichtung Gras mähte, eine
Auseinanderſetzung, in deren Verlauf er
wahrſcheinlich verſuchte, von ihr 10 Mark zu
erhalten. Möglicherweiſe ging es hierbei auch
um irgendwelche Familienangelegenheiten.
Der Burſche hat die alte Frau mit einer Hacke
erſchlagen und die Leiche dann in ein Tan-
nendickicht geſchleppt.

bei den einzigen Kindern, die ſehr an ihrer.

Payne's kleiner Ratgeber für Ledige
Was ein amerilg cher Pſychologieprofeſſor zur richtigen Wahl des Ehepariners meint

Minute ohne Geſellſchaft bleibt. Gib nie-
wals zu viel nach, ſonſt glaubt deine künftige
Gattin, ſich darauf verlaſſen zu können.

Waſſermaſſen rücken an
Die Unwetterverheerungen in USA.

Die Zahl der Todesopfer der Ueberſchwem
mungen und Tornados in den ſechs weſtlichen
amerikaniſchen Bundesſtaaten hat bis jetzt 185
erreicht. Der Republican-Fluß hat die ganze
Umgebung ſeines Flußbettes in Südcolorado,
Südweſtkanſas und Nord-Oklahoma vollkom-
men zerſtört. Tauſende ſind obdachlos gewor-
den. Jn einer Länge von 400 Kilometern
wurden ſämtliche Brücken fortgeſchwemmt.
Neu auftretende Sandſtürme verſchlimmern
die Lage. Die Nationalgarde iſt zur Hilfe-
leiſtung aufgeboten worden, um die Viehbe-
ſtände in Miſſouri und im Miſſiſſippital vor
den von' Norden anſtürmenden Waſſermaſſen
zu retten.

Doppelſelbſtmord im Aulko

Jm Revier der Förſterei Voigtwiefe
in der Uckermark entdeckte man in einer
Waldſchlucht eine kleine vierſitzige Opel-
Limouſine, in der ſich zwei Tote befanden.
Bei dem Mann handelt es ſich um einen
35 Jahre alten Berliner, der Name der Frau
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Das
Paar, das engumſchlungen im Wagen aufge-
funden wurde, maß ſchon ſeit einigen Tagen
tot ſein. Die Ermittlungen haben ergeben,
daß es ſich um einen Selbſtmord durch Gift
handelt.

Menſchenquäler in Schutzhaft.
Auf Anordnung des Leiters der Braun

ſchweigiſchen Politiſchen Polizei wurde der
Schachtmeiſter Weſtphal aus Lehre in
Schutzhaft genommen. Er war Bauführer
einer Reichsautobahn- Bauſtelle geweſen und
hatte, trotz mehrfacher Verwarnungen, die ihm
unterſtellten Arbeiter in unwürdiger Weiſe
zur Arbeit angetrieben, ſie in übler Form
ſchikaniert und mit Ausdrücken wie z. B.
Schwein uſw. beſchimpft. Durch dieſes un-
würdige Verhalten gegenüber deutſchen Ar-
beitern hat er, wie die Polizei feſtſtellt, in
hohem Maße die öffentliche Ruhe und Sicher-
heit unmittelbar gefährdet. Er wird jetzt
genügend Gelegenheit haben, in Ruhe darüber
nachzudenken, wie man im nationallozialiſti-
ſchen Staat deutſche ſchaffende Menſchen zu
behandeln hat.

Richtfeſte bei Kleinſiedlungen.
Der Reichsfinanzminiſter hat kürzlich angeorduet,

daß in Gegenden, wo der Brauch von Richtfeſten be
ſteht, bei allen Hochbauten in die Koſtenanſchläge Be
träge für ein Richtfeſt eingeſetzt werden dürfen.
Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich damit einverſtan-
den erklärt, daß auch bei der Errichtung von Klein
ſiedlungen derartige Feſte ſtattfinden dürfen. Aller-
dings müſſe auch hierbei, wie dies bei allen Maß
nahmen der Kleinſiedlung vorgeſchrieben ſei, äußerſte
Sparſamkeit obwalten. Der Koſtenſatz dürfe zehn
Mark je Siedlerſtelle nicht überſteigen.
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h moll Meſſe, eine Kantatenaufführung mit
vier Hauptwerken, die Trauerode, drei
Kammermuſikveranſtaltungen, drei Orcheſter-
konzerte, zwei Orgelkonzerte, die beiden
kontrapunktiſchen Hauptwerke „Kunſt der
Fuge“ und „Muſikaliſches Opfer“ ſowie das
„Wohltemperierte Klavier“ auf dem Clavi-
chord, Choralſingen von eineinhalbhundert
Chören des Landeskirchenchorverbandes Sach-
ſen, Vorträge über Bach und ſein Wirken,
Theateraufführung (Scherings Thomas-
kantor), Bach-Gemälde- und -Handſchriften-
Ausſtellung und Führungen, Bachfreunde aus
aller Welt werden ſich bei dieſen Ver-
anſtaltungen treffen.

Staatsminiſter a. D. Dr. Friedrich Schmitt-
Ott, als Organiſator und Pfleger deutſcher
Wiſſenſchaftsarbeit bekannt, begeht heute
ſeinen 75. Geburtstag. Er hat 1920 die Not-
gemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft ge-
gründet und ſie bis zum vorigen Jahre ge-
leitet. Auch im Präſidium der Kaiſer-Wil-
helm-Geſellſchaft, als Vorſitzender des Kaiſer-
Friedrich-Muſeums-Vereins und an anderen
Stellen, hat er ſeine Fürſorge deutſcher Ge-
lehrtentätigkeit, deutſcher Kunſt- und Kultur-
pflege zugewendet. Schmidt-Ott, von 1917 bis
1918 preußiſcher Kultusminiſter, iſt Ehren
dokter aller Fakultäten und Ehrenmitglied.
von vier deutſchen Akademien.

Die Erfaſſung auslanddentſchen Li-
gutes. Vor kurzer Zeit iſt dem Archiv Deut-
ſcher Volkslieder in Berlin Charlottenburg
eine Zentralſtelle für das Volkslied der Aus-
land deutſchen angegliedert. Dieſe Stelle be-
abſichtigt die allmähliche Erfaſſung des aus-
land deutſchen Liedgutes, die Herſtellung einer
Bibliographie, die Herausgabe von Lied-
blättern und vor allem praktiſche Betreuung
auslanddeutſcher Volksliedarbeit.

Ein Mozart Roman. Der ſudetendeutſche
Dichter Hans Watzlik hat einen Mozart-
Roman vollendet. Das Werk trägt den Titel
„Die Krönungsoper“ und behandelt Mozarts
künſtleriſche Beziehung zu Prag und zum
Prager Operntheater.

Das Hamburger Tonkünſtlerfeſt

Das internationale
Hamburg brachte am
Kammermuſikkonzert

Tonkünſtlerfeſt in
Sonntag in einem

t Werke von deutſchen,
nordiſchen und ſlawiſchen Komponiſten zu
Gehör. Den ſtärkſten Beifall erhielt der
Berliner Komponiſt Georg Vollerthun für
ſeinen Zyklus „Vier Lieder aus Nieder-
deutſchland“. Der Abend vereinte die Feſt-
teilnehmer in der Hamburger Staatsoper.
Hier wurde die polniſche Nationaloper
„Halka“ von Moniuſzko in der gleichen Be-
ſetzung geboten, wie anläßlich ihrer deutſchen
Uraufführung in Hamburg am 15. Mai. Auf
einer im Rahmen des Tonkünſtlerfeſtes ſtatt-
findenden Sitzung des „Ständigen Rates für
internationale Zuſammenarbeit der Kom-
poniſten“ wurden der ſchwediſche Komponiſt
Kurt Atterberg zum Generalſekretär und der
engliſche Komponiſt Herbert Beöfort zum
ſtellvertretenden Generalſekretär gewählt.
Unter den verſchiedenen in ausführlicher
Ausſprache erörterten Fragen iſt die des Ur-
heberrechts bei der Filmmuſik hervorzuheben.

Starker Eindruck deutſcher Schanſpiel-
kunſt in Buenos Aires. Die in Südamerika
weilende Gruppe deutſcher Schauſpieler
führte in Buenos Aires erſtmalig das be-
kannte deutſche Frontſoldatenſtück „Die end-
loſe Straße“ auf. Der Vorſtellung wohnte
auch der argentiniſche Kriegsminiſter Gene-
ral Rodriguez und mit dem deutſchen Ge-
ſandten an der Spitze ein großer Teil der
deutſchen Kolonie bei. Die Aufführung
hinterließ einen tiefen Eindruck.

Gauleiter Kubes Bekenntnis zur Heimat-
preſſe. Auf dem Parteitag des Gaues Kur-
mark der NSDAP. in Guben nahm Gau-
leiter Oberpräſident Kube auch Gelegenheit,
vor den erſchienenen Zeitungsvertretern ein
Bekenntnis zur deutſchen Heimatpreſſe abzu-
legen, die ja im national ſozialiſtiſchen Staat
mit ſeiner Jdee ſtarker Verbundenheit von

Blut und Boden ihre beſondere Miſſion zu
erfüllen hat. Der Gauleiter erinnerte zu-
nächſt daran, daß er ſelbſt ſchriftleiteriſch und
als Shriftſteller tätig war und fügte hinzu,
er habe ſtets es für notwendig gehalten, die
deutſche Heimatpreſſe zu unterſtützen. Er
habe auch nicht die Abſicht, eine Zeitung des
Gaues Kurmark zu gründen, weil nach ſeiner
Auffaſſung die Verbreitung des Gedanken-
gutes des neuen Staates Aufgabe der Hei-
matpreſſe ſei.

Kantate um den Flug des Führers.Herbert Windt, der Komponiſt des „Triumph
des Willens“, ſchreibt die Muſik zu einer
Rundfunkkantate von Ottoheinz Jahn, die den
Flug des Führers von der Tannenberg-
Heldengedenkfeier zur erſten großen Saar-
kundgebung am Niederwalddenkmal- im
Auguſt 1933 behandelt. Die Kantate kommt
am 23. Juni im Rahmen des letzten Abends
der feſtlichen Reihe des Deutſchlandſenders
zur Uraufführung.

Ein Univerſitätsinſtitut für Handwerks-
wirtſchaft. Die Göttinger Univerſität hat zu-
ſammen mit dem Hochſchulkreis Niederſachſen
ein Inſtitut für Handwerkswirtſchaft ge-
gründet, das unter Leitung von Dr. Meuſch
(Hannover) ſteht. Das neue Jnſtitut, das zu-
gleich Außenſtelle des Deutſchen Handwerks-
inſtitutes in Berlin iſt, ſteht Studenten und
Handwerkern in gleicher Weiſe offen, die in
kameradſchaftlicher Arbeit die Grundlagen und
Vorausſetzungen der Handwerkswirtſchaft er
forſchen ſollen.

Eine neuer Pinguinen- Film. Nach dem
großen Erfolg, den die Pinguine vor Jahren
in dem Byrd-Film errangen, iſt jetzt auf der
Jnſel Daſſan, die der Weſtküſte Afrikas vor-
gelagert iſt, von dem amerikaniſchen Forſcher
Kearton ein Film gedreht worden, in dem
Tauſende und Abertauſende von Pinguinen
lebensnah gedreht worden ſind. Tauſende iſt
vielleicht zu wenig, denn Kearton teilt mit, daß
die Küſten dieſer Jnſel von Millkonen von
Pinguinen bewohnt werden.

n Freeeeeee W e rerenDienstag, 4. Juni



e

e
n

ee

e

m

Jahrgang 1935 Nummer 128

Operation in der Wohnung des Arztes
Das UArkeil gegen Dr. Puſt- Wittenberg vom Reichsgericht beſtätigt

Auf die Reviſion des Dr. med. Walter Der Angeklagte habe mitwirkend den TodPuſt aus Wittenberg hatte ſich das des Mädchens verurſacht. Er hätte die
Reichsgericht mit dem Urteil des Schwur Operation nicht in ſeiner Wohnung vor-
gerichts Torgau vom 19. Januar zu be nehmen dürfen. Wenn er in einer Klinik

von Komplikationen überraſcht worden wäre,
hätten ihm Hilfsmittel in größerem Maße
zur Verfügung geſtanden und eine Rettung
wäre möglich geweſen. Fahrläſſiges Verhal-
ten ſeinerſeits habe den Tod der Patientin
herbeigeführt.

faſſen, das gegen den Angeklagten wegen
fahrläſſiger Tötung auf 1 Jahr Gefängnis
erkannt hatte. Der erkennende Strafſenat
verwarf die Reviſion auf Koſten des Be-
ſchwerdeführers als unbegründet. Das an-
gefochtene Urteil iſt damit rechtskräftig ge-
worden.

7

Der Angeklagte, der bereits auf eine
24jährige operative Tätigkeit als Facharzt
für Chirurgie und Frauenkrankheiten zurück-
blicken kann, nahm Ende Januar vorigen
Jahres an einem 34jährigen Mädchen aus
Weimar eine Schwangerſchaftsunterbrechung
vor. Die Operation verlief inſofern unglück-
lich, als dabei eine Schlagader verletzt und
ein Darm angeriſſen wurde. Die zunehmende
Schwäche der Patientin ließ den Arzt eine
Verblutung befürchten. Er führte daher die
Bauchoperation nur oberflächlich durch und
veranlaßte den ſofortigen Abtransport nach
der Diakoniſſenanſtalt Deſſau. Auf dem Wege
dorthin ſtarb die Patientin. Dr. Puſt machte
vor dem Reichsgericht geltend, daß das Urteil
ſich hinſichtlich der Todesurſache nur auf Ver-
mutungen geſtützt habe. Es ſei nicht feſtzu-
ſtellen geweſen, daß es ſich um einen Ver-
blutungstod gehandelt habe. Die Reviſions-
inſtanz hielt jedoch im Gegenſatz zu den Aus-
führungen des Reichsanwalts die Feſt-

Der Mann mit der eiſernen Stirn
Gehirnerſchütterung wirkte ſtrafmildernd.
Unter Beleidigungsanklage hatte ſich vor dem

Braunſchweiger Amtsgericht ein merk-
würdiger Zeitgenoſſe zu verantworten, der in
angetrunkenem Zuſtande in einer Stehbier-
halle abfällige Aeußerungen getan und ſchließ-
lich auch noch die von einem Gaſt herbei-
geholte SA.-Streife beſchimpft hatte. Erkonnte von großem Glüg ſagen, daß das Ge-

richt ihn nicht ganz für voll nahm, nachdem
bekannt geworden war, daß ſich der 47jährige
Angeklagte in ſeiner früheren Athleten-Lauf-
bahn eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu-
gezogen hatte. Er war früher als Mann mit
der „eiſernen Stirn“ aufgetreten und ließ ſich
Steine auf den Kopf legen, die von anderen
Männern mit ſchweren Hämmern zerſchlagen
wurden. Auf die Dauer war allerdings ſein
Dickſchädel, der ſelbſt einem ausgewachſenen
Elefanten alle Ehre gemacht hätte, der Be-

Mikfteldentſchland Merſeburger Tageblatt
Tages mußte man ihn bewußtlos vom Schau-
platz der Handlung tragen. Die damals er-
littene Gehirnerſchütterung rettete ihn jetzt
vor einer nachdrücklichen Beſtrafung. Das
Braunſchweiger Gericht hielt die läſterlichen
Geſpräche des alkoholiſierten Schwerathleten
mit 50 Mark für ausreichend geſühnt.

Eine Verfügung des thür. Jnnenminiſters:
Kirchlichkonfeſſionelle Veranſtaltungen

außerhalb der Kirche verboten

Der thüringiſche Jnnenminiſter hat, wie
die „L. N. N.“ melden, bis auf weiteres ſämt-
liche öffentlichen Veranſtaltungen und Kund-
gebungen kirchlich-konfeſſionellen Charakters
verboten. Von dem Verbot ausgenommen
ſind lediglich die Veranſtaltungen in der
Kirche ſelbſt, althergebrachte Prozeſſionen
und Wallfahrten, geſchloſſene Weihnachts-
feiern und Krippenſpiele,

Jn der Begründung wird unter anderem
geſagt, daß in letzter Zek in zunehmendem
Maße habe feſtgeſtellt werden müſſen, daß
kirchlich-konfeſſionelle Veranſtaltungen aus
propagandiſtiſchen Gründen in profane, dem
Sport oder dem Vergnügen vorbehaltene
Räume verlegt worden ſind. Der Staat
müſſe verhüten, daß rein religiöſe Veranſtal-
tungen in einer Weiſe in die Oeffentlichkeit
getragen werden, die einer Entweihung gleich-
komme. Solche Maſſenveranſtaltungen und
die dabei unter dem Deckmantel religiöſer
Feiern durchgeführte Propaganda gefährdeten
überdies nicht nur die Sicherheit der Bevöl-
kerung, ſondern könnten auch Staatsfeinden
einen willkommenen Unterſchlupf zu getarn-

Dienstag, A. Jun

In den Ausführungsbeſtimmungen wird
dann noch darauf hingewieſen, daß zu kirch-
lich-konfeſſionellen Veranſtaltungen nicht Ver-
anſtaltungen politiſch weltanſchaulichen
Charakters gerechnet werden. Geſchloſſene
Verſammlungen größeren Umfanges bzw.
ſolche, bei denen der Begriff der Nichtöffent-
lichkeit nicht gewahrt ſei, hätten als öffentlich
zu gelten. Nicht unter das Verbot fallen
Verſammlungen und Veranſtaltungen in der
Kirche, zum Beiſpiel auch Bitt-, Dank- und
Proteſtgottesdienſte. Eine Einmiſchung
ſtaatlicher und polizeilicher Behörden in Got-
tesdienſte und ſonſtige Kulthandlungen inner-
halb von Gotteshäuſern hat zu unterbleiben,
Geſchloſſene Weihnachtsfeiern mit zahlen-
mäßig beſchränkter und erfaßbarer Teil-
nehmerzahl ſind auch in profanen Gebäuden
geſtattet, ferner geſchloſſene Krippenſpiele.

miſter Hawker auf Schloß Hohenthurm

Wie wir erfahren, hat ſich der frühere
auſtraliſche Wirtſchaftsminiſter und jetzige Ab-
geordnete im auſtraliſchen Parlament, Mr,
Charles Alan Seymour Hawker, auf Empfeh-
lung der Deutſchen Botſchaft in London
mehrere Stunden auf Schloß Hohenthurm alz
Gaſt des Grafen von Wuthenau aufgehal-
ten, um ſich mit den land wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſen der hieſigen Gegend vertraut zu
machen. Der überraſchende Beſuch des ehe-
maligen Miniſters fand am vergangenen
Sonnabend ſtatt.

Kameradſchaft aller Waffengattungen.

Leimbach. Der Krieger und Militärver-
ein heißt nunmehr Kameradſchaft aller
Waffengattungen Leimbach von 1883.

einen hocheleganten
Modellschuh

einen praktischen
Straßenschuh

einen luftigen
Sommerschuh

einen bequemen
orth. Schuh

einen kräftigen
Sportschuh

einen schönen
Kinderschuh

in allen Artikeln zeigen wirlhnen
eine Fülle neuer schön Modelle

Ehrentraut
Kreishaus

den 11. Juni 1935, bleiben
unsere Geschäftsräume
Geschlossen!

Die Mersehburger Banken

Am Pfingstdienstag,

konſtruktionsarb.,
mögl. für Dauer
ſtellung zu ſofort
geſucht. SOtto Methling,

Roſtock,
Harteſtr. 24/25.

Mädchen

für Haus und
Feldarbeit f. ſof.
geſucht. 8H. Schönbrodt,

Wiedersdorf
bei Reußen.

Mädchen
Suche für meinen

Privathaushalt
zuverläſſ. fleißiges
Märchen bis zu
18 Jahren alt.
Crenſitz Nr. 48,

Bez. Halle S. S

Mädchen
ehrlich, kräftig,
15. 6. oder 1.
geſucht.
Jahnke, Halle S.,

Rudolf-Haym-

Zu Pfingſten Hochbetrieb

in all. Gaſtſtütten u. Ausflugsorten

Wenn Sie damit rechnen wollen, ſo dürfen
Sie nicht vergeſſen, ſich rechtzeitig im

Merſeburger Tageblalt
zu empfehlen

175 Jahre ſeimatzeitung

Straße 38.

Kaufmann
ledig 23 Jahre ſucht
zum 1. Juli oder
ſp. Stellung. Perf.
in Steno, Schreib
maſch., Lohnbuch-
haltung, Proviſion
Abrechnung uſw.
Kenntniſſe i. Eng
liſch. Angebote u.
R 14412 poſtlag.
Arnſtadt.

Erhofbauer
50 jähr. ſ. 30—-40 j.
Lebensgefährtin.
Bild u. Vermög.-
Verhältniſſe ſind
vorzulegen. Ver
ſchwiegenheit wird
zugeſichert. Ang.
unt. B 1685 Geſch.

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:

Merſeburg
Gaſtwirtsfrau
Mennicke, 50
am Dienstag, 4.
Stadtfriedhof.

Halle
Bankprokuriſt Paul Böttger, 73 J.

Jda Terne geborene
Jahre. Beerdigung

Zuni, 15 Uhr.

Frau Johanna Thiele geb. Büchner
74 Jahre.
Frau
Fräul. Elſa Rauch.

Bitterfeld
Direktor Dr. Wilhelm Poſt.

Eisleben
Angeſtellter Reinhold Rein

Hettſtett
Kriegsinvalid Paul Backhaus, 42 J.

Neuhaldensleben
Frau

Querfurt
Günther Crewell

Sangerhauſen
Zimmermann Eduard Agthe, 66
Jahre.

Wörmlitz
Frau Elſe Koppfieker geb. Henke.

Leipzig
Vertreter Richard Schöppe.
Kriegsinvalid Otto Sebaſtian, 37
Jahre.
Lokomotivführer i. R.
Gottmannshauſen, 60 Jahre.
Frau Frieda Müller geb. Müller.
Frau Lina verwitwete Günther
geb. Gottlob.
Frau Eliſe Hänig geb. Feiſtel,
44 Jahre.

Henriette Wiehe geb. Klinge.

Eliſe Michalke geb. Hädrich,

Friedrich

Wohnhaus
in Merſeburgi. vor
züglicher Lage, ſoſ.
zu verkaufen. An
zahlung 12000 Mk.
Angebote erbet. u.
C 1512 Geſch.

e BurgliebenauGut gehende Nr. 15.
sleiſheri

an verkehrsreicher Alles
Lage in Nieder i rs Kindchenſachswerfen ſofort r Se
zu verkauf. 15 000
Mk. Anzahlg. 800o l
Mk. in bar. Off. u. Linderwagen

Tr Möß 26.75 29.- 36.-an Fr. Rößner
Niederſachswerfen, J uſw.

(Südharz.) Kinderbetten
22.- 24.- 27.-

Gaſtwirtſchaft J
Stubenwagen

in Stadt v. 20000 ab 16.Einwohn., 1 Gaſtzimmer, 2 Vereins- Daufſutre 45
zimmer, etwa 150 n
Bier, viel andere Kinderſtühle
Getr., 10 12 Mk. ab 1.45
Tonnenpacht. Er Dreiräder
forderlich 2000 Mk. J. ab 9.65
Kaution. Angebote Roller
unter D8550 Geſch

Zimmer
ſauber, g. möbliett
für ſofort geſucht.
Off. unter C 1511
Geſch.

Reumilch. Kuh
m. Kalb zu verkauf.

ab 1.70

Makulatur
hält vorrätig

Merſeburger

Schütze
Jnh. A. Gieſeler

Merſeburg
Entenplan 9
Telefon 2927

Bequeme

Tageblaftt

Wellenlänge 38
5.55: Mitteilungen für den Bauer.
5.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.15: Frühkonzert aus Berlin.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.60: Funkgymnaftik.
3,.20: Aus Dresden: Fröhliche Muſik

am Morgen. Es ſpielt die Dres-
dener Soliſten-Vereinigung.

9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages-
programm.

10.15: Sendepaauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter,
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.15: Mittagsmuſik.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Aus Berlin: Unterhaltungs-

konzert des Berliner Funk-
orcheſters

5.00: Für die Jugend.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Hausmufſit
16.30: Das Reich der Thüringer.

Dr. Walther Schulz.
16.50: Zeit, Wetter, Mitteldeutſche

Wirtſchaftsnachrichten. Aus
Rio de Janeiro: Brafilianiſche
Wirtſchaftsnachrichten.

17.00: Aus Frankfurt: Nachmittags-
konzert.

18.30: Das Werden des ungariſchen
Reiches Dr. Maxim Braun.

18.50: Stimmen Sie mit Lehmann
überein Hörſzene von Heinz
Mägerlein.

19.00: Vom Hundertſten ins Tau-
ſendſte. Unterhaltung.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde de

jungen Nation: Seefahrt tut not
Gorch Fock-Feier.

20.45: Aus London:
Konzert

22.35: Nachrichten und Sportfunk.
23.00: Aus Dresden: Ruſſiſche Lie

der, Chöre und Balalaika-Muſik

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral.
6.05: Funkgymnaſtik.

Toscanini

Zahlweiſe! 7

Rundfunk am
Lewpaig

Mittwoch
Kapelle Otto Dobrindt mit Han
Reimanu,
Daz wiſchen um 7 Uhr Nachrich
ten des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für di

Hausfrau
10.00: Sendepauſe.
10.15: Deutſche Volksmuſik: Thors

Hammer., Eine Auswahl aus dor
Edda,

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht

Bauer hört: Die Düngung beein-
flußt Güte und Beſchaffenheit
der Ernte. Karl Schmalfuß.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis

Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte

Programmhinweiſe.
15.10: Lieder und Klavierſtücke.
15.40: Begegnung mit einem Dichter

Hans Hermann Wilhelm lieſt aus
ſeinem Heideroman „Die Frickes“

16.00: Klingendes Kunterbunt mit
der Kapelle Willy Giebel.

18.05: Ein deutſcher Bauer entdeckt
eine untergegangene Stadt. Karl
Schmeing.

18.30: Wer iſt wer? Was if
was

18.30: Sportfunk.
18.45: Elly Ney

ſcher ſpielen
19.30: Wie wird das Dritte Reich

regiert? (VI.) Der Deutſche Ar
beitsdienſt.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſ.n Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation. Aus Hamburg
Gorch Fock und ſeine Seefahrt.

20.45: Das Internationale Ton-
künſtlerfeſt in Hamburg. Kurz-
bericht und Einführung in die
folgende Sendung.

21.00: Aus Hamburg: Aus dem
Ballettabend in der Staatsoper:
Der Dreiſpitz von de Falla.

Der

und Ludwig Höl-

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. s Anſchließend
Deutſchlandechso.

22.45: Deutſcher Seeweiterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Jlſja

K. 15: Fröhliche Morgenmufſik der Livſchakoff ſpvieſt

Bierſtube geſucht.
Angeb. mit Bild,

Nordhauſ en, Harz
Herrenrad, Ball..

Schreibmaſchine,
Bücherſchrank

billig. Halle a. S.,
Land wehrſtr. 14,

3 Tr. rechts.

Die

Anzeige

der beſte

Helfer

bei allen

Gelegen-

heiten

T

Mittwoch, 5. Juni
Gehaltsanſprüche Stadttheater Halle
und Alter an Heimat
Hotel Fürſtenhof, 2022.30

Neues Thegter

Geſchäftsmann

erwünſcht. Witwer

MZ.-Führer Schmidt

ſtellungen des Schwurgerichts für zutreffend. l laſtungsprobe nicht gewachſen, und eines l ter Betätigung geben.

Es ist ganz gleich was Sie h Vau- Schloſſer W Wüffettfrüulein Auswärtige Sohützenhaus
ilterer, fahr., tüchtig, ſolid mi eWünschen: für WMartiſerbau, ſietnerer unten Jeden Mittwoch nachmittagautogen. u. Eiſen- z. Übernahme einer eng er Garienkon 2 ept

r. m eMuſik M. des Arbeitsgau
unter perſöhnlicher Leitung vo

Leipzig

Geſchloſſen

Altes Theater
Leipzig

Die Pfingſtorgel
20-22.45

38 Jahre, ſucht auf
dieſem Wege, eine
aute, warmherzige
Frau, im Alter von
32J., 1,65--1,70 gr.
mit einem Barver
mögen v. ca6 Mille
welches geſichert

wird, zur über
nahme, eines gr.
Grundſtücks. Off.
m. Bild A867 Geſch.

Dame

aus gutem Hauſe,
29 Jahre alt dunkel
1.56 groß, ſucht Be
kanntſchaft mit ge-
bild. Herrn. Mittl.
Beamt. bevorzugt.
Ausſteuer vorhand.
Zuſchrift. mit Bild

angenehm. Offert.
unter D8543 Geſch.

Zeit
iſt Geld

Bedienen Sie
ſich bitte unſ.
Filiale

S Warkt 24

Druckſachen
liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

M
Fräulein

mit Grundſtück auf
dem Lande vor

wärtsſtrebend,
häuslich angeneh
mes Auß. wünſcht
Heirat m. tüchtig.

Geſchäftsmann,
Konſervierungs

branche bevorzugt
40--45 J. Größ.
Erſcheinung etw.
Barvermög. Ver
ſchwiegenheit.
Ehrlich gemeinte
Angebote unter

A 886 Geſch.

Eintritt frei!

Berſchönerungsverein e. V.
zu Merſeburg.

Generalverſammlung
Freitag. den 14. Juni d. J., nad-

mittag 6 Uhr im Magiſtratsſitzung
ſaal des Rathauſes.

Tagesordnung
Wahl des 1. Vorſitzenden
Geſchäfts und Kaſſenbericht
Entlaſtung des Kaſſierers un
Vorſtandes.

4. Satzungsänderung.
5. Verſchiedenes.

c t

Der Vorfſtan

Inserieren

bringt

Gewinn

Amtliche Bekanntmachung

Bau einer Flutrinne in der Elſter
Luppe-Aue.

Die Genoſſenſchäft für die
regelung in der Elſter--Luppe Aue
hat die hochwaſſerpolizeiliche
nehmigung nach s 285 des Waſſer
geſetzes für die dritte Ausbauſtreck
der Flutrinne in der Eſlſter--Luppe
Aue nachgeſucht. Es werden die e
markungen Schkeuditz, Kleinliebenau

Waſſer

Wehlitz und Maßlau berührt.
Einwendungen können in der Fel

vom 3. Zuni vis 16. Juni
ſchriftlich oder in den Dienſtſtundel
zu Protokoll bei mir eingebrach
werden. Nach dieſer Zeit könne
Einwendungen nicht mehr erhobeh
werden.

Die Beſchreibungen und Pläne e
gen in der genannten Zeit in Zimm
28 des Kreishauſes aus.

Merſeburg, den 20. Mai 1935
Der Landrat.

Veröffentlicht.

Schkeuditz, den 31. Mai 1935.

III III IIIn ine n inn n IIIIII BI III
Der Bürgermeiſtet.

III umine winn. I

Verlobungen
Vermählungen

oder dergleichen
geben Sie Jhren

Familienereigniſſe zum Pfingſtfeß
Verwandten, Freunden un

Bekannten am beſten bekannt, durch eine Anzeige m

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

e
mit UmninnnſfinnMCCE IIIninnti

m tnn n un nen IIIe n in Auinl Mnu
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